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Montag, den 19. Februar 1934

Engere wirtschaftſſche Zzusammenarbeit im Donauraum?

00. Jahrgang

Osterreich-Ungarn-ltalien
Der belgische König bei

abhängigkeſt Gsterreichs Englisch-französtscher Meinungsaustauseh

Zollunion mit Vngarn?
Dollfuß weiß noch nicht, ob er nach Nom fährt. Zurückhaltende Beurteilung der

Zollunionfrage in Budapeſt.
„Budapeſt, 19. Febr. (DNB.) Wie Bundes

kanzler Dollfuß dem Berichterſtatter des Budapeſter
„A'Reggel“ in einer Unterredung erklärte, könne
er ſich nicht darüber äußern, ob er zu den von den
Blättern angekündigten Konferenzen nach Rom
fahre. Von einer Zollunion könne gegenwärtig keine
Rede ſein, was jedoch nicht ausſchließe, daß zwiſchen
Hſterreich und Ungarn eine noch engere Zuſammen
arbeit zuſtande komme.

Die Budapeſter Montag Blätter beurteilen die Aus
ſichten der bevorſtehenden Ausſprache über eine engere

italieniſche öſterreichiſche Zuſammen
arbeit zurückhaltend. So ſchreibt das Blatt des
Reichstagsab geordneten Lazare „A'Reggel“, daß es
reichlich verfrüht wäre, von einer öſterreichiſchzunga
riſchen Zollunion unter Einſchaltung Jtaliens zu
ſprechen. Das Blatt bemerkt, daß die wirtſchaftliche
Zuſammenarbeit Hſterreichs und Ungarn heute ſchon
den Rahmen eines normalen Handelsvertrages über
ſchreite und daß vor der Hand von einer Ver
tiefung der bisherigen Zuſammenarbeit die Rede

Zollunion führen würde, könne deshalb nicht voraus
geſagt werden, da große techniſche, wirtſchaftliche und

politiſche Schwierigkeiten beſtünden.

Und wieder des Donau profeket
Budapeſt, 19. Febr. (ONB.) In der ungariſchen

Preſſe iſt neuerdings mehrfach von einer Kon
ferenz in Rom die Rede, deren Zweck die Förde
rung enger italieniſcheungariſchöſterreichiſcher Zu

DNVB. Brüſſel, 19. Febr. Der König der Belgier,
Albert I., iſt bei einer Bergbeſteigung in der Nähe
von Namur tödlich verunglückt. König Albert, der be
kanntlich ein leidenſchaftlicher Bergſteiger war, hatte ſich
in einem von ihm ſelbſt geſteuerten Kraftwagen, nur
von ſeinem Kammerdiener begleitet, in die Nähe von
Nam u r begeben. Der König verließ dann den Wagen
und erklärte dem Diener, daß er den etwa 200 Meter
hohen Felfen MarcheslesDames beſteigen
wolle und in etwa einer Stunde wieder zurück ſein
werde. Als jedoch der König nach der angegebenen Zeit

fein könne. Ob die zu erwartende Vertiefung zu einer
nicht zurückgekehrt war, wurde der Kammerdiener un
ruhig und telephonierte von der nächſtgelegenen Ort

Das Ergebnis der Pariſer Beſprechungen:

Brefmächte- Antwort an Dolfuh
Aufrechterhaltung der An abhängigkeit und Integrität Dſterreichs.

Paris, 19. Febr. (DNB.) Der Quai dOrfan
veröffenklicht folgende, gleichzeitig auch in Rom und
London ausgegebene amkliche Verlaukbarung:

„Die öſterreichiſche Regierung hat ſich an
die Regierungen Frankreichs, Englands und Jlkaliens
gewandt, um ihre Auffaſſung über die Akten einzu
holen, die ſie vorbereitet hat, um die deutſche
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten
Hſterreichs feſtzuſtellen und die ſie ihnen übermittelte.

Die Beſprechungen, die zwiſchen den drei Regie
rungen hierüber ſtakkfanden, haben zu einer über
einſtimmenden Auffaſſung über die Nokwendig
keit geführt, die Anabhängigkeit und Jn
tegrität Sſterreichs gemäß den gelkenden Verkrägen
aufrechtzuerhalten.“

Beſchlüſſe
des öſterreichiſchen Miniſterrats.

Wien, 19. Febr. (DKB.) Jn der amtlichen Ver
bautbarung über die Miniſterratsſitzung, in der ſich
der Miniſterrat für die ſofortige Aufhebung des
Stand rechts in Tirol und im Burgenlande und
die baldige Aufhebung in den übrigen Ländern aus
ſprach, wird ferner mitgeteilt, daß der Bundespräſi
dent den Staatsſekretär für Arbeitsbeſchaffung, Neu
ſtädter-Stürmer, der bisher den Heimwehren
angehörte, zum Miniſter für ſoziale Verwaltung und
den bisherigen Sogzialminiſter Schmitz, der Bundes
kommiſſar für die Gemeinde Wien geworden iſt, zum
Miniſter ohne Portefeuille ernannt hat. Beide ſind
bereits vereidigt worden. Die Aufgaben des bis
herigen Staatsſekretärs Neuſtädter-Stürmer gehen auf
das Handelsminiſterium über. Bundesminiſter Schmitz
wird weiterhin mit der ſtändiſchen Neu
geſtaltung betraut. Schließlich wird ausdrücklich
als Beſchluß des Miniſterrats feſtgeſtellt, daß die Ver
ordnung über das Betätigungsverbot für die ſozial
demokratiſche Partei dahin ausgedehnt wird, daß
ſämtliche Mandate, die auf Grund eines ſogial
demokratiſchen Wahlvorſchlags erworben wurden, als
erloſchen zu gelten haben.

Ecdens Pariser Besprechungen
Paris, 19. Febr. (DNB.) Der franzöſiſcheng

liſche Meinungsaustauſch ſchloß ſich an das im Außen
miniſterium zu Ehren Edens gegebene Frühſtück an und
war gegen 17.30 Uhr zu Ende. Außer Eden,
Doumergue und Barthou nahmen noch einige Beamte
teil. Die amtliche Verlautbarung darüber
beſagt:

„Die Miniſter haben höchſt freimütig und freund
ſchaftlich ihre Anſichten über die letzte engliſche Denk
ſchrift zur Rüſtungsfrage ausgetauſcht und die Möglich

Außenminiſter Barthou erklärte den Vertretern
der Preſſe: „Die Beſprechungen waren nötig und
haben einen ſehr intereſſanten Verlauf genommen.
Herr Eden war äußerſt offen Sein Wunſch nach
Verſtändigung iſt ebenſo groß wie der Wunſch Frank
reichs.“ Barthou beſtätigte ferner, daß Eden am
Montag nach Berlin reiſen wird.

Ob der engliſchefranzöſiſche Meinungsaustauſch mit
den Sonnabendbeſprechungen abgeſchloſſen iſt, ſteht
noch nicht feſt.

Prokſematieon des belgisehen
Kabſnettsrates

Der Kabinettsrat hat folgende Proklamation
an das belgiſche Volk beſchloſſen:

„Der König iſt tot. Am Anfang des 25. Regie
rungsjahres, in dem das von ihm gerettete Vaterland
ihn mit doppelter Hingabe und Hochachtung umgab
und mehr denn je auf ſeine Ruhe, Heiterkeit und Weis
heit inmitten der Gefahren der Gegenwart zählte, hat
ein ſchreckliches Unglück Belgien ſeines Herrſchers be
raubt, auf den es ſo ſtolz war. Der Schinerz der Na
tion iſt groß. Jhr erſter Gedanke iſt der einer unbe
grenzten Dankbarkeit für den König, der ein wür
diger ſeines Großvaters und ſeines Oheims

alle Kräſte ſeiner hohen Geiſtesgaben und alle
Quellen ſeines großmütigen Herzens dem Dienſte Bel
giens gewidmet hat.

Das Land hat einen Führer, eine Stütze und einen
unvergleichlichen Diener verloren, der im Kriege wie
im Frieden nur für ſein Land gedacht, gehandelt und

elebt hat. Die Dankbarkeit des Volkes umgibt ſeine
terbliche Hülle und bereitete ſeinem Namen den
Ruhmeskranz. Albert J. war ein Staatsmann und ein
Soldat. Belgien wendet ſich an Jhre Majeſtät die
Königin in ehrfurchtsvoller tiefer Trauer, dem einzigen
Troſte, der ihr gegeben werden kann. Belgien ſetzt
ſeine Hoffnungen auf den Nachfolger der drei großen
Könige, die das Vaterland begründet, vergrößert und
gerettet haben. Er möge mit Hilfe der Vorſehung das
Wert ſeines erhabenen Vaters fortſetzen und die Auf
gaben zum Guten führen, die dieſer ſo herrlich ver
folgte in loyaler Ausübung der Rechte und Pflichten
ſeiner verfaſſungsmäßigen Vorrechte.“

Der Kriegsminiſter hat einen Tagesbefehl an
die Armee erlaſſen und die Trauer angeordnet. Jn
dem Tagesbefehl heißt es u. a.: „Die Armee beweint
ihren oberſten Chef, deſſen Tapferkeit, Energie und
Seelengröße das Vaterland in tragiſcher Stunde ge
rettet haben.

Der n Thronfolger Leopold und Kron
prinzeſſin Artrid, die ſeit zehn Tagen inkognito in
Adelboden (Schweiz) zur Erholung weilten, ſind auf
die Todesnachricht mit dem Auto nach Frutigen ab
gereiſt, wo ſie den fahrplanmäßigen Zug beſtiegen, umkeiten für ein internationales Abrüſtungsabkommen,

das beiderſeits gewünſcht wird, geprüft. ſich über Baſel nach Schloß Laeken zu begeben.

ſammenarbeit im Donaubecken ſein ſoll.
Auch der Beſuch des italieniſchen Unterſtaatsſekretärs
Su v ich wurde damit in Verbindung gebracht. Von
ungariſcher amtlicher Stelle wird dazu erklärt, daß es
noch verfrüht ſei, zu dem Projekt der Konferenz
in Rom Stellung zu nehmen. Es könne höchſtens da
von geſprochen werden, daß die Abhaltung einer ſolchen

Konferenz in Rom etwa Mitte März nicht aus
geſchloſſen erſcheine. Ungarn wäre gegebenenfalls be
reit, mit SHſterreich und Jtalien eine engſte wirtſchaft
liche Zuſammenarbeit in die Wege zu leiten. Dabei
ſei aber zu bedenken, daß vielfältige techniſche Vor
bedingungen zu erfüllen ſeien, die eine lange und er
ſchöpfende Beratung notwendig machten. Daher ſei
es verfrüht und unbegründet, vorweg zu poſitiven
Schlüſſen zu kommen.

Wie Könfg Albert den Tocf fand
ſchaft aus, nachdem er zunächſt vergeblich nach dem Mo
naärchen geſucht hatte, nach Brüſſel, von wo ſofort eine
Hilfsex pedition abging. Gegen 2 Uhr früh fand
dann die Expedition, die von Ortskundigen und Gen
darmerie unterſtützt wurde, König Albert am Fuße eines
Felſens tot auf.

Die Unglüdsſtelle liegt an der Straße Namur-
MarchelesDames, die auf der einen Seite von der
Maas, auf der anderen Seite von wildromantiſchen
Felſen umrahmt wird. Der Abſturz muß ſich gen
5 Uhr nachmittags ereignet haben. Nach den örtlichen
Unterſuchungen vermutet man, daß der König beim
Klettern ſich an einem Felsſtück hochziehen wollte, dieſes
aber nach gab, daß der König in die Tiefe ſtürzte
Der Tod muß auf der Stelle eingetreten ſein. An der
rechten Seite des Nackens befindet ſich eine große
Verletzun g. An dem Felſen hat man Blutſpuren und
Hirnteile gefunden.

Ofe Trauerfeſer In Bräösse
DNB. Brüſſel, 19. Febr. Nach einem Beſchluß

des Miniſterrats findet die Beiſetzung des toten Königs
am Donnerstag in der königlichen Gruft im
Schloſſe zu Laeken ſtatt. Am Montag wird die ſterbliche
Hülle des Monarchen von Laeken nach dem königlichen
Schloß übergeführt. Die FrontkämpferVereinigungen
werden Spalier bilden. Auf dem Weg zum Schloß wird
der Trauerzug vor dem Grabe des Unbekannten Soldaten
halt machen und eine Minute in Schweigen verharren.
Am Donnerstag findet in der Kirche Sainte Gudule dieTrau r meſlſe ſtatt. Von dort geht der Leichenzug

durch die Stadt nach Laeken zurück, Die feierliche Ein
ſehung des Kronprinzen Leopold zum König der Belgier
erfolgt am Freitag, dem Tage nach der Beiſetzung des
verſtorbenen Königs.

Heutschlancis Beileid
Der Reichspräſident hat aus Anlaß des

Todes Seiner Majeſtät des Königs der Belgier an die
Königin folgendes Telegramm gerichtet: „Tief
erſchüttert durch die Nachricht von dem plötzlichen Tode
Seiner Majeſtät des Königs der Belgier bitte ich Sie,
die Verſicherung meines aufrichtigen Mitgefühls und
den Ausdruck tief empfundenen Beileids entgegen
nehmen zu wollen.

Der Staatsſekretär des Reichspräſidenten Dr.
Meißner ſtattete heute vormittag dem belgiſchen Ge
ſandten Grafen de Kerſchove einen Beſuch ab und
brachte ihm auch mündlich die Anteilnahme des
Reichspräſidenten zum Ausdruck

Jm Auftrage des Reichskanzlers und des
Reichsminiſters des Auswärkigen hat der Chef des
Protokolls, Geſandter Graf von Baſſewitz, dem
belgiſchen Geſandten, Graf de Kerſchove de Den
terghem, einen Beſuch abgeſtattet und ihm das Bei
leid der Reichsregierung ausgeſprochen. Der Reichs
miniſter des Auswärtigen, Frh. von Neurath, hat
an den belgiſchen Außenminiſter Hymans ein in
herzlichen Worten abgefaßtes Beileidstelegramm ge
richtet. Das Auswärtige Amt, die Reichskanzlei und
der Reichstag haben alsbald nach Bekanntwerden der
Trauernachricht die Dienſtflaggen auf Halbmaſt geſetzt.

Lebrun nimmt an der Beiſetzung teil.
Paris, 19. Febr. (DNB.) Der Präſident der

Republik, Lebrun, wird an der Beiſetzung des ver
unglückten Königs der Belgier in Begleitung des Außen
miniſters Barkhou und des Kriegsminiſters Mar
ſchall Péta in keilnehmen. Miniſterpräſident Dou
mergue hat beſchloſſen, ſich in Begleitung der
Staatsminiſter Herriot und Tardieu nach Brüſſel
zu begeben.

Drei amerikaniſche Militärflieger
abgeſtürzt.

Die Vorbereitungen zu der von der amerikaniſchen
Regierung angeordneten Übernahme der Flugpoſt durch
die Militärluftfahrt haben drei Todesopfer gefordert.
Als ſich drei Militärflieger, die der Luftpoſt zugeteilt
waren, auf ihre neuen Poſten begeben wollten gerieten
ſie über Utah bzw. Jdaho in Nebel und Gewitterſtürme
und ſtürzten tödlich ab.

eſner Klettertour tödlich verungliückt Dreſmächte- Erklärung für die n
zur Abrüstungsfrage
Ecſens

europäsische Missſfon
Der Lordſiegelbewahrer Großbritanniens, Eden,

wird am Dienstag früh von Paris aus in Berlin ein
treffen, um mit der deutſchen Regierung die Ab
rüſtungsfrage zu beſprechen. Er hat in der gleichen
Miſſion vorher Herrn Doumergue und Herrn Barthou
ſeinen Beſuch gemacht, und er wird von Berlin nach
Rom weiterreiſen, um in der gleichen Angelegenheit
auch mit dem italieniſchen Regierungschef einen un
mittelbaren Meinungsaustauſch herbeizuführen. Die
Kommentare der engliſchen Preſſe laſſen erkennen, daß
die Rundreiſe Edens als der letzte Verſuch
Londons angeſehen wird, die Frage der europäiſchen
Abrüſtung zu einem poſittiven Ergebnis zu führen.
Sollte er mißlingen, ſo würde auf eine Aktivität der
engliſchen Politik in dieſer Angelegenheit vorerſt
vorausſichtlich überhaupt nicht mehr zu rechnen ſein.

Der engliſche Standpunkt in der Abrüſtungsfrage
iſt durch das ſeinerzeit den Mächten zugeleitete Memo
randum bekannt. England hak ſich darin auf eine
durchaus realpolitiſche Plattform geſtellt, die „Jdeal
löſung der allgemeinen Abrüſtung auf den Deutſchland
erlaubten Stand als gegenwärtig nicht erreichbar“ aus
geſchaltet und nun Möglichkeiten einer Abrüſtungs
konvention entwickelt, die es nach drei Hauptgeſichts
punkten: Sicherheit Gleichberechtigung, Abrüſtung,
orientiert hat

Was England dann an techniſchen Vorſchlägen zur
Durchführung einer gewiſſen Abrüſtung macht zeugt
ſicherlich von dem guten Willen der engliſchen Regie
rung, der Sache des Friedens zu dienen, obwohl feſt
geſtellt werden muß, daß ſie dabei von dem eben noch
ſo ſeierlich verkündeten Prinzip der Gleichberechtigung
nicht unweſentlich abweicht. Jmmerhin darf geſagt
werden, daß bei einer Übereinſtimmung in den grund
ſätzlichen Fragen eine Verſtändigung über techniſche
Einzelheiten im Verhandlungswege niemals ausſichts
los erſcheint.

Die Durchführung der guten Abſichten der eng
liſchen Regierung, wie ſie ſeinerzeit in dem Memoran
dum niedergelegt worden ſind, wird nun allerdings
durch die am 14. Februac überreichte Antwo re
note Frankreichs auf die deutſche Abrüſtungs
denkſchrift vom 19. Januar erheblich erſchwert. Der
Eindruck, den ſie ſowohl inhaltlich wie dem darin an
geſchlagenen Ton nach macht iſt der, daß Frankreich
nicht abrüſten will, daß es andererſeits aber auch jeden
Rüſtungsausgleich, wie er der Tendenz nach in den
engliſchen Vorſchlägen, aber auch in den von Italien
gemachten liegt, ablehnt. Nach einer praktiſchen oder
auch nur theoretiſchen Anerkennung der Gleichberech
kigung Deutſchlands wird man in der franzöſiſchen
Note vergeblich ſuchen. Die Note iſt offenbar überhaupt
mit der Abſicht redigiert, die Verantwortlichkeit an dem
kaum noch zu bezweifelnden Mißlingen der Abrüſtungs
bemühungen von Frankreich auf Deutſchland zu ver
ſchieben, denn ſie zieht aus der deutſchen Denkſchrift
die Schlußfolgerung, durch die Einwendungen, die
deutſcherſeits gegen die franzöſiſchen Vorſchläge hin
ſichtlich der Berechnung der Truppenſtärke
Und der Kriegsmaterialzuweiſung gemacht worden ſind,
habe die Reichsregierung „das geſamte in dem Aide
meéemoire vom 1. Januar ſtkizzierte Programm ab

elehnt“.egerenh verſucht durch dialektiſche Kunſtgriffe
die Diskuſſion zu dieſem Punkte, der ihm den er
wünſchten Anlaß zu einem Abbruch des Abrüſtungs
geſprächs geben ſoll, zu führen, indem es Schwierig
keiten konſtruiert, wo gar keine beſtehen.

Ebenſo willkürlich ſind die Schwierigkeiten die
Frankreich in der Durchführung der Kontrolle zu
erblicken glaubt. Deutſchland hat eine paritätiſche, nach
allen Seiten in gleicher Weiſe geübte Abrüſtungs
kontrolle ausdrücklich angenommen Vorſchläge für
ihre Durchführung im einzelnen zu machen, wäre die
Sache Frankreichs geweſen, das die Kontrolle vor
geſchlagen hat.

Das Wichtigſte aber iſt, daß die franzöſiſche Note
auch jetzt wieder nirgends ein greifbares
Angebot für die wirkſame Abrüſtung der franzöſi
ſchen Wehrmacht ſelbſt macht. Sie ſucht ſich der Not
wendigkeit dazu dadurch zu entziehen, daß ſie nicht nur
wieder die Behauptung aufſtellt, SA. und SS. ſeien
als Beſtandteil der deutſchen Wehrmacht anzurechnen,
obwohl deutſcherſeits dieſe Unterſtellung ſchon wieder
holt mit dem Hinweis auf Aufgabe, Charakter, Alters
gliederung, fehlende Ausrüſtüng und Ausbildung
zurückgewieſen worden iſt, ſondern daß ſie auch die ſeit
15 Jahren nun ſchon gelegentlich immer wieder auf
tauchende Behauptung aufgreift, die Reichswehr über
ſchreite bereits den ihr durch den Verſailler Vertrag
gezogenen Rahmen. Einzelheiten oder Beweiſe dafür
bleibt. die Note ſchuldig.

Die Note Frankreichs läßt die alten Haupt
gegenſätze zwiſchen der franzöſiſchen und der deut
ſchen Theſe unvermindert beſtehen. Sie ver
ſchiebt die Diskuſſionsgrundlage völlig indem ſie einen
deutſchen Aufrüſtungswillen unterſtellt. Das deutſche
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igl hin rung allgemein verkrekene Auffaſſung daß, enkgegene n n Feortle h den offiziellen Erklärungen, der Schußbund entſchloſſente

De eine wirklich wirkſame Abrüſtung für Deutſch
gewiſſe beſcheidene Sicherheitsgarantien zu

ſchaffen. Dafür zeigt Frankreich bisher kein Verſtänd-
nis, und wenn die franzöſiſche Preſſe die Not dahin
kommentiert, daß das deutſchefrangöſiſche Geſpräch
überhaupt mit ihr beendet ſei, ſo wird man mit um ſo
mehr Intereſſe den Nachrichten entgegenſehen dürfen,
die Herr Eden am Dienstag nach Berlin bringt.

Nach der bisherigen engliſchen Haltung kann die
Aufgabe ſeiner Pariſer Beſprechungen nur darin be
ſtanden haben, die ja ſchon ſeit dem Regierungswechſel
befürchtete Verhärtung der franzöſiſchen Politik in der
Abrüſtungsfrage im letzten Augenblick zu verhindern
Vielleicht trägt Herr Eden in den Falten ſeiner Toga
das Schickſal Europas.

Her Weg zur Reſehs fus
Drei Ländergruppen gebildet.

In einer in der „Deutſchen Juſtig“ veröffentlichten
Erklärung „Der Weg zur Reichsjuſtiz äußert ſich
Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner über die Vor
bereitungen für die ÜUbernahme der Juſtizhoheit auf
das Reich. Er präziſiert den Zweck des erſten Ge
ſetzes zur Überleitung der Rechtspflege auf das Reich
dahin Alle Gerichte ſprechen Recht im Namen des
deutſchen Volkes, die Freizügigkeit der Rechtsanwälte
und die Gültigkeit der notariellen Urkunden im ganzen
Reichsgebiet iſt feſtgeſetzt, das Recht der Länder zur
Niederſchlagung eines Strafverfahrens iſt auf den
Reichspräſidenten übertragen worden. Weitere
reichsgeſetzliche Maßnahmen werden folgen. Darüber
hinaus bedarf es der Vereinheitlichung der Juſtig
einrichtungen und der Vereinheitlichung der Beſtim
mungen, die für die Arbeit der Juſtigbehörden erforder
lich ſind. Mit dem Augenblick, in dem ſpäterhin die
Juſtizbehörden Reichsbehörden werden, ſind von ihnen
die reichsrechtlichen Beſtimmungen des Beamten, Be
ſoldungs, Haushalts- und Kaſſenrechts anzuwenden.

Der Reichsjuſtizminiſter teilt dann mit, daß er zur
Erfüllung dieſer Aufgabe drei Ländergruppen
Denn habe: Norddeutſchland unter Führung
Zzreußens, Mitteldeutſchland (Sachſen, Thü

ringen, Heſſen) unter Führung Sachſens und Süd
deutſchland unter Führung Bayerns. Dieſe Maß
nahme habe ausſchließlich dechniſche Bedeutung. Wann
die neuen Beſtimmungen, die auf Grund dieſer Vor
arbeit entſtehen, in Kraft treten, wird von Fall zu
Fall entſchieden werden. Alles, was unbeſchadet
der vorerſt weiter beſtehenden Eingliederung der Juſtig
in die Landesverwalkungen zur Vorbereitung
ſpäterer Gleichheit ſchon jetzt Geltung gewinnen kann,
ſoll alsbald nach Fertigſtellung rechtens werden.

200 000 Eheſtandsdarlehen gewährt.
„Berlin, 19. Febr. Das Reichsfinanzminiſterium

teilt mit: Die Nachfrage nach Eheſtandsdarlehen
übertrifft alle Erwartungen. Es war beim
Erlaß des Geſetzes über Förderung der Eheſchließungen
vom 1. Juni 1533 in Ausſicht genommen worden, ab
1. Auguſt 1933 monatlich rund 20000 Ehe
ſtandsdarlehen zu gewähren. Die Zahl der gewährten
Eheſtandsdarlehen hat aber der gewaltigen Nachfrage
gemäß in den erſten ſechs Monaten (Auguſt bis
Januar) 183 000 erreicht. Der Monatsdurch
ſchnitt der bis jetzt gewährten Eheſtandsdarlehen
beträgt demnach 30500. In den erſten zehn Tagen
des Februar ſind weitere rund 10 000 Eheſtands
darlehen gewährt worden. Die Summe der gewährten
Eheſtandsdarlehen überſteigt bereits erheblich das bis
herige Aufkommen an Eheſtandshilfe der Ledigen.
Dieſe Tatſache bedingt, in der Erteilung von Ehe
ſtandsdarlehensbeſcheiden eine Unterbrechun g
bis zum 31. März 1934 eintreten zu laſſen. Um
jede unnütze Belaſtung der Verwaltung zu vermeiden,
wird gebeten, jeden Verſuch auf vorzeitige Erlangung
des Eheſtandsdarlehensbeſcheids zu unterlaſſen.

In der Begrbeikung der Ankräge auf Ge
währung von Eheſtandsdarlehen tritt eine Skockungnicht ein. Mit der Erteilung von Beſcheiden wird
am 1. April 1934 wieder begonnen werden. Es iſt in
Ausſicht genommen in der Zeit vom 1. April
1934 bis 31. März 1935 rund 250 000 Ehe
ſkandsdarlehen zu gewähren.

Die geſamte reichsdeutſche Preſſe in Sſterreich verbolen. Das Bundeskanzleramt l heue ein
geſchränktes Verbot für die geſamte reichsdeutſche Preſſe
auf die Dauer eines Monats (wom 16. Februar bis
16. März) erlaſſen. Das Verbot erſtreckt ſich ausnahms
los auf den Poſtverſand und den Straßenverkauf.

Erſter Deutſcher Komponiſtentag
Anſprachen von Stkaaksſekrekär Funk und

Dr. Richard Strauß.
In feierlichem Rahmen wurde am Sonntagmittag

in der neuen Univerſitätsaula in Berlin der erſte
Deutſche Komponiſtentag eröffnet. Faſt alle deutſchen
Tonkünſtler von Bedeutung wohnten der Eröffnung
bei, außerdem als Gäſte zahlreiche bekannte Kompo
niſten aus faſt allen europäiſchen Staaten. Unter den
Ehrengäſten befanden ſich neben dem Vizepräſidenten
der Reichskulturkammer, Staatsſekretär Funk,
Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner ſowie Vertreter
anderer Miniſterien und Angehörige des Diploma
tiſchen Korps.

Nach einer muſikaliſchen Einleitung eröffnete

Staaksſekrekär Funk
als Beauftragter der Reichsregierung und des Präſi
denten der Reichskulturtammer be chelte ſtets
Dr. G oebbels, die Tagung. Er begrüßte beſonders
herzlich die erſchienenen Vertreter des Auslandes.
„Alle echte Kunſt entſpringt“, ſo ſagte er weiter, „aus
dem Leben des Volkes Die nationalſozialiſtiſche Regie
rung hatte daher die Aufgabe, die Kunſt wieder an das
Volk und das Volk an die Kunſt heranzubringen. Auch
die Kunſt, die Muſik und die deutſcheſten Künſtler, die
Muſiker, hatten in der Zeit des Liberalismus den feſten
Boden des Volkstums verlieren müſſen, weil es dieſes
Volkstum nicht mehr gab. Es geht uns nicht um die
Richtung der Kunſt, ſondern um die Art der Ku n ſt.
Das Volk ſoll wieder in der Kunſt und der Künſtler
im Volke leben! Das iſt die erſte Aufgabe der national
ſozialiſtiſchen Kunſtpolitik. Wird dieſe Aufgabe erfüllt,
ſo werden wir in Deutſchland wieder eine echte und
er Volkskunſt bekommen. Die heroiſche Lebensauf
aſſüng des nationalſozialiſtiſchen Staates muß auch

eine heroiſche Kunſt gebären. Jn unſerer Zeit
gibt es keine Künſtmäzene mehr. Der Staat ſelbſt muß
der Mäzen der Kunſt und der Künſtler ſein. Er muß
ihr Aufgaben ſtellen, die im Sinn und Geiſt des
rn liegen.

m nun dieſe Aufgaben zu erfüllen und das künſtleriſche Schaffen zur Geſtaltung zu bringen, hat das e
die deutſche Kunſtpolitik verantwortliche Reichsminiſte
rium für Volksaufklärung und Propaganda eine Reihe
von kunſtpolitiſchen, organiſatoriſchen und finanziellen

Koblenz, 19. Febr. (DNB.) Am Sonntagnach
mittag tagten in Koblenz die Führer des Bundes der
Saarvereine. Anläßlich dieſer Zuſammenkunft fand
am Abend in der Stadthalle eine große Saarkund
gebung ſtatt. Der Saarbevollmächtigte der Reichs
regierung, Vizekanzler von Papen, hielt eine
Rede, in der er u. a. ſagte:

„Wir ſind der Anſicht, daß die Saarfrage keines
wegs eine wirtſchaftliche Frage iſt. Jm Gegenteil:
Das Saargebiet iſt für uns nur eine Frage des
Deutſchtums. Wenn ich vor wenigen Tagen in
Berlin davon ſprach, daß die Saarfrage auch eine
europäiſche Frage iſt, ſo deshalb, weil das Saar
gebiet grundſätzlich und endgültig das deutſchefranzö
ſiſche Verhältnis bereinigen wird.

„Für uns kommt keine andere Löſung an der Saar
in Frage als die vollſtändige Rückgliederung des Sgar
landes zum Reich. Eine Löſung auf der Grundlage
des Status quo iſt keine Löſung, die den Frieden in
ſich krägt oder den Frieden für die Zukunft verbürgt.
Meine Aufgabe, die mir der Führer geſtellt hak, iſt,
alle geiſtige und wirtſchaftliche Kraft, alle Kräfte der
Nakion konzenkriſch in das Ziel der Rückgliederung des
Saargebietes einzuordnen.

„Die Erzeugung des Saarlandes, die bisher in

12

e

Eveangelliseche Jugend un M.
Reichsjugendpfarrer FZahn über die Frage der

Eingliederung.

Berlin, 19. Febr. (DNB.) Der Reichsjugend
farrer der deutſchen evangeliſchen Kirche, Zahn,hre im Rahmen einer Preſſebeſprechung über die

Eingliederung der evangeliſchen Jugend in die
Hitler-Jugend. Der zwiſchen dem Reichsbiſchof und
dem Reichsjugendführer geſchloſſene Vertrag ſei von
grundſägtzlich er Bedeutung, weil hier die evan
geliſche Kirche durch die Tat ihre poſitive Stellung zum
nationalſozialiſtiſchen Staat bekunde. Der Vertrag
habe den Sinn einer klaren Abgrenzung
zwiſchen den Aufgabenkreiſen der HJ. und der evan
geliſchen Jugend, indem die Kirche auf alle ihrem
innerſten Weſen fremde Ziele verzichte, würden ihre
Kräfte frei für die Erfüllung ihrer eigentlichſten Auf
gaben an der deutſchen Jugend. Der HJ. falle nun
die körperliche Ertüchtigung und die ſtagats
politiſche Schulung der Jugend zu, während der
Kirche die religiöſe Betreuung der Jugend ver
bleibe. Beſonders bedeutſam ſei die Tatſache, daß
nicht die freien evangeliſchen Jugendbünde, ſondern
die Kirche als ſolche den Vertrag mit der HJ. ab
geſchloſſen habe.

Jugendpfarrer Zahn teilte mit, daß am 4. Mä r z
durch einen feierlichen Gottesdienſt im Berliner Dom
die Eingliederung der evangeliſchen Jugend in
die HJ. ihren Abſchluß finde.

herrſchende Zerſplitterung im Berufsleben der ſchaffen
den Künſtler zu beſeikigen und das Partei und
Klüngelweſen in der Kunſt auszumerzen. Dies iſt durch
die Reichskulturkammer- Geſetzgebung er
reicht worden.

Gerade der von der Reichsregierung zum Führer
der deutſchen Muſitker berufene Dr. Richard Strauß
iſt es geweſen, der ſeit vielen Jahren für dieſe Jdee
gekämpft hat. Jn ſeiner großen Rede zur Eröffnung
der Reichskulturkammer hat Reichsminiſter Dr. Goebbels
feierlich erklärt, daß der nationalſozialiſtiſche Staat
nicht die künſtleriſch-kulturelle Entwicklung einengen,
ſondern fördern will. Durch die Zuſammen arbeit
mit der Deutſchen Arbeitsfront in derGemeinſchaft Kraft durch Freude werden wir er
reichen, daß die Gemeinſchaft aller Schaffenden Wirk
lichkeit wird. Den deutſchen Komponiſten haben wir
darüber hinaus noch durch beſondere Maßnahmen den
Schutz des Staates zur Förderung und Sicherung
ihres Schaffens zuteil werden laſſen.

Die Reichsregierung hat am 4. Juli 1933 das Geſetz
über die Vermittlung von Muſikauffüh
rungsrechten verabſchiedet, das ſich bereits in
den ſechs Monaten ſeiner Geltungsdauer auf das
fegensreichſte ausgewirkt hat. Das auch für dieſes
Geſetz e Reichspropagandaminiſterium hat
vor drei Tagen eine Hurch ührungsverordnung zu
dieſem Geſetz erlaſſen, deren Auswirkung eine weitere
Feſtigung der Stellung der Komponiſten innerhalb des
deutſchen Volkslebens zur Folge haben wird und
wiederum auch der uns innerlich naheſtehenden aus
ländiſchen Muſikwelt zugute kommt. Dazu iſt, wie
Jhnen allen bekannt ſein wird, in Deutſchland ein
modernes neues Urheberrecht in Vorbereitung. Gewiß wird auch in dieſem Geſetz dem
Grundgedanken der Volksgemeinſchaft Rechnung ge
tragen werden, ſo daß die Rechte der Komponiſten und
ſonſtigen Urheber keinen völlig einſeitigen Schutz finden
können. Sie können aber trotzdem unter dieſem ſelbſt
verſtändlichen Vorbehalt der urheberfreundlichen Ein
Bee der Reichsregierung gewiß ſein, und zwar in

efolgung eines Satzes, den unſer Führer bereits vor
drei Jahren geſprochen hat. Wenn die Künſtler wüßten,
was ich dereinſt für ſie tun werde, würden ſie alle
hinter unſeren Fahnen zu finden ſein.

Seien Sie ſicher, daß die deutſche Regierung auch
weiterhin die Vorausſetzungen dafür ſchaffen wird, daßMaßnahmen durchgeführt. Zunächſt galt es, die

Große Saarkund gebung
Die Saarfrage eine Frage des Deutſchtums. Anſprache des Vizekanzlers.

in Koblenz
andere Länder ausgeführt wurde, muß wieder auf dem
deutſchen Binnenmarkt untergebracht werden. Die
Frage des Güteraustauſches, der Führung der Aus
fuhrſtraßen und der Tarifgeſtaltung ſtehen zur Be
handlung. Sie eröffnen den deutſchen Brüdern an
der Saar die Möglichkeit, deutſche Kohle und deutſches
Eiſen aus dem Saargebiet unter gleich günſtigen Ver
hältniſſen auf den Markt zu bringen, wie die Ruhr
kohle. Ein großes Arbeitsbeſchaffungsprogramm nicht
allein für das Saargebiet, ſondern auch für die an
grenzenden Gebiete iſt vorbereitet. Damit Hand in
Hand geht in dieſem Gebiete der Ausbau der Land
wirtſchaft, mit einem Worte: Die Reichsregierung iſt
beſtrebt, die geſamte Saarproduktion im eigenen
Raume unterzubringen. Endlich muß ich an die
Pflicht erinnern, die uns allen obliegt: Das Mutter
land kann unendlich viel für das Saargebiet tun, nicht
nur, indem es die Brüder an der dar in ihrem
Kampfe für ihr Deutſchtum ermutigt, ſondern auch,
indem jeder einzelne im n ſeine Pflicht erfüllt.“

Die Saarkundgebung in Koblenz wurde am Sonn

iſt, ſeine Tätigkeit mikverändertken Metkhoden
fortzuſetzen.

Miniſter Dr. Ender fordert
das Verſchwinden der Parteien

Wien, 19. Febr. (DNB.) Der Verfaſſungsminiſter
Dr. Ender, der bekanntlich auch Landeshauptmann
von Vorarlberg iſt, hielt in Bludenz eine Rede, in der
er u. a. ausführte, die Zeit der Parteien ſei end
gültig vorbei. Die Parteien ſeien heute nicht
mehr der Boden, auf dem eine ſegensreiche und frucht
bare Arbeit geleiſtet werden könne. Dazu ſei nur die
Vaterländiſche Front geeignet, und ſchon in der nächſten
Zeit werde die Vorarlberger Landesregierung die
Folgerungen ziehen, um Raum für den Ubergang
zu ſchaffen. Dr. Ender ſchloß mit der feſten Zuverſicht,
daß man an allen führenden Stellen im Bund und
Land die Zeichen der Zeit richtig verſtehen werde, und
daß die Parteien von der politiſchen Bühne ab
treten würden.

85 tote Kinder in Sandleiten?
Eine Behauptung des „Populaire“,
Paris, 19. Febr. (DRB.) Der ſozialiſtiſche „Po

pulgire“ veröffentlicht in Feltdruck eine Information
aus Wien, deren Skichhaltigkeit natürlich ohne weiteres

Bedeutung und Wert der Arbeit, die in den letzten
Jahren von den Saarvereinen geleiſtet worden iſt.

Für gemeinſame geiſtige Arbeit.
Ein deutſcher Aufruf an die Schriftſteller aller Länder.

'Berlin, 19. Febr. (DNB.) Die „Union natio
naler Schriftſteller e. V.“ hat an die Schriftſteller aller
Länder einen Aufruf gerichtet, in dem ſie unter
Zurückweiſung kommuniſtiſcher Tendenzen an die
Schriftſteller aller anderen Länder die Bitte richtet,
von nun an nicht mehr den Haßausbrüchen
einer zum Abſterben verurteilten Emigrantenliteratur
zu glauben, ſondern aus der deutſchen Schriftſteller
ſchaft die Stimme der deutſchen Geſchichte zu ver
nehmen. Die deutſche Schriftſtellerſchaft ſei das Erbe
und die Tradition jenes Reiches, das ſeit tauſend
Jahren den Begriff ünd die Leiſtung Europas kämp
fend miterſchaffen habe. „Wir ſind die deutſchen
Schriftſteller“, ſo heißt es in dem Aufruf weiter, „und
wir tun hiermit den Schritt, die Schriftſteller der
anderen Länder aufzufordern, unſere Anſchauungen
nachzuprüfen und uns wiſſen zu laſſen, ob ſie
bereit ſind, mit uns an die Gründung der Union
nationaler Schriftſteller zu gehen.“ Der Aufruf ſchließt
mit der Frage, ob die anderen Schriftſteller gewillt
ſeien, mitzuarbeiten am Aufbau einer neuen menſch
lichen Gemeinſamkeit aller von der äußeren wie inneren
Auflöſung gleichermaßen betroffenen Vaterländer.

Abschluß der Tagung des
Genfer Orefer-Ausschusses

Vertagung bis März.
Genf, 19. Febr. (DNB.) Die Tagung des Dreier

Ausſchuſſes zur Vorbereitung der Saarabſtimmung
wurde am Sonnabend abgeſchloſſen. Einem Juriſten
ausſchuß, deſſen Zuſammenſetzung im Augenblick noch
nicht bekannt iſt, wurde eine Reihe von Fragen über
wieſen. Der Fragebogen wird noch geheim ge
halten. Gleichzeitig hat ſich der Ausſchuß grundſätzüch
darüber geeinigt, daß im Saargebiet ein Abſtimmungs
ausſchuß eingeſetzt werden ſoll.

Die Frage der Polizeitruppen oder der Verſtärkung
der lokalen Polizeikräfte iſt als noch ni ch ſpruch
reif vertagt worden. Sehr beden ich erſcheint es, daß
zweifellos die Abſicht beſteht, auch der Regierungs
kommiſſion des Saargebiekes beſtimmte Auf
gaben für die Durchführung der Abſtimmung zuzu
weiſen. Die nächſte Tagung des Hreier- Ausſchuſſes iſt
für Mitte März geplant.

Wieder Schießeret in Wien
Wien, 19. Febr. (DRB.) Der geſchlagene und

angeblich bereits völlig vernichtete Republikaniſche
Schutzbund hak ſich am Sonntag wieder gerührk.
In den Abendſtunden feuerken r von
einem Dach in der Nähe des Reuman-Hofs m ehrere
S. chüfſe auf Polizei und Heimwehrleute, die ihrer
ſeits das Feuer erwiderken. Das zahlreiche Publi
kum auf den Straßen flüchtete in die Nebenſkraßen.
Eine e vorgenommene Hausſuchung verlief er
gebnislos. Dieſer Vorfall beſtätigt die in der Bevölke

dieſen Namen verdient, zu ſeinem Recht kommen und
den Weg für ſeine Werke vorbereitet finden wird. Jn
Herrn Dr. Richard Strauß hat der Berufsſtand der
deutſchen Komponiſten einen Führer, auf den er ſtolz
ſein kann.“

Die Rede des Stagtsſekretärs Funk wurde mit
ſtärkſtem Beifall aufgenommen.

Darauf nahm, ſtürmiſch begrüßt, der Reichsführer
des Berufsſtandes der deutſchen Komponiſten,

Dr. Richard Strauß,
das Wort. Er dankte der Reichsregierung für ihre
Teilnahme an dem Schickſal des muſikaliſchen Schaffens
und dafür, daß ſie die rechtlichen Mittel für die Er
richtung einer einheitlichen umfaſſenden Berufsorgani
ſation gegeben und dieſer Organiſation eine innere
und äußere Autorität verliehen habe. Der ſchaffende
Künſtler brauche ein Recht und einen feſten berufs
ſtändiſchen Rak, um ſich ideell und wirtſchaftlich be
haupten zu können. Die Führer der großen revolutio
nären nationalſozialiſtiſchen Bewegung hätten ver
kündet, daß dem geſunden Schaffen Bahn frei gemacht
werde. Dabei ſei keinesfalls an eine Unterdrückung
von Kunſtrichtungen gedacht, vielmehr vor allem an die
Ausmerzung jener höchſt unerfreulichen Erſcheinungen,
daß ererbtes Kulturgut gewerbsmäßig ausgeſchlachtet
und jämmerlich verſchandelt werde. Er hoffe, daß es
gelingen werde, die Drucklegung wertvoller
Kompoſitionen durch finanzielle Beihilfen, die
den Verlegern gewährt würden, und in ähnlicher Weiſe
durch Zuſchüſſe an die Veranſtalter der ſonſt nicht zu
finanzierenden Aufführung bedeutender Werke zu er
möglichen.

Richard Strauß teilte unter anderem mit, er beab
ſichtige, durch die Verleihung der Fried rich
Röſch-Medaille eine berufsſtändiſche Auszeich
nung einzuführen und gab dann Kenntnis von der

organiſakoriſchen Gliederung
des Berufsſtandes der deutſchen Komponiſten.

Zu ſeinen direkten Beauftragten, die die Ge
ſchäfte der Reichsleitung zu beſorgen haben, berief er
Hugo Raſch, Gerd Körnbach und Dr. Julius
Kopſch. Jn den Führerrat berief er Max Do
niſch, Willy Geisler, Prof. Dr. Paul Graener,
Prof. Joſeph Haas, Geheimrat Prof. Dr. von
Hauſegger, Prof. Paul Hindemith, Eduard

tag mit der Vertretertagung des Bundes der Saarver
eine fortgeſetzt. Vizekanzler von Papen würdigte

nicht nachzuprüfen iſt, an deren Veröffentlichung mana nicht achklos vorbeigehen kann. Das Blatt be

hauptet nämlich, daß in der Wiener Wohnſiedlung
Sandleiten die Leichen von 85 Kindern unker

Kämpfen der lehzken Tage gekökef wurden

In Kürze
Förderung der franzöſiſchen Luftverkeidigung. Der

Finanzausſchuß der Kammer nahm am Sonnabend
einen Vorſchlag des Berichterſtatters für den Heeres
haushalt an, der darauf hinausgeht, in gewiſſen Ab
ſchnitten Einſparungen zu machen, die für die Organi
ſierung der Luftverkeidigung verwendet werden ſollen.
Außerdem wurde ein Vorſchlag angenommen, der auf
die Einrichtung einer ſtaatlichen Luftlinie von Algier
nach Belgiſch-Kongo hinausläuft.

Der Reichsnährſtand iſt körperſchaftliches Mitglied
der DAF. Zwiſchen dem Führer der Deutſchen Arbeits
front Dr. Robert Ley Und dem Reichsbauernführer
Walther Darré iſt folgende Vereinbarung getroffen
worden: 1. Die Mitglieder des bisherigen Deutſchen
Landarbeiterverbandes ſowie des bisherigen Verbandes
der land und forſtwirtſchaftlichen Angeſtellten ſind mit
allen ihren Rechten und Pflichten Mitglieder des
Reichsnährſtandes. 2. Der Reichsnährſtand iſt körper
ſchaftliches Mitglied der Deutſchen Arbeitsfront.

Suvichs Ungarnreiſe auf den 21. Februar feſtgeſetzt.
Der italieniſche Staatsſekretär Suvich wird am
21. Februar in Budapeſt eintreffen und während ſeines
dreitägigen Aufenthaltes in Budapeſt mit dem Miniſter
präſidenten Gömbös und dem Außenminiſter Kanya
mehrere Beſprechungen führen. Außerdem wird er
vom Reichsverweſer in Audienz empfangen werden.

Die Hildesheimer,, Landpoſt“ auf vier Wochen ver
boken. Der Hildesheimer Regierungspräſident hat die
„Landpoſt“ (früher Hildesheimſche Zeitung) auf Grund
einer Abhandlung über Raſſenfragen auf die Dauer
von vier Wochen verboten. Das Verbot erſtreckt ſich
vom 17. Februar bis 17. März d. J.

Die jüdiſchen Linksſozialiſten verlaſſen Wien. Wie
der regierungsfreundliche „Kurjer Czerwony“ zu be
richten weiß, iſt ein Teil der' Parteileitung des „Poale
Zion“, der jüdiſchen Linksſozialiſten, in Wien nach
Warſchau geflüchtet. Die Flüchtlinge haben hier bei
der Schweſterpartei Aufnahme und Unterkunft gefünden.

Der auſtromarxiſtiſche Geheimſender noch nicht ent
deckt. Die polizeilichen Unterſuchungen nach dem wäh
rend der Kampftage an verſchiedenen Stellen feſt
geſtellten geheimen marxiſtiſchen Sender haben bisher
noch zu keinem Ergebnis geführt.

Anonyme Briefe an Macdonald. Ein Londoner
Blatt meldet, Macdonald habe anonyme Briefe er
halten, in denen er mit dem Tode bedroht werde. Als
Folge dieſer Drohbriefe werde er bei ſeinem Morgen
ſpaziergang ſtändig von zwei Detektiven begleitet.

SGSGGGGÖSG.G. e
für die Leſpzlgerb abzeiſhen FrühJahrsmesse

im Vorverkauf und Umtausch Lloydrelse-
und Verkehrsbüro Merseburg, Kleine
Ritterstraße 8, Tel. 3230 und 2Wweigstelle
Leuna d. Merseburger Korrespondent,
Industrietor.

Reznicek, Prof. Elemens Schmalſtich, Prof.
Dr. Georg Schumann und Prof. Hermann Un ger.

Für den Großen Rat ernannke er 16 Vertreter
der verſchiedenen Fachgebiete. Weiter wurden Gau
obleute eingeſetzt. Als Gauobleute wurden zunächſt
berufen Carl Zen der (Gau Berlin und Kurmark),
Prof. Hermann Un ger (Gau Rheinland und Weſt
falen), Ludwig Luermann (Gau Nordmark) und
Dr. Sachſſe (Gau München).

Richard Strauß betonte weiter, für den Erfolg der
Arbeit werde es von großem Wert ſein, die natürliche
Verbundenheit, die zwiſchen den Komponiſten aller
Kulturländer beſtehe, zu pflegen und auszubauen. Er
ſchloß mit einem Dank an den Schirmherrn der Künſtler
in Deutſchland, den Volkskanzler Adolf Hitler, und
den Reichsminiſter Dr. Goebbels.

Es folgten Referate über die organiſatoriſchen Maß
nahmen. Die Grüße der ausländiſchen Tonſetzerver
einigungen überbrachten der franzöſiſche Komponiſt
Earl Bérard, der Italiener Adriant Luoldi, der
Schwede Kurt Attaberg und, beſonders herzlich
empfuünden, der Hſterreicher Kienzl, der Schöpfer
des „Evangelimann“.

Staatsſekretär Funk ſchloß die Tagung mit einem
dreifachen Sieg Heil auf den Führer.

kahrkarten

kauhrschelnhefte

Schlafwagen- und Platzharten

Sonntaecrückkahrkarten

zu amtlichen Preisen im

lloydrefve- u. Perkehrshüro
Merseburg. Kl. Ritterstr. s, Tel. 3280

Geöffnet 8.30 bis 18.30 Uhr
der geiſtig und künſtleriſch Schaffende, ſofern er nur Künneke, Prof. Hans Pfitzner, Prof. von X

14 Jahren gefunden worden ſeien, die bei den blukigen

X 3 9 t
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Merſeburg und Umgegend

Ein Vorfrühlingsſonntag.
Noch iſt längſt nicht Oſtern!
Aber Petrus ſchickt uns eine Witterung, als ob das

Feſt der Auferſtehung ſchon ſehr nahe ſei. Ein rechter
Vorfrühlingsſonntag lockte geſtern ins Freie. Land
ſtraßen und Anlagen waren ſtärker bevölkert, als es
n an Februarſonntagen üblich iſt. Die Wirte der

usflugslokale in der Umgebung Merſeburgs konnten
die erſte Belebung des Geſchäfts feſtſtellen.

Noch freilich ſtehen die Bäume und Sträucher ent
laubt da, aber ſchon regt ſich friſche Kraft in den
Stämmen und Zweigen und die Knoſpen nehmen an
Umfang zu. Nimmt die Witterung nicht noch die zu
erwartende große Umſtellung vor, dann iſt Oſtern alles
grün und der Sommer kommt ſehr zeitig. Jndeſſen:
es iſt noch längſt nicht Oſtern!

Staatskommiſſar Hinkel kommt!
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt nun

mehr der Beſuch des preußiſchen Staatskommiſſars für
das Theaterweſen Stagatsrat Hinkel für den 283. Fe
bruar in Leung vorgeſehen.

Familienchronik des „M. K.“.
Die Gattin des Generals Kundt

In BerlinCharlottenburg ſtarb die Gattin des
Generals Kundt, eines geborenen Merſeburgers, der
zur Zeit im bolivianiſchen Heere als Generalſtabschef
kätig iſt. Frau Gertrud Kundt geb. Götze wohnte
bei Verwandten in Berlin.

Am Donnerstag fand in Berlin die Einäſcherung
ſtatt. Die Beiſetzung wird auf dem Merſeburger Stadt
friedhof in dem Erbbegräbnis des Vater des Generals
e General Hans Kundt wird bei der Bei

ung zugegen ſein.

Ein kalkes Bad nahm heute vormittag ein
noch nicht ſchulpflichtiges Kind im Moraſt des Gott-
hardteiches. Es fiel an der Schwemme rückwärts in
den Teich, als ſich die Mutter juſt einen Augenblick
von ihm abgewandt hatte. Vor Schreck ſprang die
Mutter hinterher. Beide arbeiteten ſich ſodann mit
n Kraft wieder aus dem Teiche heraus an das

fer.
Der JahnSportplatz am hinteren Gotthardteich

macht gegenwärtig eine Verjüngungskur durch. Er wird
verbreitert und planiert. Ein neuer Zaun wird her
ren Die Arbeiten werden von der Parkverwaltung
urchgeführt. Der Sportplatz wird für Ubungszwecke

und Spiele der SA. benutzt werden.

Dr. Guske vor dem Reichsgericht.
Wie uns aus zuverläſſiger Quelle mitgeteilt wird,

findet die Reviſionsverhandlung im Dr. -Guske Pro
zeß gegen das Urteil des Landgerichts Halle, das den
ehemaligen Merſeburger Landrat zu 3 Jahren Zucht
haus verurteilte, in etwa 2 Monaken vor dem Reichs
gericht in Leipzig ſtatt.

Stiftungsfeſt der Turneriſchen Vereinigung
Ein Stiftungsfeſt in neuem Rahmen beging die

Turneriſche Vereinigung am Sonnabend im „Tivoli“.
Ohne turneriſche Vorführungen; die ſollen in einem
Schauturnen nachgeholt werden. Dafür ſorgte ein
veiches, künſtleriſches Programm für Unterhaltung.
Der Führer des Vereins, Lehrer Böker, ſprach
Worte der Begrüßung dankte Kreisführer Meyer und
Gaudietwart Ritter für ihr Erſcheinen und begrüßte
ferner den Mitbegründer Th. Rößner. Jm verfloſſenen
Jahre ſei vom Volkskanzler Adolf Hitler die Arbeit
der DT. anerkannt und ihr Begründer Friedrich
Ludwig Jahn auf den Schild der Ehre erhoben
worden. Dankbar erkennen wir dieſe Stellung des
Führers an und geloben ihm Treue. Dieſe kam zum
Ausdruck im dreifachen GutHeil.

Lehrer Böker ehrte den Kreisführer Meyer durch
Ernennung zum Ehrenmitglied. Dieſer dankte
bewegt. Aus der Vortragsfolge ſeien hervorgehoben
zwei Lönslieder, die Frau Böker wirkungsvoll ſang;
wei Stücke für Klavier und Geige, bei denen man
S Können von W. Schuppan und H. Grunvow

anerkennen mußte. Frau Ott und Herr Rönnau
ſangen „Abſchied der Vögel“ von Hildach. Dann
kam der Tanz zu ſeinem Rechte. Eine Blumenver
loſung zugunſten des Winterhilfswerks ergab einen
beachtlichen Betrag.

Trachten und Modenſchau
im Café Schmied.

Das Café Schmied hatte am Sonnabendnachmittag
und abend zu einer Trachten- und Moden-
ſchau eingeladen. Die Veranſtaltung wurde in liebens
würdiger Art von dem Anſager G. Rauſch geleitet
und zeigte zuerſt eine Reihe Maskenkoſtüme. An
ſchließend wurden verſchiedene Strickkleider als Muſter
vörgeführt, die faſt alle den ungeteilten Beifall der Gäſte
erhielten. Zum Schluß ſah man eine Trachtenſchau, die
herrliche Koſtüme aus verſchiedenen Zeitaltern brachte.
Die Hauskapelle umrahmte und begleitete in angenehmer
Weiſe die Schau und erhielt ebenſo wie die Leipziger

Auf ein 90jähriges Beſtehen kann der Bürger
Geſangverein zurückblicken. Zwar beging der Verein
alljährlich ein ſtimmungsvolles, fröhliches Stiftungsfeſt,
doch noch nie dürfte die Feier ſo ſchön geweſen fein
als am Sonntagmittag im „Tivoli“. Es war kein
rauſchendes Feſt, das der Verein in die Wege geleitet
hatte, ſondern es war eine Feier, die ſo recht im Sinne
unſerer heutigen Zeit ſtand, eine Feier der „Volks
gemeinſchaft“! So hatte der Bürger- Geſangverein
100 bedürftige Volksgenoſſen zurMittagstafel geladen, um mit ihnen gemein
ſam ein Feſtmahl einzunehmen Das Mittageſſen ſtellte
deshalb keine Speiſung im üblichen Sinne dar. Es
war auch kein Eintopfgericht, ſondern es war ein wirk
liches Feſteſſen, das 100 Volksgenoſſen mit dem
Bürger Geſangverein einnehmen durften. So ſaßen
die edlen Sangesbrüder mit ihren Gäſten, unter ihnen
auch der Kreisleiter für das Winterhilfswerk, Dr.
Kaminski, an langen Tafeln, um ſich das leckere
Mahl köſtlich munden zu laſſen. „Die drei Makiolis“
hatten die muſikaliſche Unterhaltung übernommen und
der Männerchor des Vereins brachte deutſche Lieder
zum Vortrag.

Der Führer des BürgerGeſangvereins ſprach herz
liche Begrüßungsworte. Die Art der Feier des Stif
tungsfeſtes ſei ein Zeichen dafür, daß der Verein die
Not der Zeit erkannt habe. Um den bedürftigen Volks
genoſſen, wenn auch nur einer beſchränkten Zahl, eine
beſondere Freude zu bereiten, ſeien ſie zum Mittags
mahl eingeladen worden. Das Gelöbnis des Vereins,
auch weiterhin am Aufbau unſerer Nation beizutragen,
wurde in einem dreifachen Sieg Heil, dem ſich der
es a des HorſtWeſſelLiedes anſchloß, zuſammen
gefaßt.

Nachdem der Chor den deutſchen Sängergruß„Grüß Gott mit hellem Klang“ e
hatte, begann das Gemeinſchaftsmahl. Einige Proben
des großen Könnens des Bürger Geſangvereins um
rahmten die Mittagsſtunde. Auch die flotten Muſik
ſtücke der Kapelle beflügelten Gabel und Meſſer weſent
lich. Auch für „durſtige Kehlen“ war geſorgt.

Jn einer kurzen Unterbrechung richtete Dr.
Kaminski einige Worte an die Mittagsgäſte.
„Wo man ſingt, da laß dich fröhlich nieder, böſe
es kennen deine Lieder.“ An dieſe Worte an
knüpfend, führte er aus, daß heute dieſem Ausſpruch
eine ganz beſondere Bedeutung zukomme.

Man könnte ſich keine Geſellſchaft denken, in der
man ſich wohler fühle, als in dieſer. Was hier
zur Durchführung gelange, ſei Sozialismus
der Tat.

Das Mittagsmahl ſtelle ein Zueinanderfinder des
Volkes an Stelle eines in e geſchloſſenen Vereins
eſſens dar. Und all dies ge en für die große Jdee
der e Das Mahl werde gewürzt durchdas ſchöne deutſche Lied, das der Verein bereits ſet

neun re in deutſche Lande hinaustrage. Das
Mahl mit der muſikaliſchen Umrahmung möge die
Teilnehmer hinwegtragen über die Sorge des grauen
Alltags.

Es ſei nur zu wünſchen, daß ſich alle Merſeburger
Vereine zu dem gleichen Entſchluß hindurchringen
mögen, um den praktiſchen Sozialismus unter Be

Bürgergesang verein hewirtet
100 becdürftige Volksgenossen

90. Stiftungsfeſt im Zeichen der Volksgemeinſchaft.

Der Führer der Merſeburger Geſangvereine, Kon
rektor i. R. Wilck, hielt ſodann die

Feſtanſprache.

Er W nachdem er einige Glückwünſche übermittelthatte, die Gedanken u hein in die Jahre der
Anfänge deutſcher Sangeskunſt. Bereits ein Vörläufer
der Geſangvereine ſei der im Jahre 1811 gegründeteWönnneengeee geweſen. Doch dieſer vermochte
keine rechte Volkstümlichkeit zu erlangen, ſo daß er
nach kurzem Beſtehen wieder einging. Patriotiſche Be
geiſterung ließ die einigende Kraft des deutſchen Liedes
wieder hervortreten, um die Eijnigungsbeſtrebungen in
den deutſchen Staaten zu fördern. So wurde in vielen
deutſchen Städten die Gründung von Geſangvereinen
vorgenommen. Auch unſere alke Stadt wurde zur
Pflegeſtätte des deutſchen Liedes.

40 Bürger gründeten im Jahre 1844 im „Rats
keller“ den Bürger-Geſangverein, der unter der
Leitung von Kantor Pippel eine rege Sanges-
tätigkeit entwickelte.

Einige bekannte Perſönlichkeiten der damaligen Zeit,
wie Bankier Nulandt und Lehrer Rönnicke,
ſtanden als fördernde Mitglieder in enger Verbindung
mit dem Verein.

Jmmer mehr faßte die Liebe zum deutſchen Lied
in den Städten Boden, ſodaß im Jahre 1862 zur
Gründung des Deutſchen Sängerbundes

eſchritten werden konnte. Heute weiſt dieſer Bund die
dattliche Mitgliederzahl von über zwei Milli

o nen auf. Die Stabführung des Chors im Bürger
Geſangverein wechſelte im Laufe der Jahre und Jahr-
zehnte verſchiedentlich. Zu den älteſten Mitgliedern
zählen die Sangesbrüder Franz Vogel mit 47jähri
ger, Guſtav Lange mit 54ähriger, Hermann
Müller mit 50jähriger und Frau Tiſchlermeiſter
Scholz mit 56jähriger Mitgliedſchaft.

Auf die Umwälzung im öffentlichen und privaten
Leben während des vergangenen Jahres eingehend,
verſicherte Konrektor i. R. Wilck, daß der Verein
mit ganzem Herzen für das deutſche Vaterland und mit
kreuer Liebe zum deutſchen Liede einſtehen werde. Zu
Ehren der Toten erhoben ſich Mitglieder und Gäſte
von den Plätzen, worauf zum Schluß ein dreifaches
Hoch auf den Bürger Geſangverein ausgebracht wurde.

Die Darbietungen des Männergeſangvereins, unter
Leitung des ſtellvertretenden Dirigenten Heine,
ſtanden auf beachtlicher Stufe. Sologeſänwge von
Sangesbruder Heine zeigten eine geſchulte Stimme und
fanden verdienten Veifall. Eine beſondere Ehrung
wurde Sangesbruder Adolf Hammer Zuteil. Für
40jährige Mitgliedſchaft wurde ihm diegoldene Vereinsnadel mit einer Ehrenurkunde
überreicht.

Die harmoniſchen Stunden, die den bedürftigen
Volksgenoſſen erneut die Gewißheit gaben, daß der
Deutſche den Deutſchen in der Not nicht verläßt,
fanden in einigen abſchließenden Worten des Vereins
führers ihren Ausklang.

Der Bürger Geſangverein hat den Weg gewieſen
wie man Stiftungsfeſte in wertvollſter Weiſe feiert,
und es wäre zu wünſchen, daß die übrigen Vereine
dieſem Beiſpiel folgen mögen, denn nur durch tätige
Nächſtenliebe kann Nationalſogziälismus bewieſen

werden. t.
Hauptversamm lung

cſer Schützenvereimgung
Die Schützenvereinigung Merſeburg und Umgebung

hatte am Sonntag die Delegierten der angeſchlöſſenen
Schützengeſellſchaften und Vereine zur 11. Jahrese aufgerufen. Eine zahlreiche Schar
von Schützenkameraden konnte der Vorſitzende der Ver
einigung, Kurkhaus, Merſeburg, begrüßen. Be

Gruß galt dem Ehvenvorſitzenden Bret
und dem Bezirksſportleiter Gutſche,

e.
Schriftführer Krautzig, Neumark, gab einen

ausführlichen
Rückblick über das 1933 Geleiſtete.

Er führte u. a. an: Der gewaltige Umſchwung im
De n Leben in unſerem Vaterland, welcher mit
dem denkwürdigen 30. Januar 1983 einſetzte, iſt auch
an den Schützen nicht ſpurlos vorübergegangen. Recht
beachtlich ſind die Neuerungen, die die neue Zeit für
unſere Organiſation gebr. hat. Erwähnt ſei nur
die Umſtellung auf das Führerprinzip
und die Satzungsneuordnung, weiter die Neugliederung der Dre en in Bezirke und
Gaue und die Eingliederung in den „Deutſchen Sport
verband“. Großes iſt hierdurch eingeleitet worden und
verſpricht viel Erfolgreiches für die kommenden Jahre.
Dem wirtſchaftlichen Niedergang hat ſich die neue Re
ierung mit allen Kräften enkgegengeſtemmt und auf
ieſem Gebiet für alle Volksgenoſſen ſehr viel erreicht.

Es geht endlich wieder aufwärts!
Im Vereinsleben konnte ebenfalls eine Beſſe

weis zu ſtellen.

1000 mitteldeutſche Arbeiter auf
Zwölf Tage werden 1000 der tüchtigſten Arbeiter

unſerer mitteldeutſchen Heimat in Oberbayern ver
bringen. 12 herrliche Urlaubstage, die ſo recht durch
drungen ſind vom nationalſozialiſtiſchen Geiſte. Das
Gemeinſchaftswerk „Kraft durch Freude“ ließ in der
Racht zum Sonntag den erſten Sonderzug für Mittel
deutſchland laufen. Aus dem monotonen Daſein der
Betriebe und Büroſtuben wurden die Arbeiter der
Stirn und der Fauſt herausgenommen, um in den
ſchönen Bergen Oberbayerns Erholungsurlaub zu ge
nießen. Einmal gründlich ausſpannen, das iſt die
Parole dieſer Urlaubsfahrt.

Die bebannten Winterkurorte Tegernſee, Benedikt
Beuern, Bad Tölz und Kochel werden unſere mittel
deutſchen Arbeiter aufnehmen. Die ſchneebedeckten
Gipfel der Berge, rauſchende Waſſerfälle und weite
Gebirgsſeen gehören zu den Schönheiten der Land
ſchaft, die als Ziel der Urlaubsfahrt gewählt wurde.
Die Arbeiter aus den mitteldeutſchen Betrieben und
die aus dem bayeriſchen Land werden einander kennen
lernen, denn die Grenzen ſind gefallen und es gibt
nur noch ein einiges Deutſchland

Voll freudiger Zuverſicht wurde die Fahrt ange
treten und auch die 20 Teilnehmer unſerer Stadt waren
vollgepackt mit Freude und Erwartung. Mit Ruckſäcken
und Koffern, in Uniform und Zivil verſammelten ſich

Vorführdamen den Beifall des ſtark beſuchten Hauſes.

Erster Sonderzug„Kraft durch Freude

rung feſtgeſtellt werden. Die offiziellen Veranſtal

der Fahrt nach Oberbayern.
noch kurze Zeit zu verweilen. Im Kreiſe alter Kämpfer
für die Jdee Adolf Hitlers wurde nochmals auf die
Bedeutung der Urlaubsfahrt im Rahmen des Gemein
ſchaftswerkes Kraft durch Freude hingewieſen.

Kreisbetriebszellenleiter Unge rer umriß in kurzen
Zügen den Aufbau und den Zweck der Organiſation,
die dem deutſchen Arbeiter zum Wohle gereichen wird.
Studienrat Nebert ſprach als Vertreter des Kreis
leiters Olleſch. Er wies darauf hin, daß es das erſte
mal ſei, daß eine Urlaubsfahrt in einem ſolchen
Rahmen durchgeführt werde. Auch er würdigte die
Bedeutung des großen ſozialen Werkes das aus
nationalſozialiſtiſchem Jdeengut erſtanden iſt. Ein drei
faches „Kampf und Sieg Heill!“ auf den Führer be
ſchloß die ſchlichte Abſchiedsfeier, der auch die Teil
nehmer von Querfurt beiwohnten.

Auf dem Bahnhof trafen die ne von
Leung mit den Querfurtern und denen unſerer Stadt
zuſammen. Ein letztes freudiges Winken, und der Zug,
der die übrigen Teilnehmer bereits in Halle auf
genommen hatte, ſetzte ſich langſam in Bewegung, um
dem Süden unſeres Vaterlandes entgegenzudampfen.

Mögen die freudigen Ereigniſſe, die unſere mittel
deutſchen Urlaubsfahrer im gaſtlichen Bayernlande er
leben werden, dazu beitragen, das Gefühl der Volks
gemeinſchaft zu vertiefen und das Band zwiſchen Nord

tungen der Vereinigung des Jahres 1938 wurden zu
aller Zufriedenheit unter Dach und Fach gebracht.
Das 10. Fahnenbandſchießen, das anläßzlich des 10-
ſährigen Beſtehens der Vereinigung am 27. Auguſt 1933
auf den Ständen der Priv. Bürger Scheiben Schützen
gilde Merſeburg abgehalten wurde ſah 14 Vereine mit
je 1 Kampfmannſchaft von 6 Schützen am Start. Das
wertvolle Fahnenband fiel an die Mannſchaft der
Schützengeſellſchaft Hubertus Ammendorf. 2. Sieger
wurde die Gilde Merſeburg. Das 6. Herausforderungs
ſchießen wurde ebenfalls auf den Ständen der Gilde
Merſeburg abgehalten und ſah die Mannſchaft der
Gilde Sköbnitz und Umgebung als 1. Sieger. Als
Pflichtbeſuche waren angeſetzt: das 325jährige Beſtehen
der Schützengeſellſchaft Lützen und das 25jährige Be
ſtehen der Schützengeſellſchaft Hubertus Ammendorf

Weiter ſeien noch die Gau- Wettkämpfe die
neben beachtlichen ſportlichen Leiſtungen den Beteiligten
viel Jntereſſantes und Erfreuliches brachen, erwähnt.
Die Verwaltungsarbeit erledigte ſich dank der guten
Kameradſchaft zu aller Zufriedenheit. Zum Schluß
gab er der Hoffnung Ausdruck, daß die neue Zeit
Und die Umorganiſadion des Schießſports allen Ver
einen weſentliche Vorteile bringen möge die nur zur
Hebung der Schießfreudigkeit beitragen können.

Der Vorſitzende Kurkhaus dankt dem Kam.
Krautzig für ſeine Arbeit. Der an Stelle des von
Merſeburg verzogenen Kaſſierers Eilenberger vom
Vorſitzenden gegebene Kaſſenbericht zeigt einen
befriedigenden Abſchluß. Als neuer Kaſſierer wird
Kam. Jung, Merſeburg, beſtimmt.

Als ſehr wichtiger Punkt lag die Beteiligung der
Vereinigung an dem im Juli 1934 in Leipzig ſtatt
findenden

Bundesſchießen des Deutſchen Schützenbundes
vor. Für jeden Sſtützen iſt es unbedingte Pflicht, am
8. Juli am Feſtzug teilzunehmen. Das Bundesſchießen
ſoll ſeine Worgänger weit in den Schatten ſtellen und
ein Markſtein in der Geſchichte der alten Schützen
bewegung werden. Die Vereinigung wird ſich aller
Vorausſicht nach mit einem Sonderzug an dieſem
Feſt beteiligen. Für die Jungſchützen iſt ein beſonderer
Wettbewerb vorgeſehen, da nicht nur ein gutes Schieß
reſultat beim Bundesſchießen für den Sieg maßgebend
ſein wird, ſondern alle Teilnehmer 5 Diſziplinen, u. a.
Gepäckmarſch Springen und ſonſtige ſportliche
Abungen, erledigen müſſen, um Siegeslorbeeren zu er
ringen! An den Vereinsführern liegt es nun ihre
Jugend ſchnellſtens zu eifrigem Training anzuhalten.
Es iſt zu wünſchen, daß ſich aus unſerem Bezirk die
Jugend an dieſem Wettbewerb beteiligt.

Sportleiter Seifert betont, daß gerade in
unſerem Bezirk viel für die Jugend und überhaupt
für Schießſport geleiſtet worden iſt.

Die Schützenfeſte der Vereine
wurden wie folgt feſtgeſetzt:

Göhlitzſch: 9./10. 6.; Neumark: 13. 5.; Röſſen- 5. 6.5
ubertkus Ammendorf: 19. 8.; Lützkendorf? 1.
ürrenberg: 1. 7.; Ammendorf 05: 24. 6.3 Lützeu

ſ7. 6.; Stöbnitz: 21./23. 7.; Gilde Merſeburg 4. bis
12. 8.; Lauchſtädt: 12. 8.; Trebnitz: 9. 9.; Schütz ell

t Merſeburg: 10. 6.; Schießklub Merſeburg

Schützengeſellſchaft Tell Göhlitzſch übernimmt die
Abhaltung des am 2. September ſtattfindenden

die Teilnehmer am Sonnabendabend im „Tivoli“, um und Süddeutſchland zu feſtigen.

(Name ges. geseh.), das

ist die einzige 8 Pf.-Ziägavette
mit denn neutral schmeckenden

Fahnenbandſchießens. Nachdem die Zeit

Dieser Aufdruek Kennzeichnet das

Jaut Gutachten der Staat
Chem.-Techn. Prüfungs- m. Versuehsanstalt, Karlsruhe,

als menes Zigarettenpapier zu betrachten üst, welches

vesser glimmt, milder und mentraler sechmeckt umd

angenehmer riecht als die seither ün Deutschlamd

benutzten Zügarettenpapiere des Im- und Auslamdes.



Nr. 42. Merfeburger Korreſpondent (Mikteldeukſche Neueſte Nachrichken.) Monkag, den 19. Februar 1934.
Nr. 42.einteilung und Reihenfolge des Schießens feſtgelegt Jahre am Werk Adolf Hitlers mitzuarbeiten, ſchloß

war, wurde zur Erledigung einiger interner Punkke ge der ausführliche Jahresbericht.
ſchritten. Der Kaſſenprüfungsausſchuß konnte das ErgebnisNach über dreiſtündiger Dauer fand die ſehr an der Kaſſenprüfung mitteilen, wonach die Kaſſe in einem
regende und inhaltsreiche Tagung mit herzlichen Schluß vrdnungsgemäßen Zuſtand vorgefunden wurde. Kame
workten des Vorſitzenden Kurkhaus, die in einem rad Bismarck übermittelte die Richtlinien über den
Sieg Heil auf den Führer ſchloſſen, ihr Ende. Beitritt zur SA.-Reſerve. Im Anſchluß an den

offiziellen Teil wurde die Jeier des 58. Stif
v tungsfeſtes im gemütlichen Kreiſe abgehalten.Konzertliche e er de und einige weitere ÜnterEhemalige Artilleriſten. haltungen umvahmten die ſtimmungsvolle Feier

Monaksverſammlung mit Sliftungsfeſt,
Die Kameraden des Vereins ehemaliger Artilleriſten

hatten ſich am Sonnabend zu einer n Singabend im DHV.
„Ratskeller“ eingefunden. Der Vereinsführer Kame Zu einem Vortrag mit Muſik „Die Muſik als na
vad Bismarck leitete die Verſammlung mit kurzen tionales Element im Leben der Völker“, das von
Begrüßzungsworten ein und nahm ſodann die Ver Mittelſchullehrer Scholl und Alfred Stiehler aus
pflichtung von zehn neuen Mitgliedern Feführt werden ſollte, hatte der DHV. in ſein Heim in
vor. Er mahnte ſie zur treuen Pflichterfüllung. die Schlageterſtraße geladen. Zahlreich hatten ſich Mit

Der Jahresbericht, der x ann zur Verle ung glieder und Gäſte eingefunden, doch mußte Lehrer
gelängte, gab ein anſchauliches Bild über das Ver Scholl dem Abend ein anderes Thema geben, da ſein
einsleben im vergangenen Jahre. Die neue Zeit wies Partner infolge einer Handverletzung nicht erſcheinen
auch dem Verein ehemaliger Artilleriſten ein neues konnte Herr Scholl geſtaltete ſo den Abend zu einem
Betätigungsfeld zu. Der Kyffhäuſerbund durfte am Singabend. Wie immer fand auch dieſer Sing
Wiederaufbau unſerer Nation mitwirken, An zahl abend wieder viel Anklang. Neben einigen Volks
reichen Veranſtaltungen nahm der Verein teil und liedern gefiel das Lied „Braune Heide“ wohl am
auch im engeren Vereinsleben entwickelte ſich eine rege beſten. Zum Schluß dankte Kollege Wittig Herrn
Tätigkeit. Mit der Verſicherung, auch im kommenden Scholl.

Augen e Missfonsstudienwoche
Feſtgottesdienſt im Dom. Miſſionsfeſt im „Kaſino“.

Jm Dom legte Miſſtonsinſpektor Braun am Miſſionare 1834, die ſtarkes Mißtrauen bei Staat und
Sonntag im Feſtgottesdienſt ſeiner Predigt das Summe brachte. Paſtor v. Probſt ſchlug vor, einen
Pauluswort aus dem 2. Korintherbrief 6, 9 zugrunde, Kreis aller derer Merſeburger Gemeindemitglieder zu
das da ſpricht von „Sterbenden, und ſiehe, wir leben“. bilden, die dem Mi tonsgedanken nähertreten wollen.
Eindringlich erläuterte er den Zweck der jetzt ab Eine vorbereitende eſprechung ſoll in den nächſten
gelaufenen Miſſionsſtudienwoche. Gerade heute, am Wochen folgen.
e Luthers, müſſe man ſich fragen, ob die Nach einer Pauſe zeigte Miſſtonsinſpektor Braun
evangeliſche Kirche wirklich ſterben werde, wie man ihr dann auch die praktiſche
vorausſagt. Die Symptome deuten erfreulicherweiſe auf Miſſionsarbeit im Bilde,

d il, d ie Kä i de n ſind ren inneren wozu Aufnahmen aus Südchina gewählt waren.
eher als ein Man ſah Ken Ausſchnitte aus dem Leben dere e en Wer et ger noch Zevor erung aber dann beſonders Photographien von

ehr ausgebreiteten Lauheit in den heimiſchen Gemeinden der mühevollen Arbeit auf den Miſſtonsſtationen Jn
et alter Braun das lebendige Weſen dei den ſeinem Schlußwort gab er dem Wunſche Ausdruck
Chriſten Südafrikas gegenüber und verlangte, daß auch daß auch uns ein ſteghafter Oſterglauben durchglühen
bei uns jeder, wie ſie, ein lebendiger Zeuge des möge, der Kraft gibt anderen zu ſagen. Das

e ne e be en e h e e e enleben ſolange wir Chriſtum haben. Der Feſtgottee ſungenen Strophen des Lutherliedes kam der Dank
dienſt wurde verſchönt durch den Kirchenchor St Maximt, und Wille der Hörer zum Ausdruck
der unter Leitung ſeines Dirigenten J Buſch klang

e e „Ob mit r r fallenuch beim MiſſionsKindergottesdien V i Wiſprach ifſionsinſpektor Braun in der Stadtkirche e pransſicht e tterung
den Kindern aller Merſeburger Gemeinden.e die Zukunft bot am Sonntag bis Monkag abend.
nachmittag das ionsfeſt im „Kaſtno“-Saat, Das Hoch liegt nöch über England feſt. Auf ſeinerdas zahlreichen Se aufwies. Miſſtonsinſpektor Nord, u e fließen mve Sueae e
Braun hielt einen Vortrag die in Deutſchland eindringen und hier meiſt neblig

An der Schwelle eines neuen Jahrhunderts trübes Wetter bringen. Nur vorübergehend kommt es

v in Südafrika zu Aufheiterung. Die Temperaturen liegen im Flachund brachte, im Gegenſatz zu Den bisherigen grund lande mehrere Grade über Null. Im Harz herrſcht
ſEtzlichen Themen, diesmal Bilder aus der Praxis nur in den höchſten Lagen Froſt. Jn den übrigen
der Ausbandmiſſton. Weſt führte er M bis zur Teilen dauert das Tauwetter an Der Brocken mel
Gründung der Berliner n en lehnt vor 110 dete am Sonntagmorgen bei ſchwerem Nordſturm
Jahren, erzählte von der Aus endung der erſten ſieben 2 Grad Kälte. Das weſtliche Hoch ſcheint nun endlich
Kirchenregiment Hervorrief. Schwierigkeiten und Rück in Bewegung zu kommen. Bei Jsland iſt ein neues
ſchläge blieben nicht aus, aber in unermüdlicher Arbeit Tief aufgetaucht, von dem aus ein Luftdruckfallgebiet
gelang es doch. nür auf private freiwillige Beiträge ois nach Südengland reicht. Wir haben in r erſten
geſtützt, eine Heidenmiſſion aufzubauen, die man ſich Wochenhälfte mit Einſetzen unbeſtändiger Witterung zu
jetzt draußen einfach nicht mehr wegdenken kann. Be rechnen. Die Temperaturen bleiben nach wie vor h

e e Tee S hoch. Zeitweiſe kann es zu Niederſchlägen kommen
i äußere TDünche, z zſondern tiefes Verſtändnis für das Evangelium iſt ſichten Bei auffriſchendem Weſtwind

erzählte von dem Vertrauen, das ſich die evangeliſ wechfelnde Bewölkung und Einſehzen unbeſtändigerer
Miſſton bei der Bevölkerung errungen hat. Das Wikterung mit Riederſchlägen, ſehr mild
hundertjährige Werk müſſe fortgeführt werden, denn Wetterdienſtſtelle Magdeburg
die freiwillige Miſſion ſei das Manometer für die Gemeinde Leung.
geiſtige Kraft unſerer Kirche Wenn ſich jeder Hörer J
freiwillig einordne, das Werk weiter zu tragen, dann Nicht entlaſſen in den Ruheſtand verſetzt.
ſei dieſe Miſſionswoche nicht vergeblich geweſen. X Leung. Der Steueroberinſpektor Emil S ch ön

en Scheibe gab dem beifälligen Dank der leider iſt auf Grund des S 6 des Geſetzes zur
Verſammlung Worte und veranſtaltete eine Teller Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums in den Ruhe
ſammlung für die Miſſion, die eine anſehnliche ſtand verſetzt worden.

h

Lancdkrefs Merseburg
Kameradſchaftsabend der S. Organiſation iſt dazu geſchaffen, die Intereſſen des

8 Bad Lauchſtädk. Zu einem Hameradſchaftsabend Kleinhandelsgewerbes in e Beziehung wirk
hatte die SA, Trupp Bad Lauchſtädt, am Sonnabend ſam zu vertreten. Als vorläufiger Obmann wurde
nach dem „Goldenen Stern eingeladen. Der Saal Kaufmann Känzel ernannt. Ein Sieg Heil auf
war bis auf den letzten Platz ge üllt, als Truppführer unſeren Volkskanzler beſchloß die anregend verlaufene
Pa. Pfitzner den Abend eröffnete Nach zen Verſammlung
e e Hee er Sturmführer Fritz

e das Wort. Dieſer gab einen kurzen Rückblick 8 Schafſtädt. Der Bau der Wa erleitung, der vora T Entſtehung der S kam dann auf die etwa 8 h begonnen wurde, e Bee ſonſt ſo
n ung der Grüppe zu ſprechen. Er betonte dabei vuhigen Städtchen ein gänzlich verändertes Bild ge
eſonders, daß dieſe ſich in kurzer Zeit zu einer geben. überall aufgewühlte Straßen überall emſige

Die Waſſerleitung im Bau

waltigen Stärke entwickelt habe. Anſchließend ſpräch Arbeit. Die Aus ngsarbeiten a ich zi
Ortsgruppenleiter Walter Eotte. In ſeiner kürzen lich ſchwierig, da e nene e
Rede wies er beſonders darauf hin, daß das Ein iſt und manche geleiſtete Arbeit zunichte macht. Die
Portet du zwiſchen den Angehörigen der S. und der Arbeiten ſollen in etwa 8 Monaten beendet ſein.

artei das beſte ſein müſſe. Hierauf trug Pg.

s n S r d die Von der Schule.pelle das Lied vom guten Kameraden ſpielte Ge s Delitz. Die Zahl der Schulentlaſſenen beträgt en
meinſam wurde dann die 1. Strophe des Deutſchland dieſem r 18. Schu ingen ſinM ine e e e meeuſtkſtück wurde ein nationalſogiagliſtiſches Lebensbild
aus dem Jahre 1932, betitet letzter Stunde“, vor Tagung der Kriegsopfer.
geführt, wobei die Rollenträger ihr Beſtes gaben und Wan Wallendorf. Am Sonntag hatte die Qtsgruppe
den vollen Beifall des Publikums ernteten. Den W endorf der NSDAP, Umfaſſend die Ortſchaften
Zweiten Teil eröffnete der Spielmannszug durch zwei Vallendorf, r W Wegwitz, Zöſchen, Kriegsdorf,
Märſche. Parterregkrobatiſche bungen und rei Tragarth, Spitz Löſſen, zu einer Mitgliederpflicht
bungen zeigten die ſportliche Betätigung der S m nach. dem Gaſthof zum „Goldenen
Wundervoll trug Lehrer Stengel das Gedicht „SA. Anker. in Wallendorf eingeladen. Zahlreich waren
heraus vor. iedervorträge der SA. und ein an die Mitglieder mit ihren Frauen erſchienen Orts
ſchließendes Muſikſtück beendeten den unterhaltenden e nobmann Kamerad Welge, Fragarth, hieß
Teil des Abends. Ein deutſcher Tanz hielt die Teil- die Mitglieder, ſowie den Kreisobmann Pg. Selfert,
nehmer noch einige Stunden froh beiſammen. erf. a e P e Der d

Herzli en. ONS.Hago und GHG. ginn der Verf gedachte Kamerad Welge in
s Schafſtädt. Die Ortsgruppe NS.Hago und beſonders ehrender Weiſe des vor 14 Tagen ver

S. hielt im „Pring von Preußen“ eine Mit lieder ſtorbenen Kameraden Karl Dittmar, Wallendorf.verſammlung h Nach de Segen durch den Durch Erheben von den Plätzen wurde der Tote geehrt.

Orksgruppenleiter hielt Kreisamtsleiter Pg. Wolff, Hieräuf erteilte der Obmann Pg. Seifert das
erſeburg, einen Vorkrag über Zweck und Weſen Wort zu ſeinen Ausführungen über VolksNS.Hago und GHG. In ausführlicher Se ging gemeinſchaft und Kameradſchaft“ Kame-
z. Zurück auf die Gründung der früheren mittel radſchaft ſei nichts anderes, als den anderen Menſchen
ſtändiſchen Vereinigungen, u. g. den Kampfbund des dieſelbe Achtung und Ehre entgegenzubringen, die man
r werblichen Mittelſtandes, der dann in die NS.Hago für ſich ſelbſt in Anſpruch nimmt und Volksgemein
überging. Gerade der Mittelſtand habe ſich unter den ſchaft da Fundament des Nationafſogialismus
früheren Verhältniſſen am h politiſch betätigen heißt nach dem Grundſatz leben: „Gemeinnutz

können. Jetzt gelte es, auch dieſe Kreiſe feſt mit den geht vor Eigennutz“. Kam. Welge ermahnte die
nationalſozialiſtiſchen Jdeen zu verbinden. Ein zweiter Mitglieder, das Gehörte in ſt aufzunehmen und da
Vortrag wurde von Pg. Schmidt, dem Ortsgruppen nach zu leben und zu handeln. Nach kurzer Pauſe
Amtsleiter der NS. Ha o Merſeburg, gehalten. Auch ging o. Seifert zu ſeinem zweiten Referat „Aus
hierbei kam die Notwen igkeit einer ſtarken politiſchen Adolf Hitlers Leben“ über. Der Referent
Organiſation zum Ausdruck. Nach Schluß der Ver verſtand es, die Anweſenden mit dem Gedankengut der
ſammlung wurde die Gründung einer Ortsgruppe des RSDAP. vertraut machen. Reicher Beifall belohnte
Ginzelhändlerverbandes in Anregung gebracht. Dieſe die aufklärenden Worte. Kamerad Welge dankte Pg.

Seifert für ſeine intereſſanten Vorträge und ſchloß mit
dem Sieg Heil auf den Führer und die Partei die an
regend verlaufene Verſammlung.

Der Turbinenbau im E. Werk
8 Schkeuditz Jm Elektrizitätswerk machen die

Arbeiten zur Aufſtellung der Turbine gute Fortſchritte
Der Raum, der die neue Turbine aufnehmen wird, iſt
nach wochenlanger Arbeit fertiggeſtellt worden. Durch
waſſerdichte Schützen iſt das Oberwaſſer vom Unter
waſſer getrennt worden, und durch die Preßlufthämmer
wird der Platz geſchaffen, der für die neue Turbine
erforderlich iſt. Die Form für den Waſſerablauf der
neuen Turbine iſt bereits in das Elektrizitätswerk
transportiert worden.

Wohltätigkeitsveranſtaltung. 105 RM. für das WHW.
S. Spergau. Zu einer Veranſtaltung zum Beſtender Winterhiſfe halten der Allgemeine Turnverein und

der Geſangverein Spergau eingeladen. Zur Vor
führung gelangten Bodenturnen der Knaben, Volks
tänze Und Keulenübungen der Mädchen und Turne
rinnen und Barrenturnen der 1. Riege. Eine Alt
herrenriege zeigte, daß man auch im Alter das Geräte
turnen noch ausüben kann. Zwei Theaterſtücke, r de
von Sängern und Turnern, brachten Stimmung in die
zahlreich erſchienenen Zuſchauer Geſangseinlagen um
vahmten die einzelnen Harbietungen. 105 RM. konnten
der Winterhilfe abgeführt werden.

Der Spielplatz in Gefahr.
Z Kötzſchau. Seit Jahrzehnten ſpenden ſchöne große

Obſtbäume während der Glut des Sommers auf dem
Spielplatz der neuen Schule angenehmen Schatten.
Die Kinder zogen dieſen Flecken beſonders vor Jetzt
hat ſich die Beſitzerin dieſer Obſtbaumanlage ent
ſchloſſen, die kerngeſunden Bäume umzulegen. Das
Dorfbild wird eines ſchönen Schmuckes beraubt.
Sollten dieſe Bäume tatſächlich fallen, ſo wird es
jahrzehntelang dauern, bis neuangepflanzte junge
Bäume den Kindern und der Schule den gleichen
Schatten und angenehmen Aufenthalt bieten können,
wie ihre Vorgänger. Deshalb wäre es im Intereſſe
der Allgemeinheit zu wünſchen, daß von einer Fällung
der Obſtbäume abgeſehen wird. Während in anderen
Gemeinden Spielplätze und angenehme Plätze für die
Jugend geſchaffen werden, wird in unſerem Orte der
Spielplatßz von der Jugend kahl und leer vorgefunden
werden.

Schulneulinge.
8 Teuditz. Für Oſtern 1934 wurden in unſerer

Schule 40 Kinder neu aufgenommen

Spatzenplage.
8 Teuditz. Die ſtarke Überhandnahme der Spatzen

macht es erſorderlich, daß den Plagegeiſtern vor Eintrit des Frühlings wie das on in früheren
Jahren geſchah energiſch zu Leibe gegangen wird.

Weiße Raben.
8 Tollwitz. Jn unſerer Flur, in der Nähe der

Schraderſchen Kiesgrube, konnte man am Sonnabend
vormittag einwandfrei in einem größeren Schwarm
tieffliegender Krähen zwei mit weißem Gefie-
der feſtſtellen, die die Richtung der übrigen ein
geſchlagen hatten, ſich jedoch in einem gewiſſen Abſtand
von dieſen hielten. Es machte für den Beſchauer den
Eindruck, daß ſie von dem Gros der Raben als
Fremdlinge betrachtet wurden

Nachteilige Auswirkungen der Nachffröſte.
8 Ragwitz. Jn landwirtſchaftlichen Kreiſen klagt

man jetzt ſehr über die nachteiligen Auswirkungen der
Nachtfröſte für die junge Saat Es beſteht Gefahr,
daß größere Flächen neu beſtellt werden müſſen.

Glück im Anglück.
S Thalſchütz. Am Freitagvormittag verlor auf der

Salzſträße ein Fernlaſtauto das rechte Hinterrad und

eriet an den Straßengraben. Infolge der durchhen en herbeigeführten ſchiefen Lage des Autos

rollte eine größere Anzahl Papierrollen auf die
Fahrſtraße. Vereinten Kräften gelang es, das Rad
wieder anzukurbeln und die Fahrt fortzuſetzen.

Zigeunerunweſen.
Thalſchütz. Mehrere Zigeunerfrauten beläſtigtenPaſaites der e mit Wahrſagen. Dabei

ſtahlen ſie einem Einwohner aus Markranſtädt 3 RM.
Bevor der Geſchädigte ſeinen Verluſt bemerkte, war die
Diebesbande verſchwunden.

Verkehrsunfall.
8 Lützen. An der Ecke Luiſen und Bismarckſtraße

ereignete ſich ein Verkehrsunfall. Eine Radfahrerin
aus Großlehna bog unvorſchriftsmäßig in die Bismarck
ſtraße ein und ſtieß hierbei mit einem Lützener Per
ſonenkraftwagen zuſammen. t
ſamkeit mit erheblichen Verletzungen büßen.

Erfolgreiche Abikurienkinnen.
S Lützen. An der ſtaatlichen Erziehungs und Bil

dungsanſtalt in Droyßig beſtanden die Abiturientinnen
Liesbeth Schröder und Hildegard Staub dasn mit dem Prädikat „Gut“. Wir
gratulieren.

NSDAP. Mitglieder Appell.
Z Kitzen. Die Ortsgruppe der NSDAP. hielt im

Gaſthaus Theſau ihre Jahres Mitgliederverſammlung
ab. Begrüßungsworte des Ortsgruppenleiters Pg.
Hans Schmidt leiteten die Verſammlung ein.
Pg. Schmidt wies auf den Bruderkampf in Sſterreich
hin und betonte, daß die Schuld an dieſem Blut
vergießen die lächerliche Karikatur eines Staatsmanns,
der Schattenkanzler Dollfuß, trage. Durch Erheben von
den Plätzen gedachten die Mitglieder der gefallenen
Volksgenoſſen in Sſterreich. Der Zellenwart Pg.
Werner ſprach ſodann über das Abkommen mit
Polen, das ein Produkt wahrer Friedensarbeit dar
ſtelle. Einen Bericht über die Tätigkeit des WHW. gab
Lehrer Heinrich, Eisdorf. Zum Schluß wies er
auf die unbedingte Notwendigkeit der Schulung poli
tiſcher Leiter hin. 32 Pg.s erhielten ſodann die rote
Mitgliedskarte ausgehändigt.

Aus dem Geiſeltal.
Das WHW. unkerſkützk 400 Familien.

Neumark. Vom Winterhilfswerk wurden am
Freitag etwa 400 Familien mit G utſcheinen für
Brot und Lebensmittel bedacht. Dieſe Unter
ſtützungen haben wieder zur Milderung der ärgſten
Not in vielen Familien beigetragen.

Hohes Alter.
Mücheln. Am Sonnabend feierte der Einwohner

Karl Fiedler, MüchelnZorbau, den 84. Ge
burtstag. Dem rüſtigen Jubilar auch unſere Glück
wünſche!

Bei den Kameraden der SA.
S Mücheln. Am Sonnabend veranſtaltete der S.

Sturm 28 19 im Gaſthof „Zum goldenen Anker“
einen Kameradſchaftsabend. Der Führer des Sturmes
Truppführer ranz, begrüßte die zahlreich er
ſchienenen Gäſte und gedachte der Gefallenen; die
Kapelle ſpielte das Lied vom guten Kameraden Er
endete mit einem dreifachen Sieg Heil auf unſeren
e Alsdann folgte das Theaterſtück „Der ver

i ebte Schimoreck“. Hier zeigten die Spieler recht
Beachtenswertes. Die SA. brachte anſchließend einige
Kampflieder zu Gehör.
bildete das Theaterſtück „Die
Schilderhaus“, Die einzelnen Szenen erbracht
Beifallsſtütme.

Schwiegermutter im

n

Nund um Querfurt

Vom Eiſenbahnverein.
O Huerfurt, Der Eiſenbahnerverein hielt ſein dies

jähriges Wintervergnügen unter zahlreicher Beteili
gung ſeiner Mitglieder und Gäſte am Sonnabendabend
im Hotel „Schwarzer Bär“ ab. Frohe Stunden konnten
den Teilnehmern mit Konzert, theatraliſchen und anderen
Darbietungen beſchert werden. Natürlich kam auch der
deutſche Tanz zu ſeinem Rechte.

„Grunau 9“ geht der Vollendung entgegen.

O Querfurt Auch der Sonntag ſtand wieder im
Zeichen. der Arbeit bet der Fliegerortsgruppe. Weil
der Wind nur ſchwach und dazu noch aus nicht ge
eigneter Richtung wehte, konnte an den Flugdienſt nicht
erangegangen werden. Dafür aber war man eifrigſt
ei den Montagearbeiten an der zweiten

Jlug maſchine im Werkraum und dem Saale des
Wieſenhauſes beſchäftigt. Dort ſteht Typ „Grunau 9“zum größten Teile n fertigmontiert da. Spann
turm und Gitterſchwänz mit Dämpfungsfläche und
Höhen und Seitenſteuer ſind ſchon verbunden und
unterliegen der letzten ordnenden und ſäubernden Hand.
Die Tragflächen mit den vielen Spieren ſind in der
Montage. Bald wird die Geſamtmontage zur Abnahme
des Rohbaues ausgeführt werden können. Sind ch
bis jetzt ſchon weit über 1500 Arbeitsſtunden an der im
Entſtehen begriffenen Segelmaſchine geleiſtet. Über die
Unterbringung der beiden Maſchinen hofft man in
Bälde Erfreuliches hören zu dürſen.

Weſßenfels und Umgebung

Der Etat der Stadt Querfurt.
O Querfurt. Der Haushaltsplan für das Rech

nungsjahr 1934 ſchließt mit einer Einnahme von
1800 500 RM. und einer Ausgabe von 1951 000 RM.
Es iſt ſomit ein Fehlbetrag von 150 500 RM.
vorhanden. Wie in den Vorſahren, werden als
Kreisſteuern 60 Prozent von den Reichsſteuer
überweiſungen und der Bürgerſteuer ſowie 80 Prozent
der Realſteuern erhoben werden. Die Aufnahme eines
Darlehns iſt nicht beabſichtigt, doch iſt zur Vermeidung
von Zahlungsſtockungen ein Kaſſenkredit bis zur
Höhe von 200000 RM. vorgeſehen. Infolge der
hohen Wohlfahrtslaſten, die die Stadt noch
zu tragen hat, war es nicht möglich, den ordentlichen
Haushältsplan auszugleichen. Nur durch beträchtliche
ſteuerliche Belaſtung wäre ein Ausgleich möglich ge
weſen. Durch ſparſame Haushaltsführung hofft man,
den Fehlbetrag im kommenden Jahre weſentlich zu
verringern.

Aus dem Unſtruttal.

Das Segelflugzeug fertiggeſtellt
O Laucha. Die Ortsgruppe des Deutſchen Luft

ſportverbandes hat am Freitag ihr neues Segelflugzeug
fertiggeſtellt. Das ſchmucke Flugzeug trägt das Stadt
wappen und wird in die große Zahl der Segelflügzeuge
auf dem Fliegerhorſt eingereiht werden. Monate
lange Arbeit und der aufbauende e der Flieger-
bameraden hat zur Fertigſtellung des egelflugzeuges
geführt. Auch die erſten Probeflüge wird das Flug
zeug mit Erfolg beſtehen.

Kinder als Opfer des Verkehrs.
K Weißenfels, Am Sonnkag, gegen 17 Ahr,

wurde in der Langendorfer Straße ein Kind von einem
Mokorrad überfahren un d ſchwer verletzt.
Das Kind hatte ſich mit mehreren Spielgefährten an der
Skraße gekummelt. Da das Kind beim Uberqueren der
Straße hinter einem Perſonenwagen hervor elaufen
kam, konnte der ne e den Anfall nicht ver
hüken. Die Verletzungen ſtellten ſich als ſo ſchwer
heraus, daß das Kind dem Krankenhaus zugeführt
werden mußte.

Gegen 11.30 Uhr lief am Klingenplatz ein Kind
in einen Omnibus. Das Kind achtete ebenfalls
beim Überqueren der Straße nicht auf den Verkehr.
Wie durch ein Wunder, kam das Kind mit leichten
Verletzungen davon

Der kommunale Verein löſt ſich auf.
K Weißenfels. Der ſeit dem Jahre 1901 beſtehende

„Kommunale Verein der Neuſtadk“ beſchloß in ſeiner
am Sonnabendabend abgehaltenen Jahreshauptver
ammlung, ſich aufzulöſen. Die Auflöſung wu in
er nur ſchwach beſuchten Verſammlung damit be
ründet, daß jetzt keine Betätigungsmöglichkeit imFüberen Sinne mehr vorhanden wäre. Ein Teil des

Vereinsvermögens wurde für Verſchönerungszwecke in
der Neuſtadt, der Reſt für die NS.Wohlfahrt beſtimmt

Neue Verpachtung des Schulfeldes.
O Prittitz. Das Schulfeld unſerer Gemeinde wurde

öffentlich meiſtbietend verpachtet Die Höchſtangebote
wurden mit 30 bis 57 RM. abgegeben.

Junghaſen im Februar.
5 e Während der erſte Satz Haſen immer

erſt im März zu e iſt, ſind in dieſem Jahrebereits im Februar die kleinen Häslein auf die Welt
gekommen. Jedenfalls fand ein Bauer beim Dünger
ſtreuen drei kreuzſidele kleine Löffelmänner auf, die ſich
in dem warmen Düngerhaufen ganz wohl fühlten. Da
die Haſen infolge des warmen Wetters, das während
des Januar herrſchte, frühzeitig zu treiben anfingen,derte man in Jägerkreiſen hen mit einem frühen Satz
er Junghaſen gerechnet.

Vermißk,.A. Skorkau. Seit Monkag wird der 35jährige
landwirtſchaftliche Arbeiter Paul Ebert aus Stkorkau
vermißk. Er iſt etwa 1,60 1,65 Meter groß, hat hell
blondes Hgar, iſt bartlos, trägt grünes Jackett, braune
Weſte und blaugrau geſtreifte Hoſe. Mitkeilungen
über den Vermißten ſind an die Gendarmerieſtation
Markwerben zu richten.

Schwein gehabt.
e Infolge des naſſen Wetters ſtürzte

am Gefallenendenkmal ein Motorradfahrer. Er kam
aber glücklich davon. Außer der Beleuchtung, die nicht
mehr brauchbar war, trug der Fahrer nur geringe
Hautabſchürfungen davon.

Vereitelter Selbſtmord.
Radewell. Am Sonnabend gelang es einem

Polizeimeiſter in Radewell, eine 72fährige Frau vor
einem Selbſtmord zu bewahren. Die Gründe hierzu
ſind nicht bekannt.

Sie mußte ihre Unacht

Den Höhepunkt des Abends

n wahre
Lehrer Teubner hielt ſodann einkurzes Referat. Es ſchloß ſich ein Deutſcher Tung an
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Aus Mitteſcieutzehſand
Die erſte „Kleinſtſiedlung“

im Regierungsbezirk Merſeburg.
Delitzſch. Die Stadt Delitzſch wird in Kürze den

Bau einer neuen Siedlung in Angriff nehmen, die
die erſte Kleinſtſiedlung im Regierungsbezirk Merſe
burg darſtellen wird. Die Wohnungen ſind nur klein,
dafür aber billig und beſtehen aus Stube, Kammer
und Küche. Die Geſamtkoſten ſind auf 40 000 RM.
veranſchlagt.

Mutwillige Zerſtörung
wertvollen vorgeſchichtlichen Fundes.

Köthen (Anhalt). In der Kiesgrube im Scherbel
e bei Geuz. wurde bei Erdabtragungen in einer
Diefe von etwa 55 Zentimeter ein menſchliches Skelett
fveigebegt. Leider würde der Fund mutwillig zerſtört
und auch unterlaſſen, ihn dem vom Staate zur Unter
ſuchung vorgeſchichtlicher Funde beauftragten Fachmann,
Profeſſor Götze, zu melden. Etwa 20 Meter öſtlich
vom Grabe entdeckte man eine etwa 5000jährige Wohngrube, die der bandkeramiſchen (Honenlöndiſgen Kultur

angehört. Ein hierin befindlicher großer Vorratstopf
mit nach unten gerichteter Offnung wurde gleichfalls
zerſtört. Lediglich der noch in der Erde ſteckende Teil
konnte geborgen werden. Südlich hiervon befand ſich
ein kleiner Hausgrundriß derſelben Kulturperiode. Die
Grube enthielt außer zeitbeſtimmenden Scherben rohe
e r Holzkohlen, aufgeſchlagene Tier
nochen und gebrannten re es aus Lehm. Füße

und Unterſchenkel des Skeletts ſteckten noch in der
Erde, ſo daß man feſtſtellen konnte, daß der Tote mit
dem Kopfe nach Weſten und den Beinen nach Oſten in
geſtreckter Rückenlage im Grabe gelegen hat. Die
Knochen waren noch ausgezeichnet erhalten und deuten
auf ein männliches Skelekt hin. Aus der Lage des
Skeletts wird der Schluß gezogen, daß der Beſtattete
wohl ein Slawe geweſen iſt, der vor etwa 1000 Jahren
hier ſeine letzte Ruheſtätte gefunden hat. Es iſt be
dauerlich, daß durch die mutwillige Zerſtörung der
Funde wertvolles Material verlorengegangen iſt.

Bekrüger in Uniform.
f Köthen. Jn Feldmeiſteruniform mit Hakenkreuz

binde trat hier ein junger Mann auf und prellte eine
ganze Anzähl Perſonen um Geldbekräge. Es ſtellte
ſich heraus, daß er zum Tragen der Uniform nicht be
rechtigt iſt. Er wurde dem Amtsgerichtsgefängnis zu
geführt.

Praktiſcher Nationalſoziaglismus.
F. Deſſau. Der Vorſtand der Unterſtützungskaſſe

der Schultheiß Brauerei beſchloß, 39 Kindern von Mit
gliedern der Belegſchaft zur Konfirmation je 25 RM.
guszuzahlen. Die Schulheiß- Brauerei hat ſchon ein
mal ihre ſoziale Geſinnung bewieſen, indem ſie Arbei
tern, die länger als ein Jahr dem Betriebe angehören,
50 RM., Lehrlingen 10 RM. und den übrigen Beleg
ſchaftsmitgliedern 25 RM. Gewinnbeteiligung ge
währte. Die 5 älteſten Arbeiter wurden mit dem erſten
Urlauberzug auf 10 Tage nach Oberbayern auf Urlaub
geſchickt.

Reichsautobahn Hannover Berlin
im Bau.

Bei Magdeburg über die Elbe.
Magdeburg. Die Errichtung der Strecke Han

nover- Berlin der Reichsautobahn iſt vor kurzem in
Angriff genommen worden, nachdem die oberſte Bau
leitung der Behörde in Hannover eingerichtet wurde,
während ſich an verſchiedenen anderen Plätzen Bau
leitungsſtellen befinden, ſo auch in Halle. Die Ver
meſſungsarbeiten ſind bereits im Gange. Die Strecke
geht, wie wir hören, zunächſt nach Braunſchweig und
nimmt ihre Route dorthin in der Nähe von Lehrke und
Peine. Von Braunſchweig geht die Straße weiter über
Helmſtedt. Jn der Nähe von Magdeburg führt ſie über
die Elbe und wird dann nach Berlin weitergeführt.
Die Arbeiten im ganzen ſollen im flotteſten Tempo
durchgeführt werden.

16 Zentner Butter geſtohlen
F Calbe (Saale). Die Polizei hatke ſich mik einem

all zu beſchäftigen, bei dem zwei hieſige Geſchäfts
eute bei einer auswärtigen Molkerei, bei der ſie ſich

eine Anſtellung verſchafft hatten, nach und nach 16
Zentner Butker geſtohlen hatten. Sie ſchickten die
gen Bukker nach hier, wo ſie dann von der Verlobten

es einen vertrieben wurde. Angeblich wollte man das
Geld zur Bezahlung alter Schulden verwenden, jedoch
iſt leider nichts mehr davon vorhanden.

Der heimliche Krieg
Roman von Karl Ellmar.

„Copyright by August Scherl G. m. b. Berlin.
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„Wo biſt du? Jn der Klinik? Jch kommel“
Stephanie wartete am Eingang der Klinik, die

MercedesLimouſine vauſchte in hoher Fahrt heran.
Der Generaldirektor ſpramg aus dem Wagen, Ste-
phanie ging ihrem Vater entgegen und berichtete mit
zuckenden Lippen.

„Warte hier!“ ſagte er kurz und nahm die Treppe
mit langen Schritten. Und Stephanie wußte: ihrem
Vater war ſelbſt die Krankenſchweſter nicht gewachſen.
Wenn es einem Menſchen gelang, einen der AÄrzte vom
Operationstiſch wegzugitieren dann war es ihr
Vater.

Als Wittoſch wieder am Portal erſchien, ſagte er:
„Jch habe einen von den Arzten geſprochen bis jetzt
kann man gar nichts ſagen. Komml“

Er ſchob ſeinen Arm unter, er ging mit ihr auf
und ab. Nur ein einziges Mal unterbrach er das
Schweigen, er ſagte: „Weißt du, Stephanie in
ſolchen Fällen merkt man, daß wir Menſchen ganz
armſelige, elende, kümmerliche Teufel ſind. Wir
können nur eins tun die Zähne aufeinanderbeißen
und warten. Beiß die Zähne zuſammen, Stephanie!
Jch ku es auch.“

Eine volle Stunde lang ging der Generaldirektor,
ohne mehr ein Wort zu ſprechen, mit ſeiner Tochter
girf und ab. Er machte ſein grimmigſtes Geſicht, um
ſeine Aufregung nicht zu zeigen, ab und zu zog er Ste
phanies Arm enger an ſich heran, einmal ſtreichelte er
ch ihre Hand, aber dabei räuſperte er ſich grob und
herriſch.

Und dann kam noch eine Viertelſtunde Warten
oben bei der Schweſter. Bis man plötzlich drinnen
Türen gehen hörte, Schritte und Stimmen. Die
Schweſter ſtand auf und öffnete die Tür. Aber der
Generaldirektor ſchob die Schweſter mit brutaler Rück
ſichtsloſtgkeit zur Seite.

Eine Gruppe Arzte kam in langen weißen Mänteln
den Gang entlang, am Ende des Ganges wurde eine
Krankenbahre in ein Zimmer gefahren.

Profeſſor Kuhnenkampf hatte eine friſch angeſteckte
Zigarette im Mundwinkel, er ſah Vater und Tochter
ſtehen und ſagte: „Nehmen Sie ruhig Jhren Hut ab,

Aus fſcale und VOm gebung

Vorkragsabend in der

Halle. Uber das Thema „Dr. Ley und die
ſtändiſche Organiſation im neuen Stagt“ ſprach abends
in der Aula der Univerſität Reichsſchülungsleiter
Gohdes, Berlin. Er wies darauf hin, daß der die
Forderung nach dem Ständeſtaat als Organiſation des
jeſamten deutſchen Volkes bereits in den 1920 von
dolf Hitler verkündeten Programmpunkten der

NSDAP. enthalten war, die die Bildung von Stände
und Berufskammern zur Durchführung der von der
Reichsregierung erlaſſenen Geſetze vorſehen. Falſch ſei
es, von Berufsſtänden zu ſprechen. Ständiſch organi
ſiert ſei nur die Wirtſchaft. Ein Beruf kann durch alle
Stände hindurchgehen. Der Berufsmenſch ſteht in einem
Wirtſchaftsſtand und arbeitet in ſeinem Rahmen für
ſein Brot, und der Stand hat ihm die Exiſtenzgrund
lagen zu verſchaffen. Iſt ſo der Stand vergleichbar
dem Körper, ſo entſpricht die Arbeitsfront im gleichen
Sinne der Seele und dem Geiſt. Der Wirtſchaftsſtand
ſchafft Brot, vegelt das Arbeitsverhältnis und den
Arbeitsſchutz; die Arbeitsfront ſorgt für berufliche Fort
bildung, für ſogiale Erziehung und ſeeliſche Erholung.
Die Arbeitsfront ſetzt fort, was Jungvolk, Hitlerjugend
und SA. begannen, die Erziehung zur Volksgemein

Von stöäncdſschem Aufbae
und er Arbeftsfront

Aula der Aniverſikät.

neuen Stäates gegenüber dem alten, daß jener kein
Intereſſe zeigte an der Entwicklung weltanſchaulicher
Grundlagen und an der Charakterbildung, daß er
Wiſſen vermitteln wollte und ſelbſt nichts wußte von
den ehernen Geſetzen der Natur. Das Dritte Reich aber
will nichts anderes ſein als die Einrichtung des Lebens
nach den organiſchen Geſetzen des Wachſens und Ver
gehens, der Sieg der Vernunft über die Unvernunft.
So ſchafft, während die ſtändiſche Organiſation die
neue Wirtſchaftsform bildet, die Arbeitsfront die neue
Geſellſchaftsform. Unerbittlich wird immer der Daſeins
kampf bleiben, aber er wird im Ständeſtaat aus
getragen unter dem alles beherrſchenden Geſichtspunkt,
daß die Wirtſchaft über dem Wirtſchaftler ſteht. Die

Arbeitsfront will in dieſem Kampfe nicht Gewerkſchaft
ſein. Sie ſoll ſich bemühen, den einzelnen auf den ihm
gebührenden Platz zu ſtellen und durch alle Gegen
ſätze hindurch Vertrauen zu ſchaffen.

Die Arbeiksfronk iſt ebenſowenig Arbeitgeber wie
ArbeitnehmerOrganiſakion, ſie hat nichts mehr zu kun
mit jenen Organiſationen des alten Stagtes, den Orga-
niſckionen des Negativen und der menſchlichen
Schwäche Jm Erziehungsſtagke des Nationalſoziglis

ſchaäft, zur Unterordnung des einzelnen unter das
Ganze. Denn das iſt einer der Weſensunterſchiede des

Zunahme des Wildererunweſens.
F. Anſeburg (Kr. Wanzleben). Das Wilderer

unweſen hat hier in der letzten Zeit ſtark zugenommen.
Als bekannt wurde, daß die hieſigen Bruchfelder ſtark
mit Kaninchen bevölkerk ſind, wurden die Leuke immer
zahlreicher, die mit allen möglichen Jagdgeräken aus
gerüſtek, geſtellt und zur Anzeige gebracht werden
mußten. So hak jetzt erſt wieder ein Jagdaufſeher
drei Arbeiter aus Förderſtedt, Schönebeck und Uellnitz
beim Frektieren erkappt und zur Anzeige gebrachk.

Noch 600 Wohnungſuchende in Burg.

Burg. Jn der Jahreshauptverſammlung des
Mietervereins wurde mitgeteilt, daß in der Stadt Burg
noch immer über 600 Wohnungſuchende vorhanden
ſeien. Recht ſchlimm ſei es mit den Wohnungsverhält-
niſſen in den Baracken an der Niegripper Chauſſee be
ſtellt, wo in 408 Wohnräumen 137 Familien leben
müſſen. Der Oberbürgermeiſter habe dem Vorſtand er
klärt, daß in abſehbarer Zeit ſämtliche Holzbaracken
verſchwinden würden.

Mit Terzerol und Meſſer
gegen die Braut

F. Stendal. Das Altmärkiſche Schwurgericht ver
urteilte den Landarbeiter Kurt Behrends aus
Audorf wegen verſuchker Tökung zu zwei Jahren
Gefängnis unter Anrechnung der Ankerſuchungshaft
von vier Monaken. Der Angeklagte hatte auf ſeine
frühere Braut Marie Schakte in Werder früh
morgens, als ſie im Bett lag, ein Terzerol abgefeuert
und dann blindlings mit dem Meſſer auf ſie ein
geſtochen. Nach einem vergeblichen Verſuch, ſeinem
Leben in der Elbe ein Ende zu machen, hakke er ſich
dann der Polizei geſtellt. Das Mädchen halte ſchwere
Verletzungen erlikken und lag längere Zeit im Witten
berger Krankenhaus. Behrends verübte die Tat, die er
vor Gericht voll eingeſtand, aus Eiferſucht darüber,
daß ſeine Braut, die von ihm ein Kind hakte, ihn nicht
heiraten wollte, ſondern frühere Beziehungen zu einem
anderen land wirtſchaftlichen Arbeiker wiederauf
genommen hakke.

Seemann vermißt.
Tangermünde. Der Seemann Richard Krohn

aus Tangermünde, der als 3. Offizier auf dem
Dampfer „Neuenfels“ tätig war, wird als vermißt ge
meldet, und man muß annehmen, daß er über Bord
gefallen und ertrunken iſt. Die „Neuenfels“ befand
ſich auf der Heimreiſe vom Fernen Oſten. Jn einer
ſtürmiſchen Nacht wurde Krohn, als er den 1. Offizier
ablöſen ſollte, vermißt. Der Dampfer hat von Grauer
ort aus an alle Schiffe gefunkt, nach dem Vermißten
Ausſchau zu halten. Eine Meldung vom Auffinden
des Vermißten iſt bisher jedoch nicht eingegangen

16.

Anton Spitznagl ſah es deutlich: in der Ecke der
Bar, an einem kleinen Tiſchchen, übergab gerade der
Zeichner Guſtav Rattay einem würdigen älteren Herrn
einen dicken gelben Briefumſchlag. Der Herr öffnete
ihn, ſah den Inhalt prüfend durch, Bogen für Bogen,
nickte und zog die Brieftaſche. Ein paar Geldſcheine
wanderten in Rattays Hände, Rattay dankte mit un
gelenken Verbeugungen.

Jetzt war kein Zweifel mehr: der Zeichner Rattay
hatte dem fremden Herrn ſoeben ein Paket Dokumente
übergeben, er war auf friſcher Tat ertappt. Einen
Augenblick lang ſtochte dem Kriminalaſſiſtenten der
Herzſchbag, denn er We an Suſi.

Suſis Vater war alſo der Verbrecher, den die Po
lizei ſeit ſieben Monaten ſuchte!

Leb wohl, Liebe und Glück! Lebe wohl, Suſi!
Unſer Traum iſt ausgeträumt ein Kriminalbeamter
dann niemals die Tochter eines Schwerverbrechers
heimführen.

Anton Spitznagl warf einen verzweifelten Blick auf
den neben ihm ſitzenden Kriminalkommiſſar Doktor
Holm. Aber der lächelte nur abgründig und ſagte.
„Wir haben ihn! Warten Sie vor dem Eingang mit
einer Taxe, ich bringe die beiden heraus. Jm übrigen:
meinen Glückwunſchl“

Glückwunſch? dachte Spitznagl, während er ver
wirrt die Bar verließ Glückwunſch? Weil er, Spitz

der Generaldirektor Wittoſch ausgeſetzt hatte

Kopf. Aber er empfand keine Freude.an das wog mehr als das viele Geld.

ſchmetterke den Schlag zu.

er in der Hand hielt.

wollen. Die Operation iſt gelungen.“

e

nagl, nunmehr den Spion überführt hatte? Oder Derweil war über Vater Rattays Ehrenrettung keiner
meinte der Kommiſſar damit die große Summe, die glücklicher als Anton Spitznagl, denn auf dem Weg zu

wangigtauſend Mark! fuhr es Spitznagl durch den wenn ja, wenn Suſt ihm nur erlaubt hätte, eine Suſt war ver einziges gaufklärendes Wort zu ſprechen.
Draußen, auf dem lichterglängenden Kurfürſten rdamm, hielt er einen vorbeiflitzenden Leerfahrer an, dann nahm er Tinte und Papier und verferkigte

er ſtand bleich neben dem wartenden Kraftwagen. einen Bericht. Es war ein ſauber abgefaßzter Bericht
Das Meſſingportal öffnete ſich. Spihnagl ſah weil ſo wie er es bei der Vorbereitung züm Polizeidienſt
völlig gebrochene Männer die Treppe herunterſteigen. gelernt hatte, und er enthielt alles daß er nicht Vo

„Poligeipräſidiuml“ befahl Doktor Holm und ſontär, ſondern Kriminalaſſiſtent ſei, wie es zu der

Die Taxe brauſte zum Alexanderplatz, der Zeichner ſuchung gekommen war. Daß er, Spitznagl, zwar in
Rattay ſtöhnte bisweilen, der fremde Herr rang die Suſis Augen hinreichend verdächtig ſei, ein doppeltes
Hände und verſuchte zu ſprechen, aber Doktor olm und unehrliches Spiel geſpielt zu haben, aber ſie höre
ſchnitt ihm das Wort ab, ſagte ſchroff „Später. Herrl“ ihn ja überhaupt nicht an. Und ſomit ſei ihm nichts
Und trommelte auf dem dicken gelben Umſchlag, den anderes übriggeblieben, als hier ſchriftlich zu bekunden,

Aber guf dem Poligeipräſtdium gab es eine kleine wolle nicht viel Worte machen, das liege ihm nicht, aber
Senſation Doktor Holm öffnete ſchmungelnd den offener äls er könne keiner handeln, ſte mäge am
gelben Unnſchlag, er enthielt Zeichnungen. Aber die nächſten Sonntag um drei bei Onkel Toms Hütte ſein,
Zeichnungen ſtellten keine Apparate Und kein Junk widrigenfalls er ſſte für ein herzloſes Weſen halten und
Klephon dar, ſie zeigten Damen und Herren in Nach annehmen müſſe daß er ſich die ganze Zeit in einer

Herr Generaldirektor, wenn Sie ſich bei mir bedanken mitkagskleidern, Herbſtmänteln, Koſtümen, Sportdreß, Täuſchung befunden habe. Anton Spitznagl, Krimi

mus wird ſie das entſcheidende Inſtrument in der Hand
des Führers ſein.

Sechs Jahre Zuchthaus
für Anſtiftung zum Totſchlag

F. Halbverſtadt. Das Schwurgericht verurteilte
nach ſechsſtündiger Verhandlung die geſchiedene Ehe
frau Arabella Herre geb. Abrakh wegen Anſtiftung
zum Totſchlag zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrenrechtsverluſt. Die 25jährige Angeklagke
halten ihren Bruder im Juli v. J. überredet, mit dem
Meſſer gegen den Maurer Harkmann aus Halberſtadt
vorzugehen, weil dieſer ihr eine Zigarekke verweigert
hatte. Der Bruder überfiel darauf den Maurer in einer
Gaſtwirtſchaft und richtete ihn mik dem Meſſer ſo ſchwer
zu, daß Harkmann nach wenigen Tagen ſtarb. Der
Täter iſt dafür im November v. J. ebenfalls zu ſechs
Jahren Zuchkhaus verurteilt worden. Die jetzige
Schwurgerichtsverhandlung ergab wiederum ein er
ſchreckendes Bild der moraliſchen Verkommenheit der
Angeklagten und ihrer Angehörigen.

Gedenkſtein für erſchoſſenen Offizier.
Halberſtadkt. Die 3. (preußiſche) Batterie des

4. Artillerieregiments weihte auf dem Exerzierplatz
Thekenberge einen Gedenkſtein für den in Ausübung
ſeines Dienſtes erſchoſſenen Leutnant Gaus. Wie
noch erinnerlich ſein dürfte, wurde Leutnant Gaus in
der Nacht zum 16. Februar 1932 während einer
Poſtenkontrolle infolge eines Mißverſtändniſſes von
einem Poſten in der Dunkelheit erſchoſſen.

Kraftwagen auf dem Bürgerſteig.
2 Verletzte.

F. Halberſtadkt. Ein Kraftwagen, der parken
wollte, ſchoß infolge falſcher Kuppelung über den
Bordſtein am Fiſchmarkt, zerkrümmerke eine Hauskür
und riß zwei Paſſanten zu Boden, die mit ſchweren
Kopf und Handverletzungen ſowie einem Knöchelbruch
ins Krankenhaus gebracht werden mußken.

Dr. Baller endgültig Oberbürgermeiſter
Aſchersleben. Der kommiſſariſche Oberbürger

meiſter der Stadt Aſchersleben, Dr. Curt Baller,
der Ende Dezember v. J. von der Stadtverordneten
verſammlung einſtimmig zum Erſten Bürgermeiſter
von Aſchersleben gewählt worden war, iſt nunmehr
vom preußiſchen Miniſter des Jnnern endgültig zum
Oberbürgermeiſter berufen worden.

Beim Spiel tödlich überfahren?
F. Aſchers leben. Auf der Sstaßfurter Höhe

wurde ein 6jähriges Kind, das im Spiel über die Straße
gelaufen war, durch den linken Griff eines heran
kommenden Mokorrades erfaßt. Es erlitt ſo ſchwere
Verletzungen am Halſe, daß der Tod faſt auf der
Stelle eintrat.

Soziale Frauenſchule in Thale.
Thale. Die NS.-Volkswohlfahrt übergibt am

1. April die MariaKellerSchule, ſoziale Frauenſchule,
ihrer Beſtimmung. Der neuen Schule kommt inſo
fern eine beſondere Stellung zu, als ſie fernab vom
Großſtadtgetriebe ihre Arbeit leiſtet. Die Schülerinnen,
die in der Schule auch wohnen, werden ſowohl in
ſtädtiſcher wie in ländlicher Sozialarbeit ausgebildet
Mit der Maria Keller-Schule verbunden ſind Säug
lings und Kleinkinderheimen, Kindergärten und eine
Mütterſchule. Weiter ſind Kurſe für jugendliche Er
werbsloſe vorgeſehen.

Erneuerung der Dorffkirche beſchafft Arbeitk.
Rathmannsdorf. Die Rathmannsdorfer Kirche

wird laut Beſchluß des Gemeinde-Kirchenrats umfang
reichen Erneuekungsarbeiten unterzogen, die insgeſammt
gegen 4000 M. betragen werden. U. a. wird die Kirche
auch elektriſches Licht erhalten. An den Arbeiten ſind
Handwerksmeiſter in Hohenexleben, Güſten, Neundorf,
Halle beteiligt, ſowie die Stromverſorgung in Schöne
beck. Zu den Koſten erhält die Kirche einen Zuſchuß
von 39 Prozent.

Die älteſten Parteigenoſſen in der Grafſchaft
Camburg.

Camburg. Unter den 1000 älteſten Kämpfern der
NSDAP., die am 23./24. Februar beſonders geehrt
werden, befinden ſich vier Parteigenoſſen aus der
Kreisabteilung Camburg, nämlich der ſeitherige Kreis
leiter Otto Strohbach, Otto Rodegaſt, Ludwig Kittel
und Pg. Köhler in Cauerwitz. Für die Thüringer
Parteigenoſſen findet die Ehrung in der Weimarhalle
in Weimar ſtatt.

Sonderbare Diebesbente.

Zeitz. Aus dem Gaſthof in Bergisdorf wur
den während eines Tanzvergnügens der Wecker des
öffentlichen Fernſprechers und die Glocke zur Gaſtſtube
geſtohlen.

Ausſchluß eines getarnten Marxiſten
aus der NSDAP.

Gera. Der ehemalige linksradikale Oberbürger
meiſter von Gera, Dr. K. Herrfurth, der in
zwiſchen Mitglied der NSDAP. geworden war, iſt jetzt
aus der Parkei ausgeſchloſſen worden. Herrfurth war
1918 als Stadtrat nach Gera gekommen und damals
vom Arbeiter und Soldatenrat zum Stadtoberhaupt
gewählt worden. Sieben Jahre ſpäter ließ er ſich „aus
Geſundheitsrückſichten nicht wieder wählen, er verließ
Gera und führte ſpäter gegen die Stadt eine Reihe
von Prozeſſen, um eine Erhöhung ſeiner Penſion zu
erreichen. Damit hatte Herrfurth allerdings keinen Er
folg. Auf Antrag des Geraer Stadtvorſtandes hat das
thüringiſche Jnnenminiſterium jetzt ſogar den S 4 des
Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums
(nationale Unzuverläſſigkeit) auf Herrfürth für an
wendbar erklärt.

Wieder Bergdankfeſte im Oberharz.
Elauskhal-Zellerfeld. Der Oberharz erlebte das

erſte Bergdankfeſt ſeit Kriegsausbruch. Dieſe Tatſache
iſt umſo bemerkenswerter, als in den letzten Jahren
der Bergbau faſt völlig zum Erliegen gekommen iſt.
Die noch in Arbeit ſtehenden Bergleute verſammelten
ſich morgens zum gemeinſamen Gottesdienſt und
kamen nachmitkags und abends zum eigentlichen
Bergdankfeſt zuſammer, das hier in Clausthalgeller-
feld einen großen Umfang annahm Jm bergmänniſch
geſchmückten Bürgergartenſaal waren etwa 1500 Per
ſonen verſammelt. Nicht nur die Bergleute ſelbſt,
ſondern auch die vielen hündert außer Arbeit ſtehenden
Leute, die Jnvaliden und vor allem die Angeſtellten
und Bergräte, nahmen daran teil. Selbſtverſtändlich
fehlten nicht der Bürgermeiſter der Landrat und der
Kreisleiter der NSDAP. Oberſteiger Horneffer ſagte
in ſeiner Feſtrede, der Oberharz ſei dankbar, daß der
Bergmann im neuen Reiche wieder „ſein“ Feſt nach
hergebrachter Weiſe feiern könne.

Eine Schnellaukobuslinie in Leipzig.
Leipzig. Die Verwaltung der Großen Leipziger

Straßenbahn ſchafft im Rahmen ihres Reformpro-
gramms eine Schnellautobuslinie, die von Connewitz
nach Gohlis verkehren ſoll. Die Wagen werden in Ab
ſtänden von 10 Minuten verkehren. Durch ihre Ge
ſchwindigkeit wird gegenüber der Straßenbahn eine
30prozentige Fahrzeitverkürzung erreicht.

Ein moderner Alchimiſt.
Dresden. Von der Dresdener Kriminalpolizei

wurde ein 33 Jahre alter Zahntechniker als Betrüger
ermittelt und feſtgenommen. Er hatte Trauringe aus
Meſſing e a ſie mit dem Goldſtempel verſehen
und verſetzt. Beim Abſatz der Ringe bediente er ſich
zum Teil gefälſchter Ausweispapiere

konnte ſich unwiderleglich als Jnhaber eines Schneider
gteliers ausweiſen, für das der Zeichner Rattay ſeit
Jahr und Tag pünktlich und ſauber die Zeichnungen
zu den Modellen lieferte.

Rattay hatte ſeine Faſſung wiedergefunden, er war
tief entrüſtet. Als ihm Doktor Holm ſeine häufigen
Barbeſuche vorhielt, polterte er los: „Was häufig?
Das iſt ünverſchämt gelogen!“

Doktor Holm wandte ſich an Spitznagl: „Herr Spitz
nagl wie oft haben Sie Herrn Rattay in der Blauen
Bar angetroffen?“

„Viermal“, meldete Spitznagl dienſtlich und ſchlug
vor Rattays wütenden Augen den Blick zu Voden.

„Ja, was glauben Sie denn?“ ſchrie Rattay den
Kriminalkommiſſar an. „Soll ich etwa zu Hauſe meine
Studien machen, was? Glauben Sie etwa, in meiner
Wohnung oder in einer Bierquelle halten ſich die ele
ganken Herren und Damen auf, die ich für meine Zeich
nungen brauche

Doktor Holm entließ die beiden
Jm Hinausgehen blieb Rattay mit einem Ruck vor

Spitznagt ſtehen, maß ihn von oben bis unten und
ſchnaubte: „Alſo ſo einer ſind Siel Feiner Kollege!
Sie Angeber Sie Petzer Sie Spitzel

Vom andern Morgen ab war Spitznägl für Fräu-
bein Suſi Luft.

Er ſuchte ſie zu ſtellen aber Fräulein Suſi ſah
an ihm vorbei, als ſei er überhaupt nicht vorhanden.

Suſis Herz türmten ſich jetzt keine Hinderniſſe mehr,

Aber Suſi war unnahbar, eine eiskalte Majeſtät
Acht Tage lang ertrug Anton Spitznagl die Qual

Vernehmung des Zeichners Rattay und der Haus

was ihm mündlich auszuſprechen verwehrt werde. Er

Er ſchrieb „Unter Rückerbittung“ auf die erſte Seite
und unterſtrich es zweimal mit Rotſtift denn er
lein Suſt durfte das Schreiben, das ſein Dienſtgeheim
nis enthüllte, natürlich nicht behalten und am an
De Morgen legte er es vor dem Dienſt auf Suſis

iſch.
Fräulein Suſt kam mit ihrem Vater, Spitznagl ver

neigte ſich. Aber Fräulein Suſi ging wie eine beleidigte
Königin an ihm vorüber

Drinnen, hinter dem Glasverſchlag, entdeckte ſie
das Schreiben. Spitznagl ſpähte über die Reißbrett
kante: ſte ſah zunächſt nach der Unterſchrift, dabei zog
ſie das Näschen verächtlich in die Höhe. Dann holte
ſie den Papierkorb unter dem Tiſch hervor, und Spitz
nagl ſah mit aufſteigendem Schmerz, daß ſie ſich über
legke, ob ſte den Wiſch nicht zerreißen und ungeleſen
in den Papierkorb werfen ſolle. Aber dann bemerkte
Spitznagl, und das gab ihm wieder Hoffnung, daß
Süuſts Neugier größer war als ihre Verachtung. Zwar
tat ſie ſo, als gäbe es nichts Gleichgültigeres und
Nebenſächlicheres auf der Welt als dieſes unerwünſchte
Schreiben aber ſie las es. Langſam hoben ſich die
Augenbogen in die Höhe langſam glätteten ſich die
hochmütigen Falten um das Näschen, Fräulein Suſi
dachte nach. Aber es flog kein ſchneller Blick durch
den Glasverſchlag nach dem Reißbrett, obwohl ſich
Spitznagl hartnäckig und anhaltend vräuſperte. Viel
mehr ſetzte ſich Suſi, immer noch eine unnahbare Hoheit,
an die Schreibmaſchine und begann ihre Arbeit.

Ein ſchrecklicher Vormittag verging für Anton
Spitznagl aber nach der Mittagspauſe lag plötzlich
ein Brief auf Spitznagls Platz. Anton Spitznagl griff
haſtig danach, es war ſein alter Briefumſchläg, Dienſt
ſormat, er war mit Markenpapier wieder verſchloſſen.
Er entfaltete die Bogen, er ſuchte im Umſchlag nach
einem Zettel oder Begleitſchreiben. Nichts Derärtiges
war vorhanden. Er ſandte einen flehenden Blick durch
den Glasverſchlag, Suſi biß in ihre Stulle, ſie tat, als
bemerke ſie ihn nicht S

Alſo: mit Suſt war es aus.
Spitznagl baute das Reißbrett ſteil vor ſich auf und

has in deſſen Deckung Wort für Wort ſeinen Bericht
noch einmal. Auf einmal klatſchte das Reißbrett mit
einem Donnerſchlag auf die Tiſchplatte, Vater Rattay
und die zeichnenden Angeſtellten hoben erſchrocken die
Köpfe, die Tippfräuleins hinter dem Glasverſchlag
fuhren unwillig auf Spitznagl hatte ein feuerrotes
Geſicht, ſagte. „Pardon!“, kniff blitzſchnell ein Auge
zu und zwinkerte Fräulein Suſt an.

Denn er hatte eine Entdeckung gemacht. neben dem
Satz ich bitte Sie dringend, ain nächſten Sonnbag
um drei an Onkel Toms Hütte zu ſein, widrigenfalls
ich annehmen muß war am Rande ein Blei

Abendtkleidern und Smokings. Und der fremde Herr nalaſſiſtent.
ſtiftſtrich und dabei ſtand: Ja. S. R.
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Zwei Jahre Gefängnis für Totſchlags
verſuch an ſeiner Braut.

Das Berliner Schwurgericht verurteilte den 29
jährigen Arbeiter Hermänn Gorbandt wegen Tot
ſchlagsverſuchs zu 2 Jahren Geſfängnis. Am 10. Auguſt
vergangenen Jahres hatte es in einem Lokal in Groß
Glienecke Streit l dem dort beſchäftigten Her
mann Gorbandt und ſeiner Braut gegeben, weil dieſe
das Verlöbnis mit dem Angeklagten löſen wollte.
Gorbandt ſtürzte mit einem Hammer auf ſie, um ihr
mehrere Schläge zu verſetzen, und ſtach auch mit einem
Küchenmeſſer auf ſie ein. Die Braut lag ſchwerverletzt
am Boden, während ſich Gorbandt auf ſein Zimmer
begab, um einen Selbſtmord zu begehen. Beim Ver
ſuch blieb es allerdings

Jſt „zuſammengefegtes“ Getreide
herrenloſes Gut

Zwei Händler waren vom Landgericht Neu
u Ppin wegen Hehlerei zu je 138 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden. Der eine lieferte an ElbſchifferLebensmittel und nahm d geſtohlenes Getreide und
Kohlen in Zahlung. Dieſe Waren wiederum gab er
an den zweiten Angeklagten in Zahlung. Beide hatten
gegen das Urteil Reviſion eingelegt mit der Be
ründung, es habe ſich nicht um geſtohlenes Getreide,
ſondern um u den Kähnen zuſammengefegtes Getreide
ſe udelt. Zuſammengefegtes Getreide aber könne man
i e aneignen, e ſich ſtrafbar zu machen.
Der 2. Strafſenat des Reichsgerichts hob das Urteil
auf und die Angelegenheit wird in nochmaliger Ver
handlung geklärt werden müſſen.

Acht Menſchen in einem Neuyorker
Wohnhauſe verbrannt

In einem Wohnhauſe der Neuyorker Hſtſeite
brach in den Morgenſtunden ein Großfeuer aus, das
ſich, krotz Eingreifens zahlreicher Löſchzüge, mit raſender
Geſchwindigkeit gausbreitete. Durch den beizenden
Hualm wurden viele Bewohner im Schlafe bekäubt
und konnken ſich nicht mehr in Sicherheit bringen. Acht
Perſonen kamen in den Flammen um, darunker zwei
Kinder. Mehrere andere Hausbewohner wurden von
der Feuerwehr aus ihren brennenden Wohnungen
gerekket.

Hundert Gehöfte niedergebrannt.
Wie aus Rowno (Wolhynien) gemeldet wird,

wurde die Ortſchaft Konkary von einer Feuersbrunſt
heimgeſucht. Im ganzen ſind hundert Gehöfte in
Aſche gelegt worden. Die Brandurſache konnte nicht
feſtgeſtellt werden.

Ein Anglücksſchiff.
Das engliſche Flugzeugmutterſchiff „Furious“,

das ſich auf einer Kreuzfahrt nach Weſtindien be
findet, wird vom Unglück geradezu verfolgt. Schon
im Golf von Biscaya, wo das Schiff gegen ſchwere
See anzukämpfen hatte, wurde ein Fliegeroffizier über
Bord geſpült. Glücklicherweiſe gelang es jedoch, ihn zu
retten. Der nächſte Zwiſchenfall ereignete ſich hinter
Gibraltar. Ein lugzeug ſtürzte ins Meer und
konnte nicht mehr geborgen werden. Mit Mühe und
Not kamen die beiden Jnſaſſen mit dem Leben davon.
Doch damit war die Unglückskette noch lange nicht zu
Ende. Einen Tag ſpäter erkrankte ein Heizer, es
waren alle Anzeichen vorhanden, daß an Bord Fleck
typhus ausbrechen würde. Die „Furious“ mußte da
her ſo ſchnell wie möglich drehen und nach Gibraltar
zurückkehren, wo ſie einige Tage in Quarantäne ging.
Nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß der Verdacht un
begründet war, konnte die Fahrt fortgeſetzt werden.
In der Bucht von Trinidad wurde eine Reihe von
Manövern durchgeführt. Wieder gab es ein Unglück.

wei Flugzeuge, die auf dem Deck des Mutter
ffes landen wollken, ſetzten zu hart auf, zer
llien und gerieken in Brand. Alle Kräfte

mußten eingeſetzt werden, um den Brand an Bord
zu löſchen. Bei den Löſcharbeiten wurden ein
Heizer und mehrere Matrofen ſchwer vorletzk.
Wenige Tage ſpäter war ein neues Opfer zu be
klagen.

Ein Pilot wurde vom Propeller eines ſtartenden
Flugzeuges getroffen und ſo ſchwer verletzt, daß er
wenige Stunden ſpäter ſtarb. Die Beſatzung des Flug
Zzeugmutterſchiffes befindet ſich in einer begreiflichen
abergläubiſchen Panikſtimmung, und mit Bangen ſieht
man dem nächſten unheilvollen Ereignis entgegen.

e wefstföckeges

alarmiert.

Seitenwand auf den Hof.

Ein wüſtes Trümmerfeld.

die Löſcharbeiten auf. Plötzlich ſchoß eine ge
waltige Stichflamme aus dem rauchen
den Untergeſchoß, und

unker gewaltigem Getköſe, das auf eine Gas
exploſion zurückzuführen iſt,

geſtützt, faſt völlig frei in der Luft. Der Unglücks
ork bietet ein wüſtes Trümmerfeld.

Aus Sachſen.
Der Naturfreund.

„Wo warn Sie denn Fingſdn
„Da hawwe ich die Nadur genoſſen.“„„Wo ſind 'nn Sie da hingeſahren e

Gar v„Na, ich denke, Sie haben die Nadur genoſſen„Nu freilich.“ es„Wo d'nn da?“
„Jm Bedde. Da hawwe ich mein Radio ange

und häwwe zugehorchd, wie einer einen Vor
raath üwer Fingſdn gehalldn had. Und da war gein

Schdoob von den vrdammdn Audos, und da gab's geine
Ameiſen und geinen blödzlichen Räjn und voch geinen
Sonnenſchdich. Was ähm a moderner Menſch is, der
had das gar nich needch, nauszufahren, wennr die Nadur
enießen will. Der hold ſich ſeinen Gaffee ans Bedd,
r hubbd n in ſein Nachthemd, ſchdelld's

Radio an, und dann gann dr heilige Geiſt gommen
„Donnerliddjn! Ich hädde awer nie gedachd, daß

Sie ſo ä raffinierdr Genießer wären
„Jijja, wenn ſich's um die Nadur handelt, da bin

ich in allen Säddeln gerechd.“ G. D.
Bremen.

Vater und Sohn.
„Mit meinen Sohn, der dſcha noch inner Lehre is,

da is mir ne ganz dolle Geſchichte mit paſſiert“, ſagte
der alte n „Geſtern kömmt er zu mir rein
un ſagt. „Vadder“, ſagt er, voriges Djahr, als dir
fuffzig Mark inner Kaſſe e die hatt ich dir n
genommen. Un da hab ich inner Lotterie mit geſpielt,
un nun hab ich da fuffzigtauſend Mark auf gewonnen.
Hier ſind ſe. Un denn legt er mir das Geld da hin.“

„Tja“, ſagte der mit dieſer in mehrfacher Hinſicht
unmoraliſchen Geſchichte beſchenkte Zuhbrer. „Dazu
läßt ſich ja ſchwer was ſagen.

„Da läßt ſich ſchwer was zu ſagen? Denn ver
ſtehen Sie nichts von Erziehung ab“, ſagte der alte
Sengſtake. „Evbers mal hab ich das Geld nachgezählt.
Da fehlte nix an. Denn hab ich da die fuffzig Mark
wieder vongenommen un inne Kaſſe vreingetan, mit
Zinſen. Un denn hab ich meinen Sohn den Hintern
ornklich vollgehauen. Zo, hab ich geſagt, un nu leg
ich das Geld für dich mündelſicher an. Un daß mir
nü ſon abaſiger Kram nich wieder vorkömmt. Da is
meiſt kein Segen bei, un du haſt es nu dſcha auch nich
mehr nötig!“

„Köllſche“ Geſchichten.
Entrüſtet

Das Schängche hat mal wieder was ausgefreſſen.Dafür erhält er vom Vater Prügel. Dabei e
ſich der Papa:

Es hatte im Grunewald bei Onkel Toms Hütte
einen langen S aziergang und eine lange Ausſprache
gegeben. Suſt ſah in ihrem knappen Sommerkleidchen
entzückend aus, beſonders wenn ſie ſolch ein ernſtes
und kritiſches Geſicht machte. Schließlich blieb ſie
ſtehen, ſchlenkerte die Handtaſche auf den Rücken, ſah
prüfend zu Spitznagl auf und ſagte: „Na dann iſt
ja zwiſchen uns alles wieder beim alten Nicht, Herr

Kriminalaſſiſtent?“
Es war auf dem Fußpfad an der Krummen Lanke,

die Kiefern ſpiegelten ſich im See, unter den Bäumen
bag Stüullenpapier. Spitznagl bemerkte mit Mißver
gnügen in der Nähe eine Hängematte, in der ein junges
Mädchen mit verſchränkten Armen ſchlief, ein Mann
hag auf einer Wolldecke und hatte den Strohhut über
das Geſicht gedeckt, am Gebüſch ſtand ein Motorrad.
Spitznagl ging ein Stück weiter, er ſah prüfend in die
Runde, man ſchien hier allein zu ſein, nur am andern
Ufer ſchimmerken weiße Kleider, aber das war weit
weg. Er blieb mit einem Ruck ſtehen und erklärte:
„Sie meinen, es ſei bei uns wieder alles beim alten
Jm Gegenteil! Nichts iſt beim alten!“

„So?“ machte Suſt und ſah mit Erſtaunen, daß
Spitznagl mühſam nach Worten ſuchte. Er ging drei
Schritte weiter, blieb wieder ſtehen und wiederholte:
„Gar nichts bleibt beim alten! Nämlich hin
nämlich jetzt kommt etwas gang Neues! Ich pfeife
auf das Alte!“

„Was haben Sie denn, Herr Spitznagl?“
Spitznagl hatte Fäuſte gemacht und tief aufgeatmet.

So ſtand er vor Suſi, halb ängſtlich und zögernd, halb
drohend, und ſtammelte: „Was ich habe was ich
habe? Und mit einem ganz plötzlichen Entſchluß
riß er Suſi an ſich heran, es war beinahe grob und
ewalttätig und doch wieder ängſtlich und zaghaft,e Arme packten die ſchlanke und zierliche Geſtalt

und hoben ſie zu ſich empor, er ſah Suſt in die Augen
und ſchrie auf: „Dich hab ich Dich hab ich, Suſt!“

Und ſiehe da dieſe ſchnippiſche, ſchlagfertige, ge
riſſene Suſt war plötzlich nur noch ein gang kleines

verliebtes Mädchen! Er ſpürte zwei Arme am Hals,
er ſah ein junges, blutübergoſſenes Geſicht, und jetzt
getraute er es ſich: er preßte Suſi an ſich und küßte ſie.

Ein altes Ehepaar kam den Fußpfad enthang. Der
Mann trug auf dem geſchulterten Spazierſtock den Rock,
der Hut baumelte an einer Klammer vor der offenen
Weſte, die Frau zeigte auf das umſchlungene Paar,
und die beiden Alten lächelten und machten einen
großen Bogen um das Glück im Walde.

Spitznagl ließ Suſt einen Augenblick los, dann zog
er ſie wieder an ſich, neigte die Lippen an das kleine
rote Ohr und geſtand ehrlich: „Suſi, Suſt hab' ich

„Komm
Suſi.

„Komm her du kleine dumme Suſi!“
Es hag ſchon die Dämmerung zwiſchen den Kiefern

ſtämmen, als die beiden müdegewandert in Wannſee
anlangten. Spitznagl beſtellte guf der großen Terraſſe
ein Abendeſſen und eine Flaſche Wein.

Suſi hatte verträumte Augen, ſie langte heimlich
nach ſeiner Hand und ſagte: „Ja was ſoll gus uns
werden? Jch habe nicht viel, nur ein bißchen Aus

her du großer dummer Junge“, lächelte

ſteuer und ein paar Mark auf der Sparkaſſe.
Anton Spitznagl nahm im Bewußtſein ſeiner Ver

antwortung einen nachdenklichen Schluck aus dem
Weinglas und entgegnete: „Tjg ich habe nämlich
auch nichts Und das Gehalt iſt knapp, verflucht
knapp. Proſt, Suſt! Ach was, wir werden uns ein
paar Jahre krummlegen und jeden Pfennig zuſammen
ſparen. Ich werde keinen Tropfen Bier mehr trinken

Herr Ober, noch eine ſolche Flaſchel! ich werde das
Rauchen aufſtecken

„Du, lüg nicht ſol!“
Anton Spitznagl blies den Zigarettenvauch bedächti

in zwei Fahnen durch die Naſe, nickte mit Sorgen un
ſagke: „Ja, Suſt wenn wir die zwanzigtauſend Mark
von den Klamrott- Werken bekämen! Jch wäre
auch mit der Hälfte zufrieden

Suſi rückte mit einem energiſchen Ruck näher an
ihn hevan, ſie hatte wieder ihre blanken und unter
nehmenden Augen. „Hör mal“, eröffnete ſie ihrem
Verlobten, „alſo jetzt gibt es keine Geheimniſſe mehr
zwiſchen uns beiden! Auch keine Aintsgeheimniſſe.
Jch kann nämlich den Mund halten.“

„Das habe ich in den letzten Wochen bemerkt!“
lachte Spitznagl.

Suſt bekam ſchwärmeriſche Augen. „Weißt du“,
geſtand ſte, „für Kriminalgeſchichten habe ich mich
immer mächtig begeiſtert. Haſt du eine Ahnung, wie
viele Nächte ich durchgeſchmökert habe! Wenn wir
erſt mal wenn wir erſt mal

Sie lächelte ein bißchen geniert vor ſich hin, Spitz
nagl drückte ihr ſtrahlend die Hand und ſtupſte ſie in
die Seite: „Sag's doch wenn wir erſt mal?
wenn wir erſt mal was?“

„Ei du weißt doch!“
„J weiß garnixl!“ kicherte Anton Spitznagl.
„Alſo: wenn wir erſt mat perheiratet ſind und du

kriegſt einen ſchwierigen Auftrag zugewieſen dann
ziehen wir gemeinſam los, das kann ich dir ſagen.

„Ach Gott!“ meinte Anton Spitznagl ehrlich, „wenn
du wüßteſt, was für ein kleines Rädchen ich im Betrieb
der Kriminalpolizei bin! Zum Beiſpiel der Fall miteine Angſt gehabt! Solch eine Angſt hab' ich in

meinem ganzen Leben nicht gehabt wie vorhin
Wenn du nun nein geſagt hätteſt!“

den KlamrottWerken: da iſt der Kommiſſar Doktor
Holm und Dutzende von Beamten. Nur der Kommiſſar
ſieht da hinein und noch ein paar große Tiere, wir

Zu dem Unglück werden noch folgende Einzelheiten
gemeldet. Durch eine ſchadhaft gewordene Gasleitung
war im Keller des Hauſes Gartenſtraße 14 ein kleines
Feuer ausgebrochen. Die ſofort herbeigerufene Feuer
wehr nahm mit Beamten des ſtädtiſchen Gaswerks

wurde die ganzeVorderwand des Hauſes herausgeriſſen. Das Dach
hängt, nur auf einen kleinen Teil der Grundmauer

Haus stürzt ein
Exploſionsunglück in Hannover.

In einem alken zweiſtöckigen Hauſe in der Garken
ſtraße in Hannover ereignete ſich eine folgenſchwere
Gasexploſion, bei der acht Feuerwehrleute und fünf
Hausbewohnerinnen keils leicht, keils ernſthafter ver
letzt wurden, ebenſo zwei Arbeiter des Gaswerks. Zu
erſt war eine leichte Gasexploſion erfolgt, die einen
kleinen Brand hervorrief. Die Feuerwehr wurde ſofort

Als die Feuerwehrleute die undichte Gas
ſtelle abdichten wollten, erfolgte eine zweike Exploſion,
durch die das Haus völlig auseinandergeriſſen wurde.
Die Vorderwand ſtürzte auf die Skraße und eine

Die dem Unglückshaus gegenüberliegenden Gebäude
ſind gleichfalls beſchädigt worden. Zahlreiche Fenſter
ſcheiben wurden zertrümmert, Mehrere Fenſter wurden
aus den Rahmen geriſſen. Die Unglücksſtätte iſt in
weitem Umkreis von Polizei abgeſperrt. Sanitäts
mannſchaften ſind mit Krankenwagen an der Unfall
ſtelle eingetroffen.

Mehrere Schwer und Leichtverletzte.
Uber die Arfache des Einſturzunglücks in der

Garkenſtraße wird ergänzend bekannt, daß im Keller
ein Brand enkſtanden war, zu deſſen Löſchung
Feuerwehr herangezogen wurde. Infolge der ſtarken
Hitze war die Gasleitung ſchadhaft geworden. Ein
Rohr platzke und eine gewaltige Stichflamme ſchoß
empor.

Bei dem Einſturz der Kellerdecke und der Haus
faſſade ſind drei Feuerwehrleute ſchwer und fünf leicht
verletzt worden. Von den Hausbewohnern krugen drei
Frauen und ein junges Mädchen Verletzungen davon,
ebenſo zwei Arbeiter des Gaswerks. Todesopfer ſind
glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Die dem Anglückshaus gegenüberliegenden Gebäude
ſind gleichfalls beſchädigk worden. Zahlreiche Fenſter
ſcheiben wurden zerkrümmerk. Mehrere Fenſter wurden
aus den Rahmen herausgeriſſen.

Von unseren Lancdisſeuten
„Weiß do voch, Schängche, woröm do jitz Prügel

gekrigg häß?“
Entrüſtet heult das Schängche:
„Zoeſch ſchleiß do mich und dann frögs do voch

noch, woröm dat ich et gekrigg haun un weiß et
ſelor nit emol!“

Auch das noch!

Der Fädenand iſt wieder mal mit dem Geſetz in
Konflikt geraten. Vor Gericht wird er gefragt:

„Sind Sie ſchon beſtraft
„Jo, einmol“, ſagt Fädenand.

„Was haben Sie denn bekommen?“ will der Richter
wiſſen.

„Nix hann ich kräg!“ entrüſtet ſich Fädenand. „Jch
hann noch zehn Mark bezahle müſſe.“

Schwabenſtreiche.
Wie man zum Wintervorrat kommt.

s Schlampers Clemens hat ſieben hungrige Mäuler
daheim und der Zibehmer war ſowieſo ein „Lomp“.
Dem HopperMetzger ſeine Apfelbäum laſſen alle zwei
bei Ruh. „Epfl. ſind guat“, ſagt s Schlampers
Clemens ſo nebenbei, „aber Kartoffle tuan's äu“, und
ſchielt unheimlich nach dem Metzger ſei'm Kartoffel
acker. „O laß jo bleibe!“ meint der Zibehmer, der
alleweil der Furchtſamere von den beiden geweſen iſt,
und die Kathrin bloß g'heiratet hat, weil er den Mut
net aufbrachte, ihr abzuſage. Aber der Elemens hat
ſein Plan ſcho fertig g'habt. Der Metzger hat näm
lich net viel mehr Verſchtand als ſeine Ochſe, die er
ſchlichtet, und darauf hat der Clemens ſpekuliert. Mit
einem ganz erbarmungswürdige Geſicht geht er hi' zum
e und tuat ganz geheimnisvoll: „Du, Hannes,
i heut henter ama Buſch g'ſtanda, und do hab i
r deine Epfelbeem dra komme ſolle. J will's
er bloß ſage, daß de uffpaſcht!“ „Jeſſas“, hat derMetzger poß g'ſagt und dem Clemens vor Angſt glei

a Mordſtück Leberwurſt abg'ſchnitte. „Ha, de cht net
weiter ſchlimm“, meint der Clemens, mir gehe mit
anander hi' und wiag mer äbbis merke, ſpring i dem
Kerle g. Gurgl!“ Während die zwei abends bis in de
halb tet nei uffpaſſe, tuat der Zibehmer in aller
Gemütlichkeit uff em Metzger ſeim Acker die Kartoffle
raus. „Die Saubande, die elendigmiſerable!“ hot am
nächſte Tag der Elemens g'fluecht, „weiſcht was, jetzt
gange mer heit obend uff de Kartoffleacker naus!“
Und wie ſe do uff'm Acker uffpaſſe, ſchüttelt der
Zibehmer in aller Gemütlichkeit die Apfel runter. Jm
ganze Dorf habetſe nach dene Spitzbuabe g'ſucht. Bloß
zu den zwei brave Kerle, dem Zibehmer und
Schlampers Clemens, ſind ſe net komme.

anderen haben unſere kleinen Poſten und Aufträge
Pant von nichts. Haſt du eine Ahnung, Suſi.

roſt!
lächelte Suſi und machte über die klingen

den Gläſer hinweg einen entzückenden Augenaufſchlag.
Dann rückte ſie die Brauen wieder zuſammen und ſagte:
„Was haſt du bisher in der Fabrik erreicht

„Nichts.“
„Erzähl mal. Was iſt mit den Zeichen, die du auf

den photögraphiſchen Apparaten angebracht haſt
„Doktor Holm ſagte mir nichts darüber“, antwortete

Anton Spitznagl. „Alſo war wohl meine Arbeit ver
geblich. Und der Verdacht gegen Hans Wittoſch, den
Sohn des Generaldirektors, iſt auch in nichts zer
ronnen. Ich habe ihn lange beobachtet, er verkehrte
viel mit Ausländern, mit Polen und Elſäſſern.“

„Und
„Doktor Holm, mein Kommiſſar, hat einen beſon

deren Beamten auf ihn angeſetzt. Aber es hat ſich
herausgeſtellt, daß es keine Ausländer, ſondern ſehr
angeſehene Berliner Kunſtleute und Architekten ſind.
Hans Wittoſch iſt ein bißchen komiſch, er ſchwärmt für
alte Kirchen, Stadttore und Klöſter und möchte am
liebſten Architekt werden. Derweil iſt er doch der ge
gebene Nachfolger ſeines Vaters in der Fabrik. Ver
ſtehſt du ſo etwas?“

„Nee!“ erklärte Suſt raſch. „Die reichen Leute
wiſſen eben nicht, was ſie wollen.“

„Na und die Sache mit deinem Vater hat ſich
ja Gott ſei Dank zum Guten aufgeklärt. Proſt, Suſt
chen! Darüber ſind wir nicht traurig, was?“

Er neigte den Kopf zu Suſt und ſagte bedrückt:
„Schließlich war da noch der große Unbekannte, den
ich des Nachts öfters um das Direktionsgebäude
ſchleichen ſah. Vor vierzehn Tagen habe ich ihn ge
klappt es war mein Kollege Endrukat, der ſich auch
die zwanzigtauſend Mark verdienen wollte. So geht
es einem, alles zerrinnt zwiſchen den Fingern, Herr
gott, die zwanzigtauſend Markl“

„Und was betreibſt du jetzt?“ fragte Suſi.
„Jch renne hinter Fräulein Wiktoſch und Herrn

Borreſch her“, ſagte Spitznagl mit einer müden Hand
bewegung. „Aber das tue ich nur, weil ich nichts
Beſſeres weiß. Es iſt zum Heulen.“

„Wie kommſt du gerade auf dieſe beiden?“ forſchte
Suſt eifrig. „Verzeih ſchon, aber ich finde es ſehr un
wahrſcheinlich das iſt doch Unſinn!“

„So? Unſinn?“ entgegnete Spitznagl; er klopfte
mit dem Mittelfinger auf den Tiſch und fuhr fort:
„Hätteſt du die beiden damals auf der Weinterraſſe
im Zoo geſehen, dann wärſt du auch hinter ihnen her
gegangen. Sie haben ſich ganz eindeutig darüber
unterhalten, wie man Zeichnungen photographiert.

„Gott warum ſollen ſie ſich nicht darüber unter

Folgenſchwerer Verkehrsunfall. 3 Tote.
Abends wurde auf einem Bahnübergang zwiſchen

Büchenbeuren und Hirſchfeld bei Trier ein aus Rich
kung TrabenTrarbach kommendes, mit fünf Perſonen
beſetzkes Auko von einem von Simmern kommenden
Eiſenbahnzug erfaßk und eine Strecke mikgeſchleift
Vier der Jnſaſſen des Aukos erlitten ſchwere Ver
letzungen, während der fünfte mit leichteren Ver
letzungen davonkam. Der Perſonenzug nahm die Ver
letzten nach Morbach mit; jedoch verſtarben drei von
ihnen auf der Fahrk.

Kleine Tageschroniß
Wer zwei Herren dienen will. Der Kredit und

Sparverein, eine kleine Memeler Bank, hatte einem
Schaffner der Omnibuslinie Memel-Übermemel ein
Geldpaket von 5000 Lit (2000 RM.) mitgegeben, das
dieſer zu der Filiale der Bank in UÜbermemel bringen
ſollte. Der Schaffner wurde aber unterwegs abgelöſt
und vergaß dabei das Geldpaket im Gepäcknetz des
Omnibus Als man dem wertvollen Päckchen nach
forſchte, war es längſt verſchwunden.

Sprengſtoff im Backofen! Ein Bauer in Elling
ſtedt, der Brot backen wollte, hatte ſich am Abend
vorher Holz in den Backofen gelegt. Am darauffolgen
den Morgen zündete der Vater des Bauern den Ofen
an. Kurz darauf erfolgte eine ſtarke Exploſion, durch
die der Backofen zerſtört und der Vater des Bauern
verletzt wurde. Der herbeigerufene Landjäger fand im
Backofen Stücke einer Flaſche, in der ſich unbedingt
Sprengſtoff befunden haben muß. Die polizeilichen
Ermittlungen ſind aufgenommen worden.

Die Braut des Arbeitsdienſtlers. Dieſer Tage kehrte
ein Arbeitsdienſtfreiwilliger aus einem Arbeitsdienſt
lager bei Flensburg in ſeine Heimat zurück. Jn
Flensburg hatte ſich eine 14jährige Schülerin in ihn
verliebt. Da ſie nicht allein ſein wollte, entwendete ſie
ihren Eltern 95 M. und fuhr ihrem Geliebten nach
deſſen Heimatsort Hartha nach. Die liebesdurſtige
Schülerin wurde aufgegriffen und in ihre Heimat
zurücktransportiert.

Ein Schlageker Kreuz zur Kriegsgefangenenehrung.
In Wuppertal-Ronsdorf wird ein 30 Meter
hohes Schlageter Kreuz errichtet und anläßlich der
Gautagung der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs
gefangener Anfang Mai eingeweiht. Das Kreuz ſoll
zur Erinnerung an jene deutſchen Kriegsgefangenen
dienen, die während der Kriegsgefangenenſchaft hinter
Stacheldraht ihren Tod gefunden haben.

Verheirakete Arzte haben den Vorrang. In der
ärztlichen Fachpreſſe findet ſich noch immer da und
dort bei der Ausſchreibung von Stellen die Bemer
kung, daß ledige Bewerber den Vorzug erhalten. Der
Reichsminiſter des Jnnern hat deshalb in einem Erlaß
über die Förderung frühzeitiger Eheſchließung der
Arzte auf die unbedingte Pflicht und Notwendigkeit
hingewieſen, daß alle erſten Aſſiſtentenſtellen und be
ſonders alle Sekundär bzw. Oberarztſtellen in der
Regel Verheirateten oder Arzten, die auf Grund ihrer
Anſtellung in kürzeſter Friſt heiraten wollen, vorbe
halten bleiben ſollen. Bei der Beſetzung von Ober
arztſtellen ſoll ein Bewerber mit einer größeren An
Zahl von Kindern einem anderen bei gleicher Eignung
vorgezogen werden.

Lügner und Verleumder werden angeprangerk. Der
Kreisleiter und der kommiſſariſche Landrat des Kreiſes
Biedenkopf veröffentlichen eine Bekannkmachung,
in der es heißt, daß faſt käglich Beſchwerden gegen
Bürgermeiſter, Schöffen, Gemeindevertreter ſowie poli
tiſche Führer und Unterführer eingingen, die ſich faſt
immer als unwahr, verleumderiſch und hetzeriſch er
wieſen. Dies ſei nicht allein eine große Arbeits
belaſtung der Dienſtſtellen, ſondern auch ein Hemmnis
im Aufbau. Jn Zukunft werde jeder Angeber, der als
Lügner, Verleumder und Hetzer feſtgeſtellt werde, in
der Lokalpreſſe der Sffentlichkeit bekanntgegeben
werden.

Katze erſtickt ein Kind. Die Melkerfrau M. in
Rhein (Oſtkpr.) brachte ihr vier Monate altes Kind
der Arbeiterfrau O., um Verwandte aufſuchen zu
können. Als die Pflegemutter das Kind zu Bett ge
legt hatte und kurze Zeit darauf wieder das Schlaf
zimmer betrat, mußte ſie zu ihrem Schrecken feſtſtellen,
daß eine Katze auf dem Geſicht des Kindes lag. Das
Kind gab kein Lebenszeichen mehr von ſich. Der Arzt
konnte nur noch den Tod, der durch Erſticken ein
getreten war, feſtſtellen.

halten fragte Suſi.
Fabrik.“ Sie ſtützte den Kopf in die Hände
nee wir müſſen etwas anderes finden.“

„Find mal!“
„Erzähle mir erſt zu Ende“, bat Suſi.
„Jch bin eigentlich ſchon am Ende“, meinte Anton

Spitznägl.. Ich ſage dir ja, ich renne zur Zeit hinter
Fräulein Wittoſch und Borreſch her, ich gebe zu, mehr
aus Dienſteifer als aus Überzeugung.“

„Und was haſt du feſtgeſtellt?“
„Wenig. Borreſch geht in letzter Zeit faſt nicht

mehr aus. Nur ab und zu fährt er zum Staakener
Flugplatz. Er ſcheint Intereſſe für den Flugſport zu
haben, manchmal fliegt er mit einem von den jungen
Flugſchülern, mit einem harmloſen Jüngling namens

„Davon ſpricht doch die ganze

Wickmann. Das iſt alles.“
„Hm ſagte Suſi mit einer tiefen Falte in der

Stirn. „Alſo das iſt alles
„Ja“, entgegnete Anton Spitznagl und trank ihr

zu. „Suſi, laß doch dieſe Geſchichten heute ruhen, wir
wollen lieber

„Sei ſtill!“ fiel ihm Suſi ins Wort. „Jch denke
gerade nach. Alſo mit Hans Witkoſch war es nichts,
und mit ſeiner Schweſter iſt es auch nichts und
mit meinem Vater biſt du ſchön reingefallen. Bleibt
alſo nur noch Herr Vorreſch. Sag mal, wie alt iſt
Herr Borreſch?“

Suſi hob den Zeigefinger.
Jahren fliegen?“

„Er lernt ja gar nicht fliegen“, erwiderte Spitznagl
und winkte ab. „Er fliegt gelegentlich mit, ſonſt nichts.

„Warum macht er das
„Frag ihn doch ſelber, Suſi.“
„Das müßteſt du als Kriminalbeamter wiſſen.“
„Jetzt wird's richtig! Du vredeſt ja faſt ſchon wie

mein Chef.“
„Haſt du deinem Chef gemeldet, daß Herr Vorreſch

fliegen lernt?“
„Herrgott ich ſage dir jetzt zum zweitenmal: er

lernt doch gar nicht fliegen.“
„Haſt du es gemeldet?“
„Ja“, erwiderte Spitznagl, „aber nun höre end

li v hat der Chef geſagt?“
Jetzt lachte Spitznagl laut auf: „Ja, glaubſt du denn,

daß man mit ſeinem Chef ſo reden kann wie hier am
Tiſch? Mein Chef ſagt überhaupt nichts, der macht
es ganz anders.“

„Wie denn?“
„Wenn man ihm eine ſolche Meldung bringt, dann

ſieht er einen ſo ſtrahlend freundlich an, ſo verzweifelt
liebenswürdig, daß man ganz irre wird. Aber er ſagt
keinen Ton.“

„Lernt man mit vierzig

(Fortfetzung folgt.

„Nee,
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Bereit zur Nächstenhilfe
Die Arbeit der Sanitätskolonne vom Noten Kreuz.

Die Prüfung der in der Zeit vom 18. Oktober bis

Martin, ausgebildeten Samariterinnen des
Vaterländ. Frauenvereins, der Helferinnen und
Sanitäter des „Roten Kreuz“ fand am Freitag
abend in den Räumen des neuen Heimes, Nulandkt
ſtraße 5, ſtatt.

Auf Einladung des „Roten Kreuz“ hatten ſich ein
er Dr. Ehrhardt als Ehrenvorſitzender, Frau

abben und Frl. Schinke von der NS. Frauen
ſchaft, Frau von Heydebrandt und Frau
Blankenburg vom Vaterländiſchen Frauenverein.

Vor Beginn der Prüfung erläuterte der Kolonnen
arzt den Gäſten kurz den Ausbildungslehrgang, der
aus einem praktiſchen und einem theoretiſchen Teil
beſtand. Beide Teile wurden gleichzeitig abgehalten, in
der Regel wurde an einem Abend der Woche in einer
Doppelſtunde unterrichtett, wobei die erſte Stunde der
theoretiſchen, die zweite Stunde der praktiſchen Unter
weiſung diente. Jnsgeſamt wurden 14 Doppelſtunden
abgehalten. Der Beſuch des Unterrichts war im all
e regelmäßig, die Auszubildenden hatten das
ür die erfolgreiche Abſolvierung des Kurſus nötige
rege Jntereſſe.

Jm einzelnen wurden im Unterricht behandelt: Die
Lehre vom menſchlichen Körper und ſeine Funktionen,
von den Verletzungen, von anderen häufigeren Krank
heiten, vom Rettungsverfahren bei plötzlicher Lebens
gefahr, vom Anlegen der Verbände, vom Kranken
pflegedienſt. Kurz geſtreift wurden die Arbeiten der
Sanitäter beim Aufruf des zivilen Luftſchutzes.
Bei der Verbandslehre wurden die gebräuch

lichſten Verbandsſtoffe vorgezeigt und Übungen im An
legen der Verbände mit Binden, Schienen und Ver
bandstüchern vorgenommen. Auch Griffe zum Ab
drücken der Schlagadern, Verfahren bei der künſtlichen

Eingliederung der Deutschen Arbeiltsfront-
eugend in clie

Am Sonnabend hielt die Deutſche Arbeitsfront
jugend „Deutſche Metallarbeiterjugend, Ortsgruppe
MerſeburgLeunga“, im Leunger Jugendheim eine über
aus gut beſuchte Verſammlung ab. Der Abend ſtand
im Zeichen der UÜberführung der Deutſchen Metall
arbeiterjugend in die Hitlerjügend. Die Hitlerjugend
als einzige Jugendbewegung im Reiche duldet mit Recht
keine anderen Gruppen und Grüppchen, die nur dazu
angetan ſind, die Einheit der geſchloſſenen Front der
deutſchen Jugend zu verhindern. Neben der Hitler
jugend beſteht z. Z. die Deutſche Arbeitsfrontjugend
unter der re des Reichsjugendführers der DAF.
Pg. Langer, Berlin. Um eine ordnungsgemäße
Überführung der, Deutſchen Arbeitsfrontjugend herbei
zuführen, fanden ſich in Halle am Sonnabend Ver
treter der Deutſchen Arbeitsfront und der Hitlerjugend
zuſammen, um Klarheit auf dieſem Gebiete der
Jugendarbeit zu bringen. Der Leiter des Jugend-
amtes der DAF. t Langer, als Oberbannführer
und Referent der RIJF., führte u. a. aus, daß der
Kampf der nationalſozialiſtiſchen Revolution von der
Hitlerjugend und nicht von den Angehörigen der
Jugendverbände der Gewerkſchaften gekämpft worden
iſt. Die Zeit iſt dazu angetän, die geſamte Jugend
unter eine einheitliche Führung zu bringen; um die
Jugend in jeder Weiſe zu führen und zu ſchulen, ſei es
guf dem Gebiete des Sports oder in beruflicher Hin
ſicht. Andere Jugendgruppen können nicht mehr ge
duldet werden und müßten in die Hitlerjugend ein
ereiht werden. Die in die Hitlerjugend überführte
AF.Jugend ſoll in finanzieller Hinſicht keinen Scha

Der Provinzialetat 7934
Provinzialumlage bleibt unverändert. 4,2 Mill. RM. Schuldendienſt.

L

Uber die Grundzüge des diesjährigen Haushalts
planes ſchreibt die zuſtändige Preſſeſtelle u. a.:

Drei Grundgedanken waren bei Aufſtellung des
Haushaltsplanes maßgebend. Die Einzelanſätze ſind
durchweg ſo knapp als möglich gehalten worden. Bei
einen Vergleich der einzelnen Poſten mit denen des
vorjährigen Haushaltsplanes muß jedoch berückſichtigt
werden, daß die Beſtände der Anſtalten an Hausgerät,
Bekleidung uſw. durch die Sparmaßnahmen der letzten
Jahre vielfach ſo verbraucht ſind, daß eine Erhöhung der
Ausgabenanſätze nicht zu vermeiden war. Eine Er
höhung der Provinziglumlage war wegen der
Finanzlage der Stadt und Landkreiſe unbedingtvermeiden; eine Ermäßigung war nicht möglich. End

lich iſt der außerordentliche Haushaltsplan ſo gering als
möglich gehalten worden.

Um der Hochbauverwaltung die Möglichkeit zu geben,
die ihr fachlich obliegenden Arbeiten, die beſonders in
den kommenden Jahren wegen der von der Reichs
regierung vorgeſehenen Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
noch eine erhebliche Vermehrung erfahren werden, in
ſtraffer Ordnung und innerhalb der zur Verfügung
ſtehenden Mittel durchführen zu können, iſt ſtatt des
bisher nur in nachrichtlicher Form gegebenen Haus
haltsplanes in dieſem Jahre erſtmalig ein Verrech
nungshaushaltsplan für die Hochbauverwaltung vor
geſehen. Hierdurch iſt die Möglichkeit gegeben, die auf
dem Gebiete des Hochbaues aufzuwendenden Mittel
ſchnell zu überſehen und die wirklich entſtehenden Aus
gaben ſeſtzuſtellen. Neu iſt der Einzelhaushaltsplan über
die Schuldenverwaltunmg. Schließlich iſt als in
Ausführung des S 24 des Gemeindefinanzgeſetzes erſt
malig ein Perſonalhaushaltsplan aufgeſtellt
worden.

Weſentliche Neuerungen waren auf Grund der Be
e e bei dem Anhang zum Haupthaushaltsplane
urchzuführen, wo die Nachweiſungen über den Ver

mögensſtand und den Schuldenſtand den Beſtimmungen
angepaßt worden ſind. Neu iſt auch die KUberſicht über
die Entwicklung der Steuereinnahmen in den letzten
5 abgeſchloſſenen Rechnungsjahren.

Vermögensſtand.
Der Haushaltsplan weiſt aus, daß das unbewegliche

und bewegliche Verwaltungsvermögen, das
in den zahlreichen Provinzialanſtalten uſw. inveſtiert iſt,
mit 64 402 171 RM. zu Buche ſteht. Mehr als die Hälfte
dieſer Werte machen die bebauten Grundſtücke mit rund
39,37 Millionen RM. aus. Es folgen die Werte i
Straßen, Brücken uſw. mit rd. 1441 Millionen RM.
und die Jnventarwerte mit rd. 9,1 Millionen RM. Die
Hauptmaſſe des den unmittelbaren ecken der Ver
waltung nicht dienſtbaren Finanzvermögens ſteckt in den
rd. 41,72 Millionen RM. ausmachenden Beteiligungen
an wirtſchaftlichen Unternehmungen, die dem Verkehr,
der Waſſerwirtſchaft und der Energieverſorgung dienen.
Verwaltungs und Finanzvermögen zuſammen betragen
116 589 458 RM.

Die Nachweiſung über den Schuldenſtand des
Provinzialverbandes ſchließt mit der Geſamtſumme von

Atmung uſw. haben Berückſichtigung bei der Aus
bildung erfahren.

Die Prüfung zeigte, daß alle Prüflinge den
vorgetragenen Stoff gut aufgenommen hatten und ihn
beherrſchten. Vom guten Wiſſen und Können zeugten
auch die praktiſchen Übungen, die im Anſchluß an die
theoretiſche Prüfung vorgenommen wurden.

Nach Abſchluß der Prüfung, der ſich 85 Prüf
lin ge unterzogen, konnte der Kolonnenarzt den Kandi
daten den amtlichen Ausweis aushändigen. Eine An
zahl der „Neugeprüften“ meldeten ſich ſogleich zur
Kolonne und wurden aufgenommen. Unter ſtändiger
Weiterbildung werden auch ſie nun ihre Kenntniſſe
unter Beweis ſtellen können.

Die „Rote- Kreuz “-Arbeit wird von unſerer Be
völkerung ganz beſonders geſchätzt und wenn die be
rufenen Vertreter unſerer Bevölkerung durch ihre An
weſenheit ihre Verbundenheit mit dem „Roken Kreuz“
bekundeten, ſo wird es der Kolonne ein Anſporn ſein,
immer und immer eifriger ſich in den Dienſt des
Volkes zu ſtellen.

Das „Rote Kreuz“, deſſen Aufgabe es von jeher
war, den notleidenden Menſchen in allen Lebenslagen
beizuſtehen, iſt in einer Zeit, wie der jetzigen, wo
Volksverbundenheit und Volksgemeinſchaft wieder
Werte Dre ſind, von Dank erfüllt, daß es zu
ſeinem Teil beitragen durfte, den Volksgenoſſen zum
Volksgenoſſen zu bringen!

Die Aufgaben des „Roten Kreuz“ ſind auch im
Staate der nationalen e e feſtumriſſen. Dienſt
am Volke iſt oberſtes Geſetz. Nicht Rechte,
ſondern Pflichten gegenüber dem Volke ſind das, was
das „Rote Kreuz“ im neuen Staate will!

Möchte dieſe Veranſtaltung dem „Roten Kreuz“
weitere Freunde gewinnen.

Hitlerfugencd
den erleiden, dieſe Frage wird durch Reichsregelung
geblärt.

Der Jugendführer des Deutſchen Metallarbeiter
Verbandes der Ortsgruppe Merſeburg-Leuna, Pg.
Schuſter, nahm als Vertreter ſeiner Jugendgruppe
an der halliſchen Tagung teil und wurde von der
Hitlerjugend als Fachberater des Metall
handwerks für den Bann IV 203 berufen.

Pg. Schuſter berichtete über dieſe Tagung vor der
Jugendgrußpe eingehend und mußte dabei feſtſtellen,
daß von den anweſenden Mitgliedern 80 Prozent
der Hitlerjugend bereits angehörten.
Den übrigen empfahl der Jugendführer, ſich baldmög-
lichſt der HJ. anzuſchließen, um gemeinſam mit der
Hitlerjugend zu marſchieren. Für die nationalſoziali
ſtiſchen Jungarbeiter ſei der Beruf nicht nur eine An
gelegenheit des Geldverdienens, ſondern eine ihr zu
geteilte Lebensaufgabe. Beruf ſei höchſter Dienſt
an der Gemeinſchaft und am Volk.

Nachdem die im März ſtattfindende Meſſefahrt vor
bereitet und durchgeſprochen worden war, ſtieg ein Vor
trag des u über: „Wiſſenswertes über die
Eiſenkonſtruktion.“

Die Jugendverſammlung fand dann mit einigen ab
e Worten des Pg. Münchow über organi
ſatoriſche Fragen des Deutſchen MetallarbeiterVer

bandes und unter einem dreifachen Sieg Heil auf den
Volkskanzler Adolf Hitler und den Führer der Deut
ſchen Arbeitsfront. Pg. Dr. Ley ſowie den Reichs
jugendführer Baldur von Schirach ihren Abſchluß.

1924 aufgenommen worden ſind, in der Hauptſache Ab
löſungs und Aufwertungsſchulden.

Die Zunahme der Schulden hat eine von Jahr zu
Jahr ſtärkere Belaſtung durch den Schuldendienſt zur
Folge gehabt. Für langfriſtige, mittel- und kurzfriſtige
Schulden (einſchließlich Kaſſenkredite) zuſammengefaßt
ergibt ſich folgendes Bild:

Jm Jahre 1926 machte der Schuldendienſt rd.
754 000 RM. aus. Im folgenden Jahre war er ſchon
weit über das Doppelte gewachſen und betrug 1928 be
reits 2,9 Millionen RM. Jm folgenden Jahre war er
auf 4,3 Millionen RM. und 1931 auf 5 Millionen RM.
angewachſen. Dieſe Ziffer iſt durch die ungewöhnlichen
Zinsſätze für kurzfriſtige Kredite in der Kriſenzeit von
1931 zu erklären. Bekanntlich trat dann eine zwangs
weiſe Zinſenſenkung ein. 1932 betrug der Schulden
dienſt nach Abzug der echten Zinſeneinnahmen rd.
3,7 Millionen und 1933 ſchätzungsweiſe 3,8 Millionen
Reichsmark.

Für 1934 wird entſprechend die Summe von
4210 000 RM. eingeſetzt.

Dieſes Anſteigen des Schuldendienſtes hat u. a. folgende
Gründe: Mit dem kommenden Rechnungsjahr ſetzt der
volle Schuldendienſt für die Tangermünder
Elbebrücke mit mehr als 125 000 RM. ein. Für
die Anſammlung des Aufwertungsfonds
war wieder eine Rate von 159 150 RM., wie bis 1932,

der Schuldendienſt für die für 1934 veranſchlagten neuen
Darlehen erfordert 25 600 RM.

Dagegen iſt der von der Mitteldeutſchen Landesbank
in Anſpruch genommene Kaſſenkredit im Jahre
1933 ſtark zurückgegangen, der in den vorher
gehenden Jahren zeitweiſe eine bedrohliche Höhe er
reicht hatte. Rückſichtsloſe Ausgabendroſſelung, Beſſe
rung der Eingänge der Provinzialumlage und der Unter
haltskoſten in den Prvovinzialanſtalten und ſonſtige
Maßnahmen trugen hierzu weſentlich bei.

Beſonderes Intereſſe dürfen in der Offentlichkeit die

Ausgaben für Arbeitsbeſchaffung
beanſpruchen. Der Provinzialverband hat, wo ſich die
Möglichkeit bot, ſich an der en en en beteiligt
und verſucht, alle Möglichkeiten ſeines Verwaltungs
bereiches hierfür auszuſchöpfen. So wurden im Laufe
des Jahres bewilligt: Für Hochbau inſtandſetzungs
arbeiten und Ergänzungsarbeiten in Provinzialanſtalten
Offa Darlehen in Höhe von zuſammen 400 000 RM.

Weitere Mittel in Höhe von 300 000 RM. für die
gleichen Zwecke ſind im außerordentlichen Haushalt 1934
eingeſtellk. Für den Bau von 10 Wohnhäuſern u
Pfleger in der Landesheilanſtalt Neuhaldensleben
wurden 100 000 RM. verausgabt. Für die Erbauung
eines Zweifamilienhauſes in der Landesheilanſtalt Alt
ſcherbitz wurden 16 000 RM. bereitgeſtellt.

Weitgehende Möglichkeit, den Arbeitsmarkt zu be
leben, bietet der Straßenbau. Jm Juni wurden aus
laufenden Mitteln 306000 RM., im November ein
Offa Darlehen in Höhe von 1 050 000 RM. und im
Dezember ein gleiches Darlehen in Höhe von 718 000
Reichsmark bewilligt.

Um Meliorations arbeiten zu fördern,
übernahm die Provinz durch Provinzialausſchußbeſchluß
vom Mai v. J. eine Jahresrente bis zu 22 500 RM.
für 25 Jahre unter der gleichen Beteiligung des Staates
Es war hierdurch möglich, innerhalb der Provinz Meliorationsarbeiten in Höhe von 428 Millionen m zu
e Ahnlich verhielt ſich die Provinz bei dem

rojekt der Neuregulierung der MildeBieſeGenoſſen
ſchaft i/Altm. durch Ubernahme einer Verrentungs-
beihilfe für ein Darkehn bis zu 100 000 RM.

Arbeitsbeſchaffung im großen Stile ſoll auch durch
den Bau der Oſtharz-Talſperren gewährleiſtet
werden. d die Zillierbachtalſperre bei Wernigerode
wird die Provinz einen Baukoſtenzuſchuß von 215 000
Reichsmark gewähren und ein Darlehn von 1 050 000
Reichsmark aufnehmen. Der Provinzialverband mußte
ferner ſich für den gleichen Zweck zur Aufnahme eines
weiteren Darlehns in Höhe von 215 000 RM. ent
ſchließen. Endlich wurde auch für den Bau der Bode
talſperre die Jnitiative ergriffen. Zur Durchführung
von Vorarbeiten wurden aus laufenden Mitteln zu
nächſt 10 000 RM. bereitgeſtellt.

Von dem im Haupthaushaltsplan neu eingeſtellten
Poſten werden beſonderes Intereſſe die Beträge zur
Förderung des Luftſchutzes, des Segel
flugſportes und die neuen Beihilfen zu den Koſten
der Tierzuchtämter finden. Jn der Provinz Sachſen
werden 10 ſolcher Amter unterhalten, denen zur Förde
rung der bäuerlichen Viehhaltung im Sinne einer Ver
edelungswirtſchaft die Beratungs und Lehrtätigkeit
obliegt. Für jedes Tierzuchtamt iſt ein namhafter Zu
ſchuß vorgeſehen. Ein neuer Ausgabepoſten iſt auch für

Weinbaugebietes eingefügt. Die Beihilfe ſoll
dem Anbau von Reben, der Wiederurbarmachung und
Bepflanzung der Weinberge an den Hängen des Unſtrut
tales dienen.

Wie n oben ausgeführt wurde, iſt bei der Auf
ſtellung des Haushaltsplanes ſtreng darauf Bedacht ge
nommen, das Extraordinarium ſo gering als
möglich zu halten. Der außerordentliche Haushaltsplan
enthält nur zwei nennenswerte Anſätze, einen Betrag
von 424 800 RM. und einen weiteren von 300 000 RM.,
der aus etattechniſchen Gründen auf die verſchiedenen
Kapitel verteilt werden mußte.

Der Betrag von 424 800 RM. mußte bereitgeſtellt
werden, um den niedergeſchlagenen Reſt des dem Kreiſe
Oſterburg gewährten Waſſerſchadenkredites aus dem
Jahre 1924 zu decken. Der Betrag von 300 000 RM. iſt
für Arbeitsbeſchaffung auf dem Gebiete des Hochbau
weſens beſtimmt. Es handelt ſich um die Durchführung
von zuſätzlichen Jnſtandſetzungs- und Erneuerungs-
arbeiten auf Grund des Zweiten Geſetzes zur Ver
minderung der Arbeitsloſigkeit vom 21. September 1933.

Die Zuſammenſetzung
des Provinzialrats

Der Amtl. Preuß Preſſedienſt teilt mit:
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat in ſeiner

e Sitzung ein Geſetz zur Anderung des Geſetzes
über den Provinzialrat vom 17. 7. 1938 beſchloſſen,
das die bisherigen Beſtimmungen über die Zuſammen
ſetzung der Provinzialräte u. a. in folgenden Punkten
abändert:

Dem Provinzialrat gehören kraft Amtes
neben dem Oberpräſidenten, den in der Pro
vinz wohnhaften, vom Miniſterpräſidenten ernannten
Staatsräten, den Regierungspräſiden-ten der Provinz und dem Landeshanptmann
künftig auch der Vizepräſident des Ober
präſidiums an.

Bei der Zuſammenſetzung des Provinzialvats ſoll
dem wirtſchaftlichen Auſbaue der Provinz und den Be
ſonderheiten der Geſchäfte des Provinzialverbandes
Rechnung getragen werden; demzufolge iſt bei Aus
wahl geeigneter Fachleute und leitender Be
amten der Gemeinden ſowie der Landkreiſe
Bedacht zu nehmen.

Der Oberpräſident, der Vizepräſident des Ober
präſidiums, die Regierungspräſidenten, die Staatsräte
und der Landeshauptmann ſowie die auf Grund ihres

Amtes in der e Bewegung berufenen Provinzialräte gehören dem Provinzialrak für
die Dauer ihres Amtes an. Die übrigenProvinzialräte werden anſtatt, wie bisher, auf
Lebenszeit auf die Dauer von ſechs Jahren
berufen. Von dieſen ſcheidet alle zwei Jahre ein
Drittel aus. Wiederberufung iſt zuläſſig. Scheidet ein
Provinzialrat vor Ablauf der Amtszeit aus, ſo wird
ür deren Reſt ein Erſatzmann berufen. Die Zuge
örigkeit der guf 6 Jahre berufenen Prvovinzialräte
um Provinzialrat erliſcht, wenn der MiniſterpräſidentAſiſtelt, daß die Vorausſetzungen nicht mehr vorliegen,

auf Grund deren ſie ernannt ſind.
Die Mitgliedſchaft erliſcht ferner, wenn der

Miniſterpräſident einem Provinzialrate das Anerkennt
nis unverletzter Ehrenhaftigkeit oder eines der Würde
des Provinzialrates entſprechenden Lebenswandels oder

den Wiederaufbau des mitteldeutſchen

Amtsgericht Weißenfels.
Wer war der Wilddieb?

Der Maurer H. K. aus Uichkeritz hatte wegen
Jagdvergehens eine Strafverfügung über 30 RM er
halten, Und da er unſchuldig zu ſein behauptete, würde
gegen dieſe Einſpruch erhoben. Es würde ihm zur Laſt
gelegt, am 15. Dezember in der Nähe von licchteritz
einen Haſen aus einer Schlinge genommen und dieſen
in einer Aktentaſche abtransportiert zu haben. Nach
den Bekundungen eines Tatzeugen, der den Täter
wohl in einem Hauſe am Dorfrande verſchwinden ſah,
ihn aber nicht genau erkannte, erſchien es wohl ziem
lich ſicher, daß K. der Täter war; da aber eine Zeugin
zu ſeinen Gunſten ausſagte, erfolgte Fr,eiſpruch
auf Koſten der Staatskaſſe

Grober Verkrauensbruch.

Der Geſchirrführer M. R. aus Nahlendorf
war des ſchweren Diebſtahls angeklagt. Der Angeklagte,
der im Mai 1933 arbeitslos war, hatte einige Tage
Unterkunft bei dem Arbeiter J. L. in Weißenfels ge
funden, mit dem er früher einmal zuſammen gearbeitet
hatte. Das Entgegenkommen wurde aber recht ſchlecht
belohnt, denn miltels eines Nachſchlüſſels verſchaffte
ſich R., als die Eheleute L. nicht zu Hauſe waren,
Eingang in deren Wohnung und entwendete einen
neuen Anzug im Werte von 70 RM., den er für
10 RM. verſchleuderte. Mit Rückſicht auf den groben
Vertrauensbruch wurde antragsgemäß auf eine Ge
fängnisſtrafe von fünf Monaten erkannt.

Den Arbeitgeber beſtohlen.

Der Mauer W. W. aus Borau war im Herbſt
1933 arbeitslos geworden und nahm deshalb als land
wirtſchaftlicher Arbeiter Stellung bei dem Bauer A. B.
in Untergreißlau. W. war aber mit der Koſt
nicht zufrieden und entwendete deshalb ſeinem Arbeit
geber aus der Wurſtkammer eine Anzahl Würſte, die
er im Wirtshaus bei einem Glas Bier verſpeiſte. Auch
wurde er des Getreidediebſtahls überführt, da maneinzuſetzen. Die Tilgung von eaus dem Jahre 1933 nimmt 40 000 RM. in Anſpruch,

des großen Charlottenburger Baritons, war es der un
ünſtige Termin des Konzertes inmitten der vielen
aſchingsfeiern vder war es ſeitens der Merſe
rger der lokal mehr intereſſierende Eliſabeth

Schumann Abend: was es will, aber ſo wenig Zu
hörer hatten wohl auch Peſſimiſten nicht in einer
Leunaer Veranſtaltung erwartet, beſonders,
da die Eintrittspreiſe ſo niedrig lagen, daß dieſe kein
Hinderungsgrund ſein konnten. Man fürchtete um die
ute Laune des Sängers angeſichts des ſo lückenhaft
eſetzten Saales. Aber bald erlebten wir die Grund

loſigkeit dieſer ren Gerhard Hüſch zeigte ſich
als der große Muſikant, dem ein kleines verſtänd
nis volles Publikum lieber iſt, als eine konventionelle
Maſſe. Seine Darbietun waren ſo durchpulſt von
hoher Muſikalität und Gebefreudigkeit, daß der Beifall
kein Ende nehmen wollte und viele Zugaben das Pro
gramm verlängerten. Selten habe ich ein reines Soliſten

eſangskonzert gehört, das ſo während der ganzen Dauer
e eſſelte.

on im Programm r Hüſch von vielen ſeiner
Berufsgenoſſen dadurch ab, daß er nur Lieder ſang,
nicht auch Opernarien. Dabei kann man nicht mal
ſagen, daß die Auswahl der Lieder einſeitig ſei, ſondern
Hüſchs Begabung iſt gleich groß auf dem Gebiete der
Lyrik, wie im dramatiſch belebten oder balladenhaften

X Lenna. War es der hier noch unbekannte Name

51 563 694 RM. ab. Von dieſer Summe entfallen
2004 249 RM. auf ſolche Schulden, die vor dem 1. April

Lied. Schumann, Brahins, Wolf und Kilpinen legte
Hüſch gleichgut aus. Nicht nur, daß die Stimme

nicht nur in ſeinem Bett einen Sack mit Getreide fand,

Iliecderabend Gerhard Hüsch
vollendet gebildet T vornehm gefärbt und ſowohl das
ideale Einregiſter veſitzt, als auch über alle Schattie-
rungen der Tonſtärke verfügt, ſondern zu dieſer tech
niſchen Seite geſellt ſich eine Formungskraft und Vor
kragskunſt, die als Ausfluß der hohen Muſikalität den
Sänger größten Formats zeigen.

Um Hüſchs Kunſt gerecht zu werden in einem Be
richt, müßte man jedes Lied nacherzählen. Es war
kaum eins dabei, das nicht einen beſonderen Zauber
ausgeſtrahlt hätte. Mit kleinen Wendungen, beſonders
dhnamiſcher Art, wirſt er immer neue Fangarme der
Wirkung aus, die aber nicht kalte Berechnung ſind,
Hriginalitätenhaſcherei, ſondern eine unerhörte Nach
d fung der Kompoſition. Erwähnen möchten wir nur

e Lieder des Finnen n Kilpinen, weil ſie neu und
unbebannt ſind. Die Proben zeigten einen Meiſter
ſehr unterſchiedlich geſtalteter Werke. Kilpinen hat auch
noch keinen feſten Grund gefunden. Bald iſt er Jm
preſſioniſt, bald denkt er an Grieg, bald iſt mehr Aus
druck als Malerei vorhanden, bald ſchwimmt er in
Bahnen früher Romantik. Die Lieder ſtellen keine
Probleme, ſie gehen leicht ein und erfreuen mehr als
ſie feſſeln.

Kapellmeiſter Henry Thiel von der Charlottenburger
Oper war dem Sänger ein anſchmiegſamer Begleiter,
makellos im Techniſchen, nachſchaffend in der Aus
feilung des Werkes, ein lachender, fröhlicher Muſikant.

Wilhelm Scholl.

Verhaltens verſagt.

Aus cem Gerichtssaol
ſondern auch einmal beobachtete, wie er einen Sack
mit 40 Pfund Weizen über den Gartenzaun warf.
Der Angeklagte war geſtändig und will in einer Not
lage geſtohlen haben, da er ungenügend beköſtigt
worden ſei. Das Urteil lautete auf einen Monat
Gefängnis, während der Amtsanwalt nur zwei
Wochen Gefängnis beantragt hatte.

Einen SA.Mann beleidigk.
Der Elektrotechniker H. R. und der Arbeiter P. B.

aus Weißenfels hatten in einer Weißenfelſer Gaſtwirt
ſchaft den SA. Mann O. S, beleidigt, ferner hatte B.
den SA.Mann auch tätlich angefaßt. Die beiden An
geklagten, die ſich damals auch der Zechprellerei ſchuldig
machten und deswegen ſchon abgeurteilt wurden, er
hielten zwei Wochen bzw. einen Monat Gefängnis.

Amtsgericht Naumburg.
Beim Uberholen eines Autos und zwei leeren Pferde

geſchirren hat der Kraftwagenführer Karl J. von hier
mit ſeinem Wagen den Geſchirrführer Exich Möſezahl
zu Boden geriſſen, der einen Beckenbruch und innere
Verletzungen erlitten hat. J. wurde wegen fahrläſſiger
Körperverletzung und Ubertretung der Verkehrsvor
ſchriften zu 100 Mark Geldſtrafe oder 10 Tagen
Haft verurteilt. Der nicht erſchienene Zeuge Jung
wurde zu 10 M. Ordnungsſtrafe und Tragung der
durch ſein Ausbleiben entſtandenen Koſten verurteilt.

Der Melker Paul B., aus der Unterſuchungshaſt
vorgeführt, wurde wegen Anſtiftung zum Diebſtahl im
Rückfall und Hehlerei zu 1 Jahr Gefängnis ver
urteilt. Bei ſeinen vielen Vorſtrafen wurde Polizei
aufſicht ausgeſprochen. Er war 1928 in Haſſenhauſen
in Stellung und hatte das Dienſtmädchen ſeines Dienſt
herrn angeſtiftet, dieſem Geld zu ſtehlen, das geteilt
worden war.

Der Wohlfahrtsempfänger Joſef B. hatte bei ſeinen
Unterſtützungsantrag für ſich und ſeine Kinder ver
ſchwiegen, daß ſeine Frau in Apolda arbeitete Dadurch
hätte er zu Unrecht etwas über 100 M. ausbezahlt er
halten. Gegen den Strafbefehl mit 2 Monaten Ge
fängnis wegen Betrugs hatte er Einſpruch erhoben.
Dieſer wurde mit der Maßgabe verworfen, daß die
Strafe auf 3 Jahre ausgeſetzt werden ſoll, wenn B. in
der Bevährungsfriſt das Zuvielerhaltene zurückzahlt.

Unter dem Vorwurfe, ſich von den Zahlungsverpflich
tungen gegen ſeinen 10 Jalre alten außerehelichen Sohn
edrückt zu haben, obwohl er dazu in der Lage war,ne der Landwirtſchaftsgehilfe Erich K. aus Plotha

einen Strafbefehl mit 4 Wochen Haft erhalten.
K. beſtritt die Verfehlung. Seit er wieder zu Hauſe
ſei und kein Einkommen habe, hätte das Kreisjugend
amt ein Abkommen mit ihm getroffen, daß er monatlich
4 Mark an das Jugendamt abführen ſolle. Er legte
für dieſe Zahlungen die Quittungen vor. Zwecks Ein
ſtellung des Verfahrens ſoll beim Jugendamt angefragt
werden.

Gegen den Maurer Otto B. aus Wethau war
Klage wegen Diebſtahls im Rückfalle erhoben. Sein
rechter Schuh ging nicht mehr auszubeſſern, und neue
zu kaufen reichte ſeine Unterſtützung nicht aus. Ein
kühner Griff nach einem rechten Schuh, der am Laden
des Schuhhändlers Barth hing, war aber bemerkt
worden. Der Amtsanwalt hatte 3 Monate Gefängnis
beantragt. Das Gericht hat die Notlage des An
geklagten anerkannt und hat das Verfahren ein
geſtellt, beſonders auch deshalb, weil kein Straf
antrag geſtellt war.

Wegen vollendeten und verſuchten Betrugs wurde
der Arbeiter Adam F., hier, zu ſechs Woch en Ge
fängnis verurteilt. Der wegen Anſtiftung zum
Betruge angeklagte Bäcker Rudolf J. wurde frei
geſprochen. F. beſaß einen falſchen Zwanzig
markſchein, den er bei einer alten Bäckersfrau in
Altflemmingen in Zahlung gab
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Arbeſtsbeschaffung
für Kriegsbeschäcdligte

Eine Ehrenpflicht der deutſchen Wirtſchaft.
Der Oberpräſident Verwaltung des Provinzial

verbandes) teilt u. g. folgendes mit:
Von den Bezirksfürſorgeverbänden, den Bezirks

ſtellen für Schwerbeſchädigtenfürſorge in Magdeburg,
Erfurt, Torgau und Halberſtadt ſowie von den Außen
angeſtellten der Hauptfürſorgeſtelle der Kriegsbeſchä
digten und Kriegshinterbliebenenfürſorge iſt auf dem
Gebiete der Arbeilsbeſchaffung für Kriegsbeſchädigte
im vergangenen Jahr erfolgreiche Arbeit geleiſtet wor
den. Die Bemühungen dieſer Stellen haben jedoch
noch nicht vermocht, a l len arbeitsfähigen und arbeits
willigen Schwerbeſchädigten einen angemeſſeten Ar
beitsplatz zu verſchaffen.

Von den in der Provinz Sachſen vorhandenen
23 000 Schwerbeſchädigten ſind noch immer 600 Be
ſchädigte arbeitslos.

Es muß in dieſem Jahr gelingen, auch dieſen Schwer
beſchädigten Arbeit Zuzuwenſen.

Ich verkenne nicht, daß die erfolgreiche Vermitte
lung bon Schwerbeſchädigten auf Schwierigkeiten ſtößt,die ſich aus der Mrtſcheſthche Struktur beſtimmter

Bezirke und aus den perſönlichen Verhältniſſen der
Hriegsbeſchädigten ergeben. Es muß daher bei den
jetzt erneut aufzunehmenden Bemühungen um Unter
bringung der Kriegsbeſchädigten auch weiterhin den
Bedürfniſſen des Betriebes und den perſönlichen Ver
hältniſſen des Arbeitnehmers Rechnung getragen wer
den. Die letzten Meldungen haben gegeigt, daß es in
der Provinz Sachſen Bezirke gibt mit einer außer
e n roßen Zahl von Schwerbeſchädigten, ohne

aß in dieſen Bezirken die entſprechende ahl von
Arbeitsplätzen vorhanden iſt. Daneben ſin Kreiſe
vorhanden, die in der Lage waren, alle in ihrem Be
veich anſäſſigen und vermittelungsſfähigen Schwer
beſchädigten im eigenen Bezirk unterzubringen Jn
einigen Kreiſen beſteht ſogar ein Uberſchuß an Arbeits
plätzen. Um hier einen e zu ſchaffen, erſuche
ich die Bezirksfürſorgeverbände, ſich mit den zuſtän
digen Bezirksſtellen für Schwerbeſchädigtenfürſorge in
Verbindung zu ſetzen, die ſofort das Erforderli zu
veranlaſſen haben. Es wird ſich in vielen Fällen er
möglichen laſſen, eine Überſiedelung von Schwerbeſchä
digken aus einem Bezirk in den anderen herbeizu
führen, wobei die Schwierigkeiten der Wohnungs
beſchaffung von den Bezirksſtellenleitern und von den
Außenangeſtellten durch individuelle Behandlung der
Fälle überwunden werden müſſen.

Die Hauptfürſorgeſtelle wird künftig Betriebe vonder GEinſtellungepflicht nur rn wenn die ein
ehenden Betriebsprüfungen die Unmöglichkeit der Beſhafigung von Schwerbeſchädigten einwandfrei ergeben

haben. Die Ausgleichsabgabe für jeden nicht beſetzten
Pflichtplatz wird ſofern es angebracht erſcheint
erhöht werden, ſo daß die Betriebe von ſich aus lieber
zur Einſtellung von Schwerbeſchädigten als zur Ab
löſung des Pflichtplatzes durch Bar oder Sachleiſtungen
ſchreiten werden.

Bei den jetzigen Maßnahmen iſt auch an diejenigen
Betriebe wegen Einſtellung von Schwerbeſchädigten
hevanzutreten, die weniger als 20 Arbeitsplätze haben.
Sie werden aufgefordert, entweder einen Schwerbe
ſchädigten oder, wenn die Eigenart des Betriebes die
Einſtellung eines Schwerbeſchädigten nicht zuläßt, einen
Leichtbeſchädigten (der eine Rente von weniger als 50,
gber mindeſtens 80 v. H. bezieht) einzuſtellen Es iſt
den Leitern dieſer Betriebe und den Gewerbetreiben
den zu bedeuten, daß ſie

zwar keine geſetzliche, aber eine moraliſche Ver
pflichtung zur Beſchäftigung von Kriegsbeſchä
digten haben.

Das Verſtändnis und die opferwillige Mitarbeit dieſer
Kreiſe vovausgeſetzt, wird durch dieſes Mittel die Ar
beits loſigkeit der Kriegsopfer über
wunden werden. Es iſt in manchen Fällen beob
achtet worden daß die Handwerker durch erhöhte per
ſönliche Arbeit und durch vermehrte Arbeitsleiſtung
ihrer Familienmitglieder und der vorhandenen Arbeits
e die an ſich erforderlich werdenden Neuein
ſtellungen von Arbeitskräften zu vermeiden ſuchen.
Auch dieſe kleineren Betriebe müſſen mit dazu bei
tragen, die Arbeitsbeſchaffung für Kriegsbeſchädigte zu
fördern.

Sollten unter den Schwerbeſchädigten und Leicht
beſchädigten etwa ſtaats und wirtſchaſtsfeindliche Peronen ſtgeſtent werden, ſo ſind ſie grundſätzlich von

er Arbeiksvermittelung auszuſchließen, weil Fehlver
mittelungen erfahrungsgemäß die Einſtellungsbereit
ſchaft des Arbeitgebers beeinträchtigen.

Ich bitte alle beteiligten Stellen, ſich bei den auf
35 jebenen Maßnahmen ſtets der Mitwirkung des örtI zuſtändigen Kreisobmanns der NS. Kriegsopfer
verſorgung zu bedienen.

Weitere Erfolge in der Arbeſtssehlscht
Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit im Bezirke

des Arbeitsamtes Weißenfels wurde auch im Januar
1034 erfolgreich weitergeführt. Trotz der Ungunſt der
Witterung geläng es, die Zahl der Arbeits oſen um
888 (10,7 Prozent) Perſonen auf 7410 männliche und
weibliche Perſonen zu ſenken. Der Rückgang iſt um ſo
höher zu werten, als um die gleiche Zeit des ver
gangenen Jahres die Zahl der männlichen und weib
lichen Arbeitsloſen um rund 380 Perſonen auf 12 061
Perſonen ſtieg. Die Zahl der Arbeitsloſen war alſo
mit 7410 Perſonen um 4651 Perſonen (rund 40 Pro
Zeit) kleiner, als am 831. Januar 1988.

Dieſer Erfolg in der Arbeitsſchlacht iſt vorwiegend
auf umfangreiche Einſtellungen derLeunawerke n der Gruben des Bezirkes und
der ihnen angeſchloſſenen Betriebe zurückzuführen. Auch
Notſtandsarbelten wurden in erhöhtem Umfange durch
geführt. Am 31. 1. 1934 waren 368 Arbeitsloſe bei
Notſtandsarbeiten beſchäftigt. Gegenüber Dezember
1888 beträgt die Zunahme rund 200 Mann. Mit einer
weiteren Erhöhung der Zahl der Notſtandsarbeiter iſt
zu rechnen, da im Laufe des Februars die Jnſtand
ſetzung eines Teiles der Straßen im Landkreiſe be
gonnen wird.

Der Bedarf der Landwirtſchaft an männlichen und
weiblichen Arbeitskräften beginnt bereits in weſentlich
ſtärkerem e als im Vormonat einzuſetzen. Jns-
beſondere wird eine größere Anzahl junger Burſchen
und Mädchen als Landhelfer geſucht. Junge Burſchenund Mädchen, die ſich ſpät als Siedler betätigen

wollen, werden aufgefordert, ſich umgehend beim Ar-
beitsamt Weißenfels oder ſeinen Nebenſtellen zu melden.

Die Gruben des Bezirkes haben den Aufſchluß
eines neuen Tagebaues in Angriff genommen. Die
Brikettfabriken waren gut beſchäftigt. Die
Stapelvorräte wurden zum Teil geräumt. Bei dem

Bau der Kohlenbahn von Deuben nach Goethewitz
konnte eine größere Anzahl Arbeitsloſe untergebracht
werden.

Die Leunawerke forderten wieder eine große An
Arbeitskräfte, vorwiegend Spezialarbeiter

es Metallgewerbes, an. Hierbei war es
guch möglich, wieder eine größere Anzahl Wehrver-
bandsangehöriger, die bereits vor dem 30. 1. 33 einem
Wehrverbande angehörten, im Arbeitsprozeß unter
zubringen.

Die gute Beſchäftigung der Schuhinduſtrie hat etwasu was e jahreszeitliche Einflüſſe zurück
zuführen iſt. Die Nachfrage nach perfekten Steppe
rinnen war wieder außerordentlich ſtark und konnte
nicht annähernd gedeckt werden. Außerdem waren
h Mädchen im Alter von 11 bis 17 Jahren ſehr
geſucht.

Tüchtiges Hausperſonal mit guten Kochkenntniſſen
und langfährigen Zeugniſſen war ſehr geſucht. Die
Nachfrage hat angehalken. Junge Mädchen, die zu
Oſtern aus der Schüle entlaſſen werden, haben ſich in
größerer Zahl beim Arbeitsamt zur Vermittlung für
den Beruf als Hausangeſtellte gemeldet

Die Lage für kaufmänniſche Angeſtellte hat ſich nomicht weſentlich gebeſſert. Eine Reihe Anheſtelltet
fanden bei den Leunawerken Beſchäftigung. Der zum

Januar 1934 allgemein erwartete Zugang neu
gekündigter Angeſtellter iſt durch die großzügige Unterſtützung der Arbeitsbeſchafſungsmaß nahmen der Reichs

regierung von ſeiten der Jnduſtrieführer ausgeblieben.
Am 31. Januar 1934 bezogen 844 männliche und

113 weibliche Perſonen verſicherungsmäßige Arbeits-
loſenunterſtützung, S erhielten 1575
männliche und 145 weibliche Perſonen. Die Zahl der
anerkannten Wohlfahrtsempfänger ſank um 208 auf
3946 Perſonen.

Sinn und Aufgabe
des fFroeuenarbeftseéſenstes

Aus den endgtigen Kichtlinien
In den nächſten Wochen und Monaten wird man

überall in deutſchen Landen die Angehörigen des
deutſchen Frauenarbeitsdienſtes in ihrer neuen äußer
lich einfachen aber dennoch ungemein kleidſamen
Dienſttracht auftauchen ſehen. Gelegentlich der
„Grünen Woche“ in Berlin war gewiſſermaßen eine
Muſterkollehlion aus brandenburgiſchen Lagern zu
gegen, die immer wieder von neuem freudiges Auf
ſehen erregte und uneingeſchränkte Anerkennung fand.

Allerdings kommt es nicht auf das Kleid an, wenn
es ſich auch um Frauen handelt. Nicht die äußere

Hülle iſt die Hauptſache, ſondern der Jnhalt und der
Geiſt der großen Erziehungsarbeit, die durch den
Frauenarbeitsdienſt erzielt werden ſoll. Oberſter Leit
ſatz iſt die Erziehung der weiblichen deutſchen
Jugend für die künftigen Aufgaben als Hausfrau und
Mutter. Daß dieſe Erziehungsarbeit von dem Ge

ZDankengut der nationalſogialiſtiſchen Weltanſchauung
tragen ſein muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Da dere theke den von der Reichsregierung ge

ſteckten Zielen der Bevölkerungs und Wirtſchafts
politik dienen ſoll, in deren Rahmen auch die Finan
zierung des Deutſchen Frauenarbeitsdienſtes durch die
Reichsanſtalt für Arbeitksvermittlung und Arbeitsloſen
verſicherung erfolgt, ſo ſind jetzt von dieſer die end
gültigen Richtlinien für den Frauenarbeits
dienſt herausgegeben. worden, die zweifellos der
größten Beachtung in den Kreiſen der weiblichen
Jugend gewiß ſind.

Wer darf in den Frauenarbeitsdienſt?
Zum Eintritt in den Frauenarbeitsdienſt ſind Mäd

chen ariſcher Abſtammung im Alter von 17 bis 25
Jahren zugelaſſen; Mädchen im Alter von 19 bis
22 Jahren werden bevorzugt eingeſtellt. Deutſchſtäm
mige Mädchen fremder Shagtsangehörigkeit können auf
ſchriftlichen Antrag vorgelaſſen werden. Das ſoziale
Moment ſpielt bei der Prüfung der Einſtellungs
möglichkeiten eine bedeutſame Rolle, denn vorwiegend
kommen dabei nur ſolche Mädchen in Frage, die durch
die Entwicklung des weiblichen Arbeitsmarktes ihre
Stelle verloren oder aufgegeben haben, und ferner
ſolche Mädchen, denen es nicht geglückt iſt, innerhalb

oder Arbeitsſtelle zu finden. Mädchen, die den erforder
lichen Lebensunterhalt durch Mitarbeit im landwirt
ſchaftlichen oder gewerblichen Betriebe der Eltern er
werben können, ſind nur zugelaſſen, wenn der Betrieb
ihre Arbeitskraft während der ganzen für den Arbeits.
dienſt vorgeſehenen Dienſtzeit entbehren dann oder
an ihre Stelle eine bezahlte Arbeitskraft eingeſtellt wird
Schülerinnen höherer Lehranſtalten und zwar von
Lyßeumsreife aufwärts, Abiturientinnen und Studen
tinnen, ſind zugelaſſen. Doch darf ihre Zahl 20 Pro
zent der Belegſchaft des Arbeitsdienſtheimes nicht über
ſteigen. Erforderlich iſt auch die geſundheitliche
Eignung für den Arbeitsdienſt, wofür ein ärzt
liches Zeugnis notwendig iſt. Die Koſten der Unter
ſuchung trägt das zuſtändige Arbeitsamt. Bewerbe
rinnen, die geiſtig oder ſittlich nicht geeignet erſcheinen,
werden nicht zugelaſſen. Die Entlaſſung muß erfolgen,
wenn ſich während der Dienſtzeit herausſtellt, daß die
Vorausſetzungen der Zulaſſung nicht erfüllt werden.

Arbeilszeit und Dienſtzeit.
Die tägliche Arbeitszeit, die ſogenannte Werkarbeit,

beträgt im Dürchſchnitt mindeſtens ſechs Stun
den. Theoretiſche Unterweiſungen, Körperſchulung
und Freizeitveranſtaltungen dürfen in die Arbeitszeit
nicht eingerechnet werden. Da der Eintritt in den
Fraitenarbeitsdienſt freiwillig erfolgt, wird auch kein
Arbeitsverhältnis begründet. Die Dienſtwillige ver
pfilchtet ſich mit ihrein Eintritt, der in der Regel zu
beſtimmten Einſtellungsterminen erfolgt, für eine
Dienſtzeit von mindeſtens 13 Wochen.Die Dauer der Dienſtzeit beträgt regelmäßig 26
Wochen. Sie kann in verſchiedenen Arbeitsdienſtheimen
Zurückgelegt werden. Doch muß die Dienſtzeit in jedem
Heim mindeſtens dreizehn Wochen ohne Unterbrechung
dauern. Stadtmädchen, die noch nicht in der Landwirt
ſchaft tätig waren, ſollen in der Regel zunächſt in einem
Arbeitsdienſtheim für Hauswirtſchaft und ſoziale Hilfe
arbeit während einer Zeit von dreizehn Wochen auf
weitere Dienſtgeit in einem anderen Dienſtheim vor
bereitet werden. Jn beſonderen Fällen kann die
Dienſtzeit auf 39 und ſogar 52 Wochen verlän gert
werden. Doch muß ſie dann in verſchiedenen Arbeits

von zwei Jahren nach ihrer Schulentlaſſung eine Lehr dienſtheimen zurückgelegt werden.

Drei Arten von Dienſtheimen.
Die Arbeitsdienſtheime ſollen Gelegenheit zur

Arbeit und Ausbildung auf allen Gebieten der Haus
wirtſchaft geben. Daneben müſſen die Arbeitsdienſt
heime u auch zur Schulung in landwirtſchaft
licher Dätkigkeit, im beſonderen für Gartenbau und
Kleintierpflege geeignet ſein. Grundſätzlich ſind die
Arbeitsdienſtheime in drei Gruppen eingeteilt:

Dienſtheime für Hauswirtſchaft und ſoziale
Hilfsarbeit, die in der Regel in der Nähe von Städten
eingerichtet werden und im Durchſchnitt etwa 50

e erfaſſen.2. Ländliche Arbeitsdienſtheime, die auf eine
ſpätere Tätigkeit in der Landwirtſchaft oder auf das
Leben der Landfrau vorbereiten ſollen. Sie um ſen
etwa dreißig Arbeitsdienſtwillige.

8. Arbeitsdienſtheime für Siedlungshilfe, die in
Bezirken land wirtſchaftlicher Neuſtedlungen eingerichtet
und etwa zehn bis zwanzig Mädchen unter einer Leite
rin zuſammenfaſſen.

Die Aufgabe des Deutſchen Frauenarbeitsdienſtes
beſteht ſomit in der Umſtellung der Frauenberufsarbeit,
damit die in der Familie und in der Scholle liegenden
großen r vor allem die Siedlung unmittel
bar gefördert werden. Er ſoll ſich der jungen
Mädchen, die aus der bisherigen Berufsarbeit aus
ſcheiden, oder denen die Aufnahme einer Berufsarbeit
verſagt iſt, beſonders annehmen. Eine Vorausſetzung
iſt allerdings unerläßlich: Jm Mittelpunkt aller Tätig
keit muß ernſthafte und werkvolle Arbert
ſtehen die die Arbeitsdienſtwilligen r ihren weiteren
Berufs und Lebensweg praktiſch ertüchtigt.

Eine Stacit steigt aus dem Meer
Rungholt, das frieſiſche Vineka. Die verſunkene Königin der Rordſee. Rälſelſtadt im Watktenmeer.
Die Enkdeckung des frieſiſchen Bauern Rutigholt wird gusgegraben. Das Arbeiksbeſchaffungsprogramm

im Dienſte der Wiſſenſchaft.

Von Wolfgang Hardt,
Wenn an der Nordſeeküſte der Sturm brüllt und

toſt, wenn die mächtigen Wogen mit wütender Gewalt
gegen Dämme und Deiche anrollen, dann drängen ſich
in den kleinen Fiſcherhütten und Bauernhäuſern die
Kinder ängſtlich um die Eltern, und harte Bauern-
hände falten ſich zu ſtummem Gebet. Und wenn das
Heulen und Brauſen des Sturmes nachläßt, wenn das
Rauſchen der Wogen nicht mehr wild und aufrühre
riſch klingt, dann beginnt wohl der Vater oder die
Mutter ſinnenden Blicks von vergangenen ſchweren
Tagen zu erzählen, von furchtbaren Sturmfluten, die
viele Menſchenleben vernichteken und blühendes Land
ins Meer riſſen. Vor vielen hundert Jahren fiel auch
die blühende Stadt Rungholt, die Königin der
Nordſee, einer Sturmflut zum Opfer. An der Weſt
küſte von Schleswig Holſtein, dort, wo heute die Inſeln
Pellworm, Nordſtrand und Südfall liegen, erſtreckte
ſich einſt fruchtbares Land, das von der reichen Kauf
mannsſtadt Rungholt beherrſcht wurde. Jm Januar
des Jahres 1362 war es ſo erzählten alte Chro
niken als an einem eiſigen Winkertage plötzlich der
Sturm losbrach. Auf allen Kirchtürmen im Lande
läuteten die Glocken, laut und klagend klangen die
wunderbaren Turmglocken von Rungolt in das Toben
der Elemente, ſie läuteten auch noch, als die Flut be
reits die Straßen überſchwemmte. Das Meer ſtieg
und ſtieg, an Rettung war nicht zu denken Langſam
verſtummten die Glocken, die Stadt war vollkommen
vernichtet, faſt achttauſend Menſchen waren ertrunken,
nur vier hatten ſich retten können. Zur ſelben Zeit
wurde auch das Land an der weit entfernten Jade
mündung fortgeriſſen, und der Jadebuſen entſtand

Doch nach wenigen Jahren ſchon ſtanden auf dem
vernichteten Rungholt neue Häu ſer, ein neues
Geſchlecht nahm den Kampf mit dem Meere auf,
führte ſtarke Deichbauten an der Küſte durch. Frieſen
waren es, harte, kräftige Bauern Wieder blühte der
Handel auf, die Stadt Rungholt wurde reich und be
herrſchte weithin das Land, aber trotz aller kaufmänni
ſchen Tüchtigkeit blieben die Frieſen bodenverwachſene
Bauern. Nirgends wo anders liebt man die Erde ſo
wie hier, wo man ſtündlich um ſie ringen, ſie ſtündlich
gegen vernichtende Gewalten verteidigen muß. Faſt
drei Jahrhunderte hindurch lebten die Bewohner
Rungholts in Glück und Wohlſtand. Dann forderte
das Meer von neuem grauſamen Tribut. Jm Jahre
1634 ſtürzte es zum zweitenmal über die Stadt her,
wieder läuteten die Sturmglocken. wieder wurde der
größte Teil der Stadt von den Fluten verſchlungen.
Das weite Marſchland zerbrach in viele kleine Halligen
und in die wenigen großen Inſeln, die heute noch
übrig ſtnd.

Im Laufe der Jahrhunderte häufte ſich Schlick und
Sand auf die Trümmer der unglücklichen Stadt Zu
weilen fand man im Wattenmeer ein Tongefäß oder
irgend ein Gerät, deſſen Herkunft man ſich nicht er
klären konnte. Dann lebten alle alten Sagen und
Märchen, die ſich um die verſunkene Stadt ge
ſponnen hakten, wieder auf, und klopfenden Herzens

lauſchten die Kinder der Fiſcher, ob nicht in mond
hellen Nächten das traurige Klingen der Glocken von
Rungholt zu hören ſei, Vielfach wurde auch die Ge
ſchichte vom frieſiſchen Vineta als en und als
unglaubhaftes Märchen abgetan, von Leuten, die alles
beſſer wiſſen. Jn jedem Lande gibt es eine Sage von
verſunkenen Städken, warum ſollte gerade die von
Rungholt auf Wahrheit beruhen

Aber eines Tages wurde das Märchen Wirklich
keit. An einem ſchönen Sommertage des Jahres 1925
brachte der frieſtſche Bauer Andreas Buſch des
Rätſels Löſung. Seit vielen Jahrhunderten ſitzt ſein
Geſchlecht auf dem ererbten Boden vor den Toren der
alten Hanſeſtadt Huſum. Auch ein Teil der Hallig
Pellworm gehört zu ſeinem Familtenbeſitz. Andreas
Buſch, im Volksmunde „Muſeumsbuſch“ genannt, hatte
ſeit jeher großes Intereſſe an heimatkundlichen Funden.
An dieſem Sommerabend ging er ein weites Stück in
das Wattenmeer hinaus, denn da es gerade Ebbezeit
war, lag die Küſtenlinie weſtlich verſchoben Ein glück
licher Umſtand wollte es, daß der Bauer weiter ehen
konnte, als es jemals ein Wattengänger gewagt hatte.
Und dort, in dem Boden, den ſeit vielen Jahrhunderten
keines Menſchen Fuß berührt hatte, machte er eigen
artige Entdeckungen. Er fand Mauerreſte undGefähſcherben eine uralte, verroſtete Axt, Reſte des

alten Rungholter Hafentors und viele Geräte, die mit
den Bewohnern des frieſiſchen Vinetag vom Meer ver
ſchlungen worden waren. Andreas Buſch meldete
ſeine Entdeckungen dem Huſumer Heimatsmuſeum,
und eine wiſſenſchaftliche Kommiſſion von Landes
archäologen und Heimatforſchern übergeugte ſich durch
Verſuchsgrabungen an der von Buſch bezeichneten
Stelle, daß man tatſächlich das Grab der einſtmals
mächtigen Hanſeſtadt Rungholt gefunden hatte. Das
langgeſuchte frieſiſche Vinetd lag vor den Augen der
Forſcher Der frieſiſche Bauer Andregs Buſch führte
ſelbſt ſorgfältig weitere Ausgrabungen durch. Er hat
ſich eine große Anzahl wiſſenſchaftlicher und heimat
kundlicher Bücher angeſchafft, um mit Hilfe dieſer An
leitungen die Arbeiten fach gemäß durchſführen zu
können. In ſchwierigen Fällen zieht er Wiſſenſchaftler
zu Rate. Jn einer großen Scheune ſtellt er die zutage
geförderten Schätze auf.

Nun wird der Entdecker der verſunkenen Stadt in
kurzer Zeit Hilfe bekommen. Kräftige junge Fäuſte
werden mithelfen, ein Stück Vergangenheit auszu
graben Das Arbeitsbeſchaffungspro
gr am m ſtellt ſich auch in den Dienſt der Wiſſenſchaft
und der Volkskunde. Das Wattenmeer wird ſeitte Ge
heimniſſe preisgeben müſſen. Schon in nächſter Zeit
ſollen die Arbeiten in Angriff genommen Werden.
JInmer, wenn die Flut zurückgeht, wenn die
Ebbezeit herankommt, werden viele Hände unter
der ſachverſtändigen Leitung des alten frieſiſchen
Bauern und einiger Landesarchäologen an der
Arbeit ſein, um die wertvollen kultur-
hiſtoriſchen Schätze, die ſeit 572 Jahren unter
Sand und Schlick ruhen, zu bergen.

Der „Tippelbhrucer“ Stirbe s
Die neue Gemeinſchaft Bauer und Wanderburſche.

Es iſt nicht nur noch gar nicht ſo lbange her, es
wird auch heute und morgen noch poſſteren, daß der
erbanſäſſtige Bauer die Hoſhunde auf den müden
Wander hetzt, der den mehr oder weniger ſchüchternen
Verſuch macht, ſein Anweſen zu betreten. Das Lager
im Skroh, der Becher Milch oder das Stück Brot
werden nicht aus Geiz und Hartherzigkeit verweigert,
ſondern aus einem großen, berechtigten Mißtrauen
des mit ſeinem Boden Verwachſenen dem ewigen
Wanderer gegenüber abgelehnt.

Aralker Gegenſatz
Da iſt der Bauer, mit breiten Beinen feſt auf

ſeiner Erde ſtehend, in den Jahreszeiten wurzelnd,
ringend mit ſeinem ererbten Voden, auf dem der Vater
und der Großvater ſchon ſaßen, dem Winde trotzend
und die Wetter fürchtend, eingewachſen in alte Sitten
und Traditionen und da iſt der Handwerks
burſche, der Tippelbruder in abgeriſſenen Kleidern
ſteht er vor der Tür, ein Bettelnder meiſt mit ſträh
nigem Haar, in Wind und Wetter gegerbtem, von
Schmutz zerfreſſenem Geſicht, mit wilden Augen die
fordern wo ſie demütig bitten müßten, ein unverſtänd
liches, ſoziales Element, das man mit der Hundepeitſche
vom Hofe jagen möchte Geſindel, das über Land
ſtreicht, ohne etwas zu leiſten, arbeitsſcheues Gelichter,
das ſtielt und brennt, wenn man es beherbergt.

Das iſt das normale Bild, das iſt die Geſchichte,
die jeden Tag auf jedem Bauernhof paſſiert

Bauer und Wanderer das war bisher wie
Himmel und Erde, wie Feuer und Waſſer, und kein
Menſch hätte geglaubt, daß beide einander nahe und
zu einer Verſtändigung kommen würden. Der er
grimmte Bauer warf älles, was wanderte in einen
Topf. Er machte keinen Unterſchied, denn er hatte
keine Zeit, die verſchiedenen Typen der „Vaga
bunden“ zu ſtudieren. Er arbeitete ſchwer und ver
hangte mit dem Rechte des Arbeitenden dasſelbe von
allen anderen Menſchen. Was wußte er auch davon,
daß die uralte Sehnſucht des deutſchen Jungen. ſein
Ränzel zu packen, die Schönheiten des Vaterlandes
zu ſchauen, aus den Steinmauern der Großſtadt heraus
in das weite Herz der Natur vorzudringen, immer
mächtiger wurde und ihn auf die Landſtraße trieb
Der Bauer, der bis vor kurzem der Stadt ſogar noch
wie einem Feind gegenüberſtand, mußte den
Wanderer ja haſſen mit der ganzen IJnbrunſt des
Werkenden dem ſcheinbar nußtzloſen Mitglied der
menſchlichen Geſellſchaft gegenüber.

Helfer aus der Stadt
Freilich traten, beſonders in der letzten Zeit, auch

andere Wanderburſchen auf den Plan junge, friſche
Kerls mit hellen Augen, die ein paar Sommermonate
mit bei der Ernte halfen und dann weiterzogen, heute

hier morgen dorthin Die ließen ſich zwar nichts
zuſchulden kommen, die taten ſogar tüchtig mit und
ſie erzählten auch allerlei, ſte trugen das Leben,
von dem der Bauer nichks ahnte und nichts wußte,
mit vernünftigen Worten in die Bauternſtube, Und
wen man dann zu Tiſche ſaß nach des Tages Arbeit
und Müh', war des Erzählens kein Ende. Die Bäuerin
ſchaute auf und bekam glänzende Augen und der Bauer
nickte ab und zu bedächtig mit dem Kopf. So ſieht es
alſo aus in Euer Welt, hieß das wohl. Am wohlſten
aber war ihm, wenn der junge Fremde wieder loszog.
Auf Wiederſehen und Vergelt's Euch Gott

Der neue Staat hat auch die Landſtraße geſäubert.
Er hat ſogar noch mehr getan. Eine große Gemein
ſchaft iſt im Werden. Eine Wanderer-Fürſo. eorgani
ſation, die eine gar nicht hoch genug einzuſchätzende
Tat des Sturmbannführers Seidler iſt, wird auf
gezogen werden. Der Bauer und der Handwerks
burſche reichen ſich die Hand. Bauernhöfe und Grund
ſtücke werden erworben und mit den Handwerks
burſchen und Wanderer zugleich, denen eine „wan
dernde Heimat“ gegeben wird, werden junge
Bauernſöhne oder bewährte Knechte angeſtedelt, wird
Arbeit geſchaffen und an einem neuen Werk gebaut

Der „Tippelbruder“ ſtirbt aus.
Der Landſtraßenbettler verſchwindet. Keiner unſerer

Jungen, die es aus der Werkſtatt in die Welt treibt,
braucht ſich vor dem Landgendarmen zu fürchten.
Keiner mehr ſoll ſeine unbändige Wanderluſt im Kitt-
chen. abbüßen müſſen, im Spritzenhaus ſühnen. Die
deutſche Heimat ſoll wie ein großartige
Aquarell in der Seele des Sehnſüchtigen liegen
er ſoll es mit Muße betrachten dürfen, in Ruhe aber
auch ſeinen verſchiedenen Farben, Formen, ſeine Sitten
und Gebräuche ſtudieren dürfen Er braucht keine
Angſt zu haben vor dem Morgen, er braucht ſich nicht
zu demütigen und den Hut in der bettelnden Hand
zu halten, er wird zu einem ebenſo w ürdigen und
gegchteten Mitglied des neuen ſtändiſchen
Lebens werden wie der Bauer. wie der Arbeiter, wie
der Handwerker ſelbſt. Die Landſtraßenmarder ſind
ausgerottet worden. Dem Bauern wird von Staat
wegen das Verſtändnis für den wandernden Volks
genoſſen beigebracht. Die neue Organiſation geht von
Bayern aus und wird ſich über das ganze Land und
das ganze Reſch erſtrecken. Und wenn der alte trotzige
Bauer ouch heute und morgen vielleicht die Hunde
noch auf den Wanderer hetzt übermorgen ſchon wird
er wiſſen, mit wem er es zu tun hat: mit einem
ebenſo achtbaren Menſchen wie er ſelbſt es iſt,
und vor allem mit einem, der die erfüllte Sehnſucht
wie ennen Schatz nach Hauſe trägt und daheim dann
mit neuer Kraft und Freude an ſein Lebenswerk geht.
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Wackers Niederlage in Magdeburg bringt
der Lage der beiden Merſeburger Vereine,

Merſeburg, 20. Februar.Ganz gegen alle Erwartungen hat ſich die Gau

meiſterfrage, die für die Mehrzahl der Fußballan
hänger unſeres Jntereſſengebietes eigenklich eine
Fräge gar nicht mehr war, nochmals zugeſpitzt.
Wacker unterlag in Magdeburg gegen Viktorig von
1896. Dadurch rückt Steinach 08 bis auf einen Minus
punkt an die Hallenſer heran. Nunmehr iſt die Sicher
heit der führenden Wackermannſchaft nicht mehr ſo
e wenig daß man ſie als abſolut bezeichnen

nnte.
Dadurch, s das Skeinacher Spiel ausfiel, blieb
auch die Abſtiegsangelegenheit, in der wir geſtern
eine gewiſſe Klärung erwarketen, weiter in der
Schwebe.

Die Reſultate der GauLiga

96 Magd r er alle 221,
Spielv. Erfurk--1. V. Jena 4:2,
BfL. Bitkerfeld--sC. Erfurt 0:0,
Steinach 08--Forkung Magdeburg ausgefallen.

Am Tabellenende hat ſich alſo nur Thee etwas
geändert, als Merſeburg 1899 infolge des beſſeren Tor
verhältniſſes über Jena gerückt iſt. Der 1. Sportv. Jena
iſt nunmehr in eine böſe Lage gekommen, und leicht
kann es kommen, daß ſich der Kampf um den Abſtieg
zwiſchen Jena und Fortung Magdeburg abwickelt.

Am e Sonntag werden die Kämpfe etwas
Klarheit bringen: Viktoria 96 Magdeburg Jeng,
Preußen Magdeburg-Spielv. Erfurt, Wacker Zalle
gegen Steinach 08, Merſeburg 1899--VfL. Bitterfeld.

Punktverſust sämtlicher Bezirks-Scmannschaften!
Wiederzuſpitzung der Gaumeiſterfrage. Abſtieg noch ungeklärt. Verſchärfung
da VfL. gegen Voruſſta und Preußen gegen Schwarz Gelb Weißenfels unterlag.

Auch Neumark verlor in Halle.
Trübe ſieht es für unſere Südvereine aus, die

geſtern alle drei im Felde der „Fernerliefen“Kan
didaten endeten. Während ſich die Neumärker derlei
Extravaganzen ohne weittragende Nachteile leiſten
können, trifft dies für unſere beiden Merſeburger
Mannſchaften ganz und gar nicht zu. Ein Troſt lag
bisher darin, daß die halliſchen 96er mit Minuspunkten
ſchwerer belaſtet waren als die hieſigen Vertreter;
durch den Sieg der 96er über TuR. Weißenfels iſt
hierin ein Wandel eingetreten. Nur Nordhauſen tanzte
auch diesmal nicht aus der Reihe und legte gleich den
Merſeburgern ebenfalls 2 weitere Punkte auf
den Opferaltar. Das iſt aber güch das einzige Glück
der Unſeren

e D eVerein S LoreH S S rWacker Halle 16 10 4) 2 18 24: 6
VfL. Bitterfeld 16 8) 4 489 28 20: 12
Steinach s 13 71 83) 3 36:28 17: 9Viktoria 96 Magdeburg 15 6 5 438-383 17: 13
Sportklub Erfurt 15 6 4 5140 30 16: 14
Spielv. Erfurt I5 6 4] 5134. 36 16: 1499 Merſeburg 16 5) 4 7 32 86 14 18
L. SV. Jena 16 6 836. 47 14 18Fortuna Magdeburg 15 8 4827:49 10 20
Preußen Magdeburg 171 21 213283 57 6 28
Preußen, VfL. und Neumark geſchlagen!

Das iſt zuviel des „Guten!“
Wenn wir dem VfL. und Neumark ſchließlich nicht

unbedingte Siegesausſichten eingeräumt hatten, bei den

Woblieb derPreußengefst?
Preußen unterlagg gegen Schwarz-Gelb 0:3 (0: 1). Merſeburg kämpfte 70 Minuten lang nur mit 10 Mann

gegen die in ſehr guter Fo rm ſpielenden Weißenfelſer!

Preußen von SchwarzGelb 0:3, alſo glatt ge
chlagen! Das bedeutet nicht nur für die direkten
reußen, ſondern auch für Merſeburgs Sportanhänger

allgentein ein unerwartetes Exgebnis, zumal
dieſe von den Preußen nach deren letzten e auch
Da wieder Poſitives erwarteten. Statt deſſen dieſe

iederlage! Sie kam nicht von r Die Beſucher
d von Beginn an in den Weißenfelſern die Elf, die

as beſſere Spiel zeigte, mit Wucht und Hingabe ſich
einſetzte und kombinierte (mit den ſo guten Flügeln!)
und ſchoß und immer wieder ſchoß. Zeitweiſe beſtand
glatte Feldüberlegenheit der Gäſte. Gewiß, dieſe Uber
legenheit wurde erſt auffallend deutlich, als

in der 20. Minute der Preußenläufer Heſſelbarth
verletzt ausſcheiden und dieſe die ganze Zeit mit nur
10 en den anforderungsreichen Kampf beſtehen
mußten

Die dadurch verurſachte ſpieleriſche als auch moraliſche
Schwächung iſt verſtändlich, doch erſcheint es müßig, audie Frage einzugehen, ob auch bei voller len
dieſe Niederlage zuſtandegekommen wäre.

Zuzugeben iſt von jedem Unbefangenen, daß Merſe
burg weit beſſere Spiele gezeigt hat, geſtern
ſogar bedenklich ſchwache Leiſtungen vot.

Das gilt insbeſondere von dem Merſeburger Sturm,
der ganz ſelten an dem guten Weißenfelſer Verteidiger
paar KünzelmannFranke vorbeikam, ſo daß
der Torhüter Kloſe weit, weit weniger Beſchäftigung
fand als ſein Antipode Herfurth, der der beſte
Mann Preußens war und dieſe vor einer höheren
Niederlage bewahrte. Auch mit 4 Stürmern kann noch
ein erfolgreiches Angriffsſpiel geführt werden (ſiehe 99
gegen Jena!). Dazu gehört allerdings taktiſch klügeres

VfL. wieder im Kommen
Borufſig gewann nur 1-0, das Ergebnis hätte auch

umgekehrt lauten können
Man muß die VfL. Mannſchaft bewundern, daß ſie

den Mut nicht verliert. Denn das, was ſie in den
letzten verlorenen Spielen an Mißgeſchick über ſich er
gehen laſſen mußte, überſteigt das normale Maß.
So auch geſtern wieder in Halle. Nie hätte dieſer
Kampf zu dem oben angeführten Reſultat geführt,
wenn der VfL. in allem Beginnen nicht wieder einmal
von allen guten Geiſtern verlaſſen geweſen wäre.

Seine Mannſchaft war in einer Form, die, ohne
Schmeichelei, zu der Feſtſtellung berechtigt, daß ſie
wieder im Kommen iſt. Die Torgelegenheiken
waren in der erſten Spielhälfte ſo verkeilt, daß
der VfL. ein klares Plus buchen konnke,

woran die zeitweiſe leichte Feldüberlegenheit der
Hallenſer nichts zu ändern vermag. Mit 2, vielleicht
ſogar 3 Toren Vorſprung hätten die Merſeburger in
die Pauſe gehen können, wenn für Schönfeld
(Wacker) ein Schiedsrichter zur Stelle geweſen wäre,
der für Vergehen im Strafraum ein ſchärferes Auge
hatte. Zwei klare Elfmeter für Merſeburg wurden
überdſehen, ein ſchöner, von Jeſſe mit Bombenſchuß er
zielter Torerfolg nicht gewertet. Einige Latten und
Pfoſtenſchüſſe taten ein übriges. Es ſollte einfach nicht
ſein. Jmmerhin war ſchon das 0:0 beim Seitenwechſel
für dein VfL. ein Erfolg, denn die Boruſſen hatten
ihre ſtärkſte Elf zur Stelle, während beim VfL. Heß
fehlte. Richtigerweiſe ſpielte Merſeburg mit ſeiner
alken Läuferreihe. Knoche, Piwon, Fiſcher, die dafür
ſorgte, daß den Boruſſenſtürmern die Erfolgsmöglich
keit ſo ſtark beſchnitten wurde, daß der neue junge
Tormann nicht gar ſo hart auf die Probe geſtellt
werden konnte. Abgeſehen von leichtem, durchaus ver
ſtändlichem Lampenfieber machte Vogel ſeine Sache
ganz nett; er hatte an Kugler und Däne ſehr zuver
läſſige Helfer. Nach der Pauſe verſuchten die Hallenſer
durch Forcierung des Tempos endlich zu den erhofften
Torerfolgen zu kommen, ſie erreichten aber auch jetzt

Anlegen desſelben als hierbei zu ſehen war, meiſtens
entartete dasſelbe doch zu einem planloſen Stoß und
Laufſpiel, das ſchon in der Läufer und Deckungsreihe
ſeinen Urſprung fang, weil dieſe bei der konzentriertenAbwehrarbeit faſt fedwede Aufbauarbeit vermiſſen ließen.

Auch die körperliche Konſtruktur und diesbezügliche
Unterſchiede in den Mannſchaften traten ſichtbar in Er
ſcheinung. So war z. B. der Merſeburger Mittelläufer
Weiſe ſeinem Gegenſpieler, dem ſehr guten Mittel
läufer Hache, gerade in dieſem Belang deutlich unter
legen, vor allem im Kopfballaufnehmen und weiter
geben war dabei der Merſeburger in großem Nachteil.

Das Spiel ſelbſt, das die beſſere Mannſchaft klar und
verdient gewann, wurde hart, von Weißenfels ſogar ſtahlhart
(ohne Unfairnis!) durchgeführt. Es bot den Preußen ſchon in der
5. Minute eine Großchance, doch endete dieſe gute Gelegenheit nur
in einem Schuß von Thon an die Huerlatte, auch Albrecht
(der übrigens ſpäter ſich wieder mehrere ruppige Mätzchen erlaubte,
ohne daß er beſtraft wurde!) ſchoß eine ſchöne Sache knapp da
neben. Dann lief ſich der Kampf aber zu beiderſeits gleichwertigem
Feldſpiel ein, doch vermochten die vier Merſeburger Angriffs
ſpieler eben nicht zu einer Einheit zu kommen. In der 18. Minute
entſchied der Weißenfelſer Halblinke Nüchterlein mit Pracht
ſchüß aus dem Hinterhalt die erſte Halbzeit für die Gäſte zur
1 0- Führung. Leider mußten die Preußen weiter mit 10 Mann
auch die nächſte Spielhälfte beſtehen, wodurch die Möglichkeiten
zum Aufholen und evtl. Gewinnen des Kampfes naturgemäß ge
waltig eingeengt wurden. Der dadurch verurſachte unökonomiſche
Kräfteverbrauch auf ihrer Seite tat ſein übriges. Ein kurzes Auf
flackern zu Halbzeitbeginn bei Merſeburg, ein paar Schüſſe
dann iſt's vorbei. Nichts mehr zu ſehen vom alten Preußen
geiſt Abermals Nüchterlein (in der 24. Minüte) und
Koch (33. Min. vollziehen mit zwei unhaltbaren Kernſchüſſen die
Niederlage für Merſeburg, die nach obiger Schilderung ganz ein
fach kommen mußte. Schwach war auch die Schiedsrichter
leiſtung (Bauer, VfL.); er iſt für ſolche Spiele doch ſchon z u
bequem und traf ſeine Entſcheidungen unſicher und verſpätet. Jm
vorangegangenen Knabenſpiel amtierte Michaelis (VfL.), einer der
beſten Schiedsrichter Merſeburgs!

lediglich eine zeitweiſe Überlegenheit im Felde, ohne
es vermeiden zu können, daß die Gefahrenmomente
vor ihrem Tore einen höheren Grad erreichten als

e Tor, das den a ließli dre et enauch ne h e Kiel e
e

guten Tag. Benachteiligt durch den Verlu

geſetzt werden können.
weiterkämpft wie geſtern wird er in den noch ausſtehenden

Preußen rechneten wir beſtimmt mit einem poſitiven
Ergebnis. Aber geſtern hätten die e a keinen

t eines der
beſten Läufer bald nach Beginn des Kampfes hatten
ſte gegen die in denkbar beſter Form ſpielenden Weißen
felſer, keine Siegeschance mehr. Schade, dieſe Punkte
brauchten nicht für Merſeburg verloren zu gehen, ſo
gern wir ſie auch der Weißenfelſer Mannſchaft gönnen.

Der VfL.- Mannſchaft iſt für die Niederlage gegen
Boruſſig kein Vorwurf zu machen. Sie zeigte ſich in
dieſem Kampfe von ihrer beſten Seite und mußte ledig
lich der unglaublich harten Mißgunſt der Glücksgöttin
Fortung Tribut zollen. Aber in Zukunft wird mit
der VfL. Mannſchaft wieder zu rechnen ſein. Die
Ergebniſſe der Bezirksklaſſe:

PreußenSchwarzGelb Weißenfels 0 3,
Boruſſig--VfL. Merſeburg 1:0,
TuR. Weißenfels--96 Halle 223,
05 Naumburg Nordhauſen 321,
98 Halle-Reumark 1:0.

S lesVerein S S s S Tore Pkte.S

Sportfreunde Halle 1510 3 2 53:-380 23: 7
Boruſſia Halle I1510 2 3 37: 2822 8
Naumburg 05 16 7) 6) 8389: 31 20: 12
Halle s 17 6 44 39 19 15TuR. Weißenfels I15 8 6 89: 36 17: 18
Spielv. Neumark 15 6 3 6 40 35 15: 15
Schwarz-Gelb Wßfls. 16 5 5 6 388: 42 15: 17
96 Halle 16 51 4 7 31:35 14: 18Preußen Merſeburg 15 5 1 9) 24:32 11: 19
Wacker Nordhauſen 15 3 5 7 28:38 11: 19
BVfee. Merſeburg 14 4 U 9) 27 32] 9 19
BSC. Sangerhauſen 15 4 10 22: 4 8:-22

VfL.Deckung, ſich Vogel von einem Kopfhball
Schuberts, nach dem er nicht einmal griff, überraſchen

ließ (60. Minute). der VfL.dann noch eine ganze Anzahl, aber wieder ſtanden Pfoſten
und Latte dem etwas gewagt ſpielenden Kapſer zur Seite
allerdings hatte der VfL. in der lußphaſe, als die Boruſſen
noch einmal mächtig aufdrehten, die gleiche Hilfe in einigen
ſehr kritiſchen Moinenten zu verzeichnen. Angenehm über
raſchten geſtern die beiden Flügel des VfL., beſetzt mit Lauten
ſchläger und Stange, die vielleicht noch mehr hätten ein

Ausgleichs gelegenheiten hatte

Wupte zu

Alles in allem; Wenn der VfL. ſo
reſtlichen Spielen beſtimmt nicht ohne Punktzuwachs bleiben.

KampfſpielAnfruf
des Reichsſportführers

über den Nürnberger Sender.
Während ſeiner e in Nürnberg nahm

Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten nach
einem Vortväg vor Vertretern der Stadt, der Turn
und Sportbewegung der SA., SS. und HJ. auch Ge
legenheit, über den Nürnberger Sender einen Kampf
d ufruf zu erlaſſen. Er erwähnte dabei, daß ihn

Na h im Oktober 1938 endgültig zu
dem Entſchluß der Durchführung der Deutſchen en
ſpiele 1934 beſtimmt habe, die ihm die beſte KUberſicht
über die vorhandene Kämpferſchar Deutſchlands bieten
können. Jm Hinblick auf den großen Kampf der
Nationen 1986 in Berlin beſteht ſtändig die Verpflich
tung, den Führer des Volkes, Adolf Hitler, nicht zu
enttäuſchen und die Kampfſpiel-Woche vom 21. bis
29. Jult ſo vorzubereiten, daß ſie zu einem national
an Hochfeſt der iurnenden und ſporttreiben

en deutſchen Jugend wird. Deshalb iſt von ihm auch
nicht ohne Grund Nürnberg, die Stadt des Reichs
parteitages, als Kampfort auserſehen worden. Neben
einem Wunſche, alle Volksgenoſſen diesſeits und jen
eits des Reichsgrenzen durch Bild, Funk und Film

an dieſem großen Geſchehen teilnehmen zu laſſen, erſein du an alle nach Nürnberg kommenden

rüſten, um bei den erſten deutſchen Kampf
ſpielen im nationalſozialiſtiſchen Staate zu Sieges
lor zu kommen.

Schäfer Weltmeiſter im Eiskunſtlauf.
Vor 18 000 Zuſchauern verteidigte in Stockholm

der bisherige Weltmeiſter Karl Schäfer (Wien) mit
eingigartigen Leiſtungen ſeine Meiſterſchaft mit Erfolg.
Weit zurück endete der Deutſche Baier (Berlin) vor
dem Ungarn Erdös und dem Finnen Nikkaanen.

Neumarks Sturm verlor
alle 98 ſchlug die Spielvereinigung Neumark8 ba mit 30 (120).

Dieſes Punktſpiel wurde von Neumarks Sturm verloren. e h die Mannſchaft in der erſten
Halbzeit überlegen ſpielte, gelang es den Angriffs
ſpielern nicht, dieſer Überlegenheit zählbaren Ausdruck
zu geben. Reinsberger vergab zwei totſichere Ge
legenheiten, Wolf pfefferte aus 4 Meter Entfernung
dem Torwart in die Hände u. a. m. Anders die 88er,
die 10 Minuten nach Beginn den erſten und einzigen
Treffer erzielten, als Gromball und Türke nicht
wußten, wer von beiden angreifen ſoll. Jn der
zweiten Hälfte kam offenes Spiel zuſtande. Beide
Mannſchaften ließen gute Torgelegenheiten aus
Gabbert, ſonſt die treibende Kraft in Neumarks
Sturm, ſpielte luſtlos. Das ſteckte die anderen Stürmer
an, die dann überhaupt nicht mehr ſchoſſen. Neit
mark ſpielte noch ohne die erkrankten Bohne und
Patzſchke.

J. Kreſskeſlosse: Kavna blieb Derbvusteger!
Beung unkerlag dem Rivalen 0 21 Auch Ammendorf hält die halliſchen Rokhoſen nieder!

Leung und Mücheln abermals geſchlagen! Wieder läßt Paſſendorf von ſich hören
Vollſtändig klare Sicht gibt es trotz vorgerückter

Saiſon auch in dieſer Klaſſe noch nicht, alles iſt hier
weiter in der Entwicklung. Deshalb iſt auch noch immer
nicht abzuſehen, welche Mannſchaft hier wohl den
Meiſtertikel entführen, und welche Mannſchaften (es
kommen zwei in Betracht) das Los des Abſtiegs
treffen wird.

Kayna ließ es in Anbetracht der jetzt beſonders
zügeſpitzten Situation an dem nötigen Ernſt nicht
fehlen und holte ſich trotz erſchwerter Umſtände (teil
weiſe 10 Mann) im Derby von Beung Sieg und
Punkte. Aber auch Ammendorf ſetzte erfolgreich ſeinen
Wettlauf fort: Favorit wurde überzeugend geſchlagen,
ſo daß dieſe kampfkräftige Elf den Geiſeltalern auch
weiter als der hartnäckigſte Rivale auf den Ferſen
bleibt. Die Ergebniſſe vom geſtrigen Spieltage:

Beung--Kayng 0:2 (0-2),
Favorik-- Ammendorf 2:5 (0 2),
Weiſe-Sportbrüder 1:0 (1:0),
Schkeuditz Mücheln 9:0 (3 0),
Leung-- Lettin 2:4 (0:2),
Paſſendorf- Reideburg 5:3 (3 2)

beleuchten abermals ſchlagartig die ungünſtige Situg
tion, in die ſowohl Le ung als auch Mücheln als
die vom Abſtieg am ärgſten bedrohten Mannſchaften
S engeren Bezirkes hineinſchlittern. Und die ſchon
e totgeſagten Paſſendorfer gewannen in ihren letzten
ſenſationellen Siegen über Sportbrüder und Kayng nun
auch über Reidebürg. Dieſe Mannſchaft iſt mit Rieſen

Schwarz-Weiß Halle geschlagen!
Hockeyberraſchung! Merſebur ger Hockeyklub in großer Form.

Merſeburger Hockeyklub und Halles beſter HockeyG
SchwarzWeiß, endete mit einer für uns angenehm
Uberraſchung, die Halle allerdings außerordentlich pein

Das mit Spannung erwartete Treffen len
en

lich war. MHE. ſtegte mit 3: 2 (2: 2). Halle war in güch
ſtärkſter Beſetzung erſchienen. Dagegen hatte MHC.
ſeinen Torhüter durch Bernhardt erſetzen müſſen.

Eine halbe Minute nach Anſchlag führten die Gäſte
bereits mit 1:0. 10 Minuten ſpäter verhilft ihnen der
linke MHC. Verteidiger durch nervöſes Handeln zum
zweiten Tor. 2:0 für Halle!! Aber Merſeburg iſt noch
nicht geſchlagen! Jm Gegenteil. Nicht nur Kampfkraft,
ſondern auch flüſſiges Kombinationsſpiel bringen Halles
Tor oft in Gefahr. Ständig werden die Außenſtürmer
eingeſetzt. Bald reduziert auch der Mittelſtürmer auf
1 2. Weiter drückt Merſeburg, obwohl Halles Verteidi
gung glänzend ſtoppt. Mit famoſem Täuſchungsmanöver
ſtellt dann MHE.'s Halblinker den Ausgleich her.

Nun beginnt MHC.'s beſter Kampfabſchnitt. Mittel
läufer Ruppe bringt ſeine Mannſchaft zur Höchſt
leiſtung, ſein Spiel begeiſtert die anderen, es zeigt
den Weg zur Kameradſchaft, und dieſer Mann
ſchaftsgeiſt trug in erſter Linie dazu bei, daß der
verdiente Siegestreffer erzielt wurde.

Mit 3: 2 errangen die Welt ward einen t Sieg,
der ihnen in der Hallorenſtadt wieder gewaltigen Reſpekt
verſchaffen wird.

Im Damenkreffen zog M5HC. mit 1:4 (0 4) gegen Schwarz
Weiß Halle den kürzeren. ährend Halle die beſte Elf ſtellte,
ſetzte MHC. 5 Erxſatzſpielerinnen (meiſt Mädchen) ein. U. a. fehlten
Börchmann und Rieſeberg. Halle gewann ſelbſtverſtändlich verdient.

210- Sieg 99s
über TuR. Weißenfels.

Endlich wieder ein 99er-Sieg: 99 wollte aber
gewinnen und lieferte eine vorzügliche Partie, ſo

daß die leider mit Erſatz antretenden Weißenfelſer hart
zu kämpfen hatten, um den Ball nicht mehr als zwei
mal die Torlinie paſſieren zu laſſen. Zum Teil
können ſie ſich dafür beim 99er Sturm „bedanken“,
deſſen oft gefährlichen Angriffe zuletzt meiſt ergebnis
los verliefen, da ein taktiſches Verſtändnis völlig
fehlte. Das Fehlen von Schirgel und die Neuauf
ſtellung mag ein Entſchuldigungsgrund dafür ſein.
Immerhin gefiel 99s Elf durch ihren friſchen Kampf
geiſt, der bis zum Schluß anhielt.

Der Steg der II. Herren über die ſpielſtarken Weißen
elſer kommt etwas „programmwi Partner traten
urch I. Herrenſpieler verſtärkt an.

Nur 323 (120)
ſpielte Leung in Halle gegen den PSV.

Leung mußte mit Erſatz und nur mit 10 Mann
ſpielen. Bis kurz vor Halbzeit hatten die Leunger gar
nur 9 Mann auf dem Felde. Trotzdem ſpielten ſie leicht
überlegen, ſie waren beſſer als die ſchnell und kraftvoll
ſpielenden Poliziſten. Mit 1:0 für Leung ging es in
die zweite Halbzeit und bis eine Viertelſtunde vor dem
Abpfiff führte Leung noch mit 3: 1. Da gelang es der
Polizei, mit ſchnellen Vorſtößen an der erſchöpften

Leunger r v ehe er und auszugleichen. PSV.'s Sp große Fortſchritte gemacht.

ſchritten dabei, das Abſtiegsgeſpenſt von ſich zu ſchütteln
und als Erbe an Mücheln und Leung abzutreten, wenn
man ſich dort nicht bald auf intenſivſte Gegenwehr
beſinnt.

S

S S Tore Phkte.s Verein 5 S e e
1 Kayng 1511 13 47. 26 28: 7
Ammendorf 18101246 18) 21: 58Favorit Halle 1519 1 5 65: 50 19
4 Weiſe Halle 1858 5 37 22 16 10
5 Schkeuditz 1417 2543 22 16 126Reideburn 148 6 56 40 16: 12
7 Sportbrüder 15 7 17 31 80] 15: 15
8 Beung 15 6 9 15: 28 12: 189Leunga 18 36 54 981710 Lettin 13 4 9 27: 51 8 1811 Paſſendorf 14 4 10 29 58 8 3012 Mücheln 14l2 1 11] 21 49 5. 28

Beuna unterlag nur 0:2.
Kaynas 10 Spieler hielten das 2:0 HalbzeikErgebnis.

Jn der erſten Halbzeit ſchafften die Kaynaer den Sie
Denn n einem ehe n e hieß a e e 0 Wdann rte ein tß verſtändnis zwiſchen dem liher und linken Läufer Beunas durch den energiſchen
Lingott 3 2 z 0. Dann mußten die Kaynger hart
kämpfen, da Bartkowiak wegen Nachtretens herausgeſtellt
wurde. Mit 10 Mann beſchränkken ſich die Kaynaer auf die
Abwehr der zahlreichen Angriffe Beunas. Beunas Stürmern
fehlt aber der genaue Torſchuß. II--II 11.

Leung entkäuſcht wieder!
Die Mannſchaft ließ ſich von Lettin mit 4 (0-

e trotzdem man angenommen hatte, daß ſich die
unger auf eigenem Platze zwei Punkte holten. Gleich

bei Beginn erzielte Lettin eine 2:0 Führung, die bis zur
Pauſe währte. In der zweiten Hälfte kam Leunga zum erſten
Treffer, doch erhöhte Lettin auf 3 1; Leung verkürzte wohl
auf 3 2, aber kurz vor e ſtellten die Gäſte den Sieg
durch ein viertes Tor ſicher. Lettin ſpielte hart, ſo daß zwer
Spieler vom Platz verwieſen wurden.

Favorik Halle unkerlag r Ammendorf 1910
2:5 (0

Die Ammendorfer überraſchten wieder mit einer aus
gezeichneten Mannſchaftsleiſtung, die ſte zum erſten Favoriten
in der Meiſterſchaft ſtempelt. Favorits Mannſchaft, obwohl
erſtmals wieder in ſtärkſter Beſetzung ſpielend, kam für den
Sieg niemals in Frage.

VfB. Schkeuditz ſchlug den Sporkring Mücheln
überlegen mit 9:0,

nachdem es bereits zur Halbzeit 3 0 ſtand. Mücheln hatte die
beſten Leute im Torwart und in beiden aufopfernd ſpielenden
Verteidigern. Dieſe konnten es aber auf die Dauer allein
nicht ſchaffen.

e

Poſt Halle Reichshahn Halle 4:4, Einkracht Halle
gegen Wörmlitz 3:1 (120).

Das „kleine Derby“ der Reſerven
von 99 und Preußen

ſah die Wer mit 3 0 als Sieger, da die Preußen es wagten,
zu dieſem en e der Ortsgegner unvollſtändig (10 Mann)
und ohne ihren rt Korge anzutreten. Die er wußten
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daraus natürlich geſchickt Vorteil zu ziehen und landeten
einen glatten Sieg.

Die ViL.-Neſerve ſiegt weiter! Auch die ſtarke Boruſſen
mannſchaft mußte ſich der ſeit langem ungeſchlagenen VfL.
Reſerve beugen. Mit 1.0 holten ſich die Merſeburger trotz
mehrerer Erſatzleute 2 weitere Punkte

Spielvereinigung Neumark Reſerve gewann kampflos gegen
98 Halle Reſerve, da Halle nicht antrat.

et III--Vfe. III I 3; Junioren--VfL. Junioren
Sportverein 1922 Großkaynag II Beunag II 1 1, Knaben

gegen Neumark 1:7.

Alles durcheinander
in der 2. Kreisklaſſe.

Geſtern gab es wieder einmal überraſchungen, die
ſich in der Meiſterſchaftsfrage ſo auswirken, daß immer

noch mehrere Favoriken
vorhanden ſind. Dürrenberg ſchlug Zöſchen einwand
frei und auch Meuſchau mußte in Mücheln gegen
„Eltſe“ eine Niederlage einſtecken; man hatte Weuſchau

e

S Verein S Tore Phkte.S

I WMeuſchau 18 9 356. 18 19. 7
2Zöſc hen II 8 3147: 22 16- 63 SpV. Dürrenberg 12 71 2 3138 25 16: 8
4Eliſe Mücheln 10 7) 1 230 15 15 5
5 Schladebach I 7 532 3114- 8G Wegwis I l I 3134 1713 57Altranſtädt 12 4 8127: 58 8 16
8Spergau 13 83 9)25-: 60 6: 189 Schotterey I 2 u 814 36 5. 17
10 Freienfelde 12 2 10 20 48 4: 2011 Gr.-Lehna 2 2 1: 11 0. 4

die meiſten Meiſterſchaftsausſichten eingeräumt

ſcheinen aber die „Eliſen“ zu kommen Freien-
felde feierte endlich wieder einen Sieg und Schotterey
überraſchte mit einer 1:3 Niederlage gegen Altran
ſtädt. Braunsdorf konnte in Giebichenſtein knapp
Sieger bleiben. Die Ergebniſſe:

öſchen Dürrenberg 224 (22),e hen erſt 3 H),
reienfelde--Spergau 3 1 (3
ichotterey Altranſtädt 1:3 (1:

Großlehna-Wegwitz (ausgefallen),
Giebichenſtein Braunsdorf 223 (121).

Nach großem Spiel
unkerliegt Zöſchen dem SpV. Dürrenberg 2- 4!
Schon n 10 Minuten führte Zöſchen mit 2:0, und es

hatte den Anſchein, als ob rrenberg in dieſem Jahre die
erſte Niederlage einſtecken ſollte. Hier zeigte es ſich nun, daß
Dürrenberg nicht nur eine techniſch gute, ſondern auch eine
Kampfmannſchaft iſt. Bald war der Gleichſtand irre zur
Halbzeit hergeſtellt. Nach Wiederanpfiff beherrſchte Dürrenberg
das Feld. Ein 3. Tor folgte und kurz vor ff. hieß es
4 2. Dürrenberg zeigte das er Können und gewann
verdient. Gießmann (VfS. e war ein rn
Spielleiter. Zöſchen II Dürrenberg II 8:2; ZöſchenKnaben Preußen Merſeburg 1: 2.

„Eliſe* Mücheln ſchlägt Meuſchau 3:1 (0: 1).

rm ſel ut, der den prant eil am Siege trägt.r Mann) e
Schokkery unkerlag gegen Alkranſtädt mit 123 (1-1).

Die Gäſte nutzten die Torgelegenheiten beſſer aus und
ſpielten nach der Pauſe entſchloſſener. II--II 5:8.

Merseburg geschlagen!
Frfesen Weßenfels an der Spftze! M TV. Merseburg sſfegt

en Kleinen Turnerderbye-
Die Meiſterſchaft in der Handball-Bezir ksklaſſe offener denn je. Die 1885er
verſperren der Polizei Merſeburg den Weg. Leung kommt ſtark auf. Frieſen

rückt immer weiter vor!
Merſeburg, 19. Februar.

Es wird hochintereſſant in der HandballBeztrks
klaſſel PSV. Merſeburg, vorgeſtern noch auf ſtolzen
Roſſen geſtern vom TuSpV. 1885 geſchlagen!
Frieſen Weißenfels ſetzte ſich nunmehr mit einem
imponierenden Siege von 10: 5 über den TuSpK.
Zeitz an die Spitze der Tabelle! Wie lange .7
Die Meiſterſchaftsfrage iſt offener als je.

S S gVeret S S S Tore Pkte.rein 5 Seele e
Frieſen Weißenfels 11 8 2 79:60 17: 5
TuSpel Zeit 7 77117PSV. Merſeburg 11 6 2 7059 15-7Neptun Weißenfels o 3 77 52 14 6
TuSpV. 18855. 15 625 75 68 14 12
MSV. Jahn Zeitz 51 61 48 18 11Turn u. Sp. Leung. 10 5 4 63:55 11:9
Bi B. Zeit 10 e 58. 77 7 13ACV. Merſeburg. 12 2 8 35 81 4 20TuR. Weißenfels 12 11] 48 84 2. 22

Gegen die ſtärkſte Vertretung der 1885er hatten die
Poliziſten in Merſeburg nur wenig Chancen, und daß
der ATV. mit arg geſchwächter Elf auch gegen Leung
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unterliegen mußte, erwartete man. Apropos: Leuna
kann auch noch ein gewichtiges Wörtchen in der
Meiſterfrage mitreden. Vorläufig aber wollen ſich die
1885er als Favoriten, töter“ produzieren.

Die Ergebniſſe:
TuSpV. 1885--PSV. Merſeburg 9:6,
Leuna ATV. Merſeburg 7 1,
Frieſen Weißenfels --TusSpK. Zeitz 10 5,
MTV. Zeitz -TuR. Weißenfels e
VfR. Zeitz Neptun Weißenfels abgeſetzt.

Schade, 4 die Zeitzer Spiele wegen SA.Dienſtes
der Weißenfelſer Mannſchaften ausfielen. Es hätte
noch intereſſanter werden können.

In der Kreisklaſſe gab es u. a. folgende wichtige
Ergebniſſe: TVg. MTV. 5.7, VfL. Merſeburg gegen
Preußen Merſeburg 6:3, Großkayna-- Dürrenberg
7 7 KötzſchenBeuna--Reipiſch 8: 6, MTV. Lauch
ſtädt Sportring Mücheln 13 1

M T V. rückt damit dem Großkaynger Sportverein,
der gegen Dürrenberg Glück hatte, erheblich näher
Sollte auch hier die Meiſterſchaft noch einmal neu auf
gerollt werden? Bisher hatte man im SpV. 1922 den
vorausſichtlichen Meiſter geſehen

Se An wieder hochlklassig!
PSV. Merſeburg unkerlag gegen den TuspV. t s 9 (2269). Flügelſpiel bei 1885, Jnnenſpiel

beim e
Die 1885er traten in zur Zeit ſtärkſter Beſetzung

an, beim PSV. wirkte der „Fuß“baller Elſtermann
als linker Flügelſtürmer mit. Die Ausſichten der Poli
zei waren von Beginn an nur gering, als es im 1885er
Angriff ſofort funktionierte und der etwas aufgeregt
arbeitende PSV.Torhüter ſcharf bombardiert wurde.
Wenn auch einige Tore der 1885er eine Folge fehler
hafter PSV.Deckungsarbeit waren, ſo muß doch an
erkannt werden, daß gerade in der vorderen Reihe
ne gegen die Polizei ein unerwartet großes Plus
hatte.

Wie Beckers im Verein mit Mohr und nicht z
letzt mit den ſchnellen und wendigen Flügelleuten
Richker und „Kongo“ den Ball im Fick-Jack und
dank des glänzenden Stellungsſpiels ſchnellſtens
nach vorn brachten, war verblüffend.

Der PSV. beſchränkte ſich zuviel aufs Jnnenſpiel und
nutzte die Wurfkraft Löhnings und Ringlepps nur
wenig aus. Willy Becker bei 1885 wurde von Kallert
ſtark abgedeckt, ſo wie auch Löhning beim PSV. von
Pohlenz ſcharf bewacht wurde.

Der Ankerſchied war aber: bei 1885 ſchoſſen auch
die anderen Skürmer, beim PSsV. dagegen nicht.

Becker (PSV.) ſchoß wohl zwei Tore, iſt aber zu
wenig durchſchlagskräftig, um ſich in ausſichtsreichen
Situationen durchzuſetzen.

Das viel beſſere und ideenreichere An
griffsſpiel 1885 s feierte geſtern einen über
zeugenden Sieg, aber auch die anderen Reihen der
1885er hatten Anteil am Siege, nicht zuletzt auch
Tünſchel im Tor und Mittelläufer Völker. PSV.s
Mannſchaftsgefüge iſt etwas zu feinnervig, um
größere Torbelaſtungen zu ertragen

Anfangs waren ſich beide Mannſchaften gleichwertig. 129
für 1885 (Strafwurf W. Becker) folgte Strafwurf L h
nings zum 11. Mohr erzielte mit famoſem Wurf 2: 1,
wieder glich Löhning mit Skrafwurf zum 2: 2 aus. Dann

Der Bann iſt gebrochen
MTV. ſchlägt „Turneriſche* mit 725 (5 1).

Die zahlreichen Zuſchauer werden beſtimmt nicht
enttäuſcht geweſen ſein. Sie erlebten einen wirklichen
Kampf Die MTV.er kamen mit dem feſten
Willen, zu ſiegen. Sie ſetzten ihn in die Tat um.

In der erſten Halbzeit lieferken ſie ein Spiel, in
dem ſie ſich die Siegeslorbeeren redlich verdienten.

Die MWV.er begannen in einem Tempo, dem die Hinter
mannſchaft der „Turneriſchen“, die einen ſchwachen Tag hatte,
nicht gewachſen war. 6 Tore, zum Teil durch gute Kombi-
nationen, waren die Ausbeute. Der Sturm der „Turneriſchen“
konnte nur eines entgegenſetzen. Man machte ſich ſchon auf
eine zweiſtellige Niederlage der TVg. gefaßt. Doch es kam
nicht ganz ſo ſchlimm. Hatte in der T. Halbzeit MWV. den
Ton angegeben, ſo war es in der 2. Halbzeit die „Turneriſche“.
Dem Kampfgeiſt der „Turneriſchen“ t es, Tor um r
aufzuholen Wären die Stürmer des e nicht zuſehr vom Pech verfolgt geweſen (Pfoſtenſchüſſe) wer
weiß! Aber doch ſiegte MTV. verdient. Zachariags
(ATV.) leitete den ſpannenden Kampf ausgezeichnet.

VfL.-Handballſieg!
Preußens 10 Handballer wurden mit 6:3 (3:

geſchlagen.

Nach ſpannendem Kampfe blieb VfL. Sieger und
überraſchte damit ſeine Anhänger ſehr angenehm. Zu
erſt ſpielten die Preußen überlegen und konnten durch
Lichtenfeld mit 3:0 in Führung gehen. Sieler,
der Zurückgekehrte, machte dann ein Tor gut. Nach der

erzwangen ſich die 1885er durch viel flüſſigeres Spiel glatte
ldüberlegenheit. dugter e e eauſe reduzierte Becker nunh W.2. Nach der

ging 1885 durch Tore von W. Becker, r
cuf 9 3 davon. Erſt von da ab kam der PSV. wieder auf,
und da die 1885er ſichtlich nachließen, wurde er ſogar ſtark überlegen, ohne daß der Kämpf einſeitig wurde. e ham bis

auf 6 durch Becker und Strafwurf Löhnings her
an, aber der verdiente 1885er Sieg wurde nicht mehr gefährdet.
Zäſchariags (ATV.) pfiff korrekt, die Gegner machten es

Leung wird wieder ſtärker!
Mit 7:1 (7 0) ſiegte TuSpV. Leung über den

ATV. Merſeburg.
Wieder fehlten beim ATV. alle Könner. Selbſtver

tändlich hatten die Rothoſen unter dieſen Umſtänden
ine Gewinnchance gegen die Leunger, die Hübner,

Ruhmann, ws n d n e ne
Verfügung hatten. J erſten eit zeigte ſie Weber einmal von beſter Seite. Flügelſpiel

führte zu tadelloſen Angriffen und zu 7 Toren!
Hemberger, Güttel, Hübner und Steiner
eichneten dafür verantwortlich. Der gute ATV. Tor

hatte mehrere Male Glück, als Bälle nur die
atte und den Pfoſten trafen

Anders ſah es in der zweiten Halbzeit aus.
ATV. ſpielte mit Wind im Rücken und kann W
leich nach inn durch Strafwurf von EtzrodtShrener erzielen. Niemand ahnte, daß das der letzte

Treffer dieſer halben Stunde ſein ſollte. Leung kom
binierte h e en m errekchte e nRuhmann e egenheit, ſein immer guKönnen zu beweiſen. Alles in allem aber die
Leiſtungen der zweiten it waren ter zu
nennen. Söhner (Weißenfels) zerpfiff bei das
Spiel durch zu kleinliche lauslegung.

e machte ſich bei den Preußen das Fehlen des elftenen e VfL. ehe den Ausgleich und
Hentſch erzielte ſogar mit 2 Toren die ng, als
Sieler e den 6. Treffer warf. Beide Mannſchaften
erſatzgeſchwächt. Das Spiel war flott und fair.
Benn (99) pfiff ſehr gut.

Kaynas Punktverluſt!
Turnerſchaft Dürrenberg ſchaffke ein 727. Beinahe

wäre ein Sieg geglückt

t Ma ielte ei tadelloſenHandran, e r e e sStürmer en e e t es e n antion gegeben. na iſt es nie mehr gewöhnt, rkenWiderſtand vorzufinden, und unterſchätzt die Gegner leicht.
Wie famos Dürrenberg ſpielte, geht hieraus hervor: 120 füre 1, 2 823, 4:3, 523, 6 8
für Dürrenberg.

Nach dem Wechſel hieß es ſogar 723 bis 190 Minuten vor
dem Abpftff. Erſt mn erfolgte ein ſtarker Endſpurt
Kaynas.

Es wurden 4 Tore aufgeholt, faſt wäre auch der Siegestreffer
geglückt, der aber unverdienk geweſen wäre, obwohl man der
Schlußleiſtung Kaynas Anerkennung zollen muß. Heine
(Mitcheln) amtierte tadellos. II II 3-3.

KötzſchenBeung knapper Sieger!
Beung ſchlug Reipiſch mit 7:5 (328) in einem erbittertdurfte Komoß der aber ſtets anſtändig blieb. Bei

Beunga machten ſich 2 Erſatzleute bemerkbar, die ſich ſo
anpaßten. Der Torkalender: 1:0 für Beunga de

n dere m kämpftezweiten Hälfte ſchafften es die eifrigen Reipiſcher ſogar zui 5 14 Führung, der Ausgleich wurde aber eder

o

Merſeburger Korreſpondenk (Mikkeldeukſche Neueſte Nochrichfen.) Monkag, den 19. Februar 1934. Rr. 42.
und ein 13-MeterBall brachte Beung die 6: 5- Führung; ein
Rückhandwurf 2 Minuten ſpäter entſchied das Spiel mit 7: 5
ſür Beuna. Reipiſch gefiel, doch behielt die größere Spiel
erfahrung Beunas die Oberhand Engel (MTV. Merſeburg)
leitete korrekt. II--II 5 2

Jahn Neumark verlierk 2:6 gegen Frankleben.
Jn dieſem Geiſeltal-Derby ſiegte Frankleben, wenn auch

unerwartet, ſo doch verdient, nur etwas zu hoch. Der Sturm
der Frieſen zeigte mehr Syſtem und Durchſchlagskraft als der
Angriff Neumarks. Der kleine Jahn im Neumarktor, der für
Scheffler ſtand, war an den Toren ſchuldlos, er hielt recht gut.
Aber auch Frankleben hatte einen Erſatzmann ſtehen, der eben
e ausgezeichnet war. Nicht ſelten war der Kampf hart.

is Halbzeit führte Neumark 2: 1 (h. Nachdem aber der
rechte e et herausgeſtellt wurde, war eumark nichts
mehr zu holen. Sehr viel Pech hatte ötzel mit ſeinen
Strafwiütrfen.

MTV. Lauchſtädt ſchlug Sporkring Mücheln
13 1 (5 0).

Das Spiel ſah den n e über die nicht vollzähligſpielenden ESwortringleute überlegen ſiegreich. Den ch
ſtädtern war damit die Revanche für die in e erlittene
4 6 Niederlage glänzend gelungen. Sie ließen ihrem Gegner,
der lediglich durch Fehler der Hintermannſchaft zum Ehrentor
kam, während des ganzen Spieles keine Chance.

ATV. Spergau--Germanig Kayng 5:3 (3: 1).
Das hatte ſich Kayna nicht vermutetſ Aber Spergau hatte

ſeit langer Zeit einen ſeiner Arbeitsdienſtler wieder zur Ver
fügung, der ſich dann auch recht „torhungrig“ zeigte. Von

Das Erfreulichſte an dieſem Merſeburger
Ringer-Derby iſt die Tatſache, daß den
1885er Ringern das Zeugnis ausgeſtellt
werden kann, daß ſie heute ihrem alken
Rivalen gleichwerklig geworden ſind. Man
war ſogar überraſcht, wie ausgezeichnet ſich
die 1885er Mannſchaft ſchlug. Man merkte
es ihr an: ſie wollke unbedingt beweiſen, daß
ſie imſtande iſt, allein zu gehen

MTV. immer noch ohne Strüber, bei 1885 war
Funk erſetzt worden und im Mittelgewicht trat Lichter
feld, obwohl er anweſend war, nicht an ſo daß in
dieſer Klaſſe Pötzſch (MTV.) kampflos zu den Punkten
kam. Nicht unintereſſant iſt die Tatſache, daß die
1885er ſich in den drei verlorenen Kämpfen mit
28: 45 Min. weſentlich länger wehrten als der MTV.,
der in den anderen Kämpfen in 23:48 Min. unterlag.

Ball (WCV.) gewann wohl verdient in 7:05 Min. gegen

Die Leiſtungsabnahme der Gewichtheber von Leuna
in Göhlitzſch brachte nicht den gewünſchten Er
folg. Mit über 100 Pfund blieben die Leunger hinter
ihrer vorjährigen Leiſtung zurück. Dieſer Rückgang
bag an einigen Verſagern der Mannſchaft. eim
Federgewichtler Schaller machte es ſich bemerkbar,
daß er länger krank geweſen war. Er verſagte im
ZweiarmigReißen, was für die Mannſchaft ein großes
Minus war. Aber auch Hoffmann blieb hinter
ſeinen ſonſtigen Leiſtungen zurück. Er, der ſonſt 195
bis 200 Pfund einarmig ſtößt, bewältigte diesmal nur
185 Pfund

Hervorzuheben ſind die Leiſtungen des erſt
16jährigen Rickerk, der noch eine ſporkliche
Laufbahn auf dem Gebieke des Gewichkhebens vor
ſich haben ſollke.

Mit einem Körpergewicht von 110 Pfund bewältigte
er folgende Leiſtungen: Einarmig-Reißen 90 Pfund,
Einarmig Stoßen 95 Pfund, Drücken Zweiarmig
105 Pfund, Zweiarmig-Reißen 125 Pfund und Zwei
armigStoßen 165 Pfund. Aber

cuch dem jugendlichen Schäfer gebührt große
Anerkennung. Er brachte 200 Pfund korrekt zur
Hochſtrecke.

Die Geſamtleiſtungen der einzelnen Kämpfe

Merſehurger Schachkluß Schach
freunde KötzſchenBenna

834 3 P.
Der Merſeburger Schachklub weilte am

Granſchütz geſchlagen
Handball im Saale-ElſterKreis.

Der Großkampf um die Spitze in der Staffel B
brachte einen Sieg von Grang gegen ATV. Gxran
ſchütß. Grana war recht ſchnell, während bei Gran-
ſchütz der Sturm zu langſam die Angriffe vortrug.
Nach einem 3:0 für Grana gab es dann mit 6:3
einen ſicheren Sieg. Grang liegt nun mit 4 Minus

kten an der Spitze vor Priktitz mit 5 und Grann mit 6 Punkten. AStaffel: Tabellenführer Jahn
bünd Freyburg ſchlug Frieſen Naumburg mit 10:3
(4 2). Freyburg wird man wohl in der Bezirksklaſſe
in der e Spielſerie ſpielen ſehen. Die anderen
Spiele abgeſetzt.

Laftfahrrt

Deutſcher Segelflug-Weltrekord.
Der deutſche Segelflieger Dittmar, der zur Zeit

mit einer Segelfliegerexpedition zu Schauflügen in
Rio de Janeiro weilt, ſtellte einen neuen Höhen
weltrekord auf. Er ließ ſich durch ein Motorflugzeug
auf die Höhe von 350 Meter ſchleppen und flog dann
im Segelflug bis zur Höhe von 4200 Meter. Die
Rekordhöhe beträgt ſomit 3850 Meter.

(Geutseherarnereeh.

Die Vereinspreſſewarke des Kreiſes Jahn
kagen in Halle.

Unter Leitung des Kreispreſſewartes Koch (Leung)
fand in Halle eine Sitzung der Vereinspreſſewarte
des neuen Kreiſes ſtatt. Die Preſſearbeit ſoll von unten
herauf neu aufgebaut werden. Jnnerhalb der Unter
kreiſe werden Kameradſchaften gebildet, die die
Schulungsarbeit durchführen werden. Auch in den

Beginn an gab Spergau die Führung nicht wieder ab.
Schlechter waren die Kaynger nicht, aber ihre Stürmer rannten
ſich an der Spergauer Hintermannſchaft feſt, in der ſich der
Dörwächter als Beſter zeigte. Schiedsrichter Wolf (TVg.) war
ein guter Leiter. Spergau II--Kayna II 1: 5.

Weißenfels brach das Spiel ah
Handball in der Gauliga Mitte. Polizei Weißenfels

wieder geſchlagen!
Wieder erlebte man eine Uberraſchung. Die

Polizei Weißenfels mußte erneut erleben, daß ſie in
Magdeburg kein Glück hat. Obwohl ſte in ſtärkſter Be
en r verlor ſie gegen den MTV. Magdeburg

euſtadt, der in der letzten Zeit auf eigenem Platze ſehr
gut abſchnitt, mit 3:7. Als in der zweiten Halbzeit,
beim Stande von 7:3 Seiler Feldverweis erhielt und
im weiteren Verlaufe ſich die Weißenfelſer vom Schieds
richter benachteiligt fühlten, wurde von ihrer Seite aus
das Spiel abgebrochen. Jhr diesbezügliches Ver
halten dürfte wohl noch einen Nachklang haben

Die Ergebniſſe der Gauliga:
MTV. Magdeb.Neuſtadt-- Weißenfels 7:8 (abgebr.)
Halle 96—PSV. Deſſau 8:5 (3: 4).

7885 Ringer fast gleſchwertig!
Das Ringerderby zwiſchen MTV. und TuSpV. 1885 Merſeburg endet mit einem

knappen 11:8 Siege des MTV.
Willy Ganß. Aber der 1885er hat unbedi verbeſſert.Dann machte es Gebhardt (1885) e Er et ſchon in
114 Minuten den MSV.er Weſel auf beide Schultern Jm
Leichtgewicht ſchien ſich Kramer (MTV.) gegen Rudi Ganß
(1885) etwas vorgenoinmen zu haben. And doch endete der
Kampf in 2:34 überraſchend ſchnell für „Rudi“. Viel Heiterkeit
gab es im Treffen Kugler (MTV.) und Walter Ganß
(1885). Beide Kämpfer waren zuletzt ſchachmatt“. Kugler er
hielt einen nicht unverdienten Punktſieg. Den Kampf ſeines
Lebens kämpfte im albſchwergewicht Golembiewſktt
(1885) gegen Mettin (MTV) Kraft gegen Kraft!
„Golem“ erhielt einen verdienten Punktſieg zugeſprochen, ſo
daß, da im Mittelgewicht die Punkte kampflos an den MTV.
gingen, der Geſamtkampf 8 8 ſtand. Sollte es zu einer Uber
vraſchung kommen? Meſſeberg (MTV.) ging daher antfs
ganze Und ſchon nach 1:40 Min. entſchied der ausgegeichnet
amtierende Kampfleiter Gutſche Reichsbahn Halle) die
Schulderntederlage Wagemanns (1885). Geſamtergebnis: 11 8
für den MTV.

Nicht das ehrenvolle 8: 11, ſondern die Art des
Kämpfens ſeitens der 1885er läßt die Hoffnung auf
kommen, daß die Männer-Turner nunmehr einen
gleichwertigen Rivalen erhalten haben.

„Nur“ 4225 Pfund
Leunas Gewichtheber bringen 4225 Pfund zur Hochſtrecke.

waren folgende: Bankamgewicht: Rickert 580 j
(Schaller brachte im Federgewicht nur 490
hoch). Der junge Schäfer hob im Geſamt 735 Pfund
im Leichkgewicht. Jm Mitktelgewicht bewältigte
Winkler 755. Pfund. Hoffmann ſchaffte 865 Pfund
und erzielte damit die beſte Leiſtung. Der Schwer
gewichtler Haas hob 800 Pfund. Die Geſamtleiſtung
der Mannſchaft betrug ſomit 4225 Pfd.

Das Heben wurde als Fünfkampf ausgetragen
Von Bens hauſen erhielten wir die Nachricht,
der dortige Kraftſportverein 4355 Pfund erzielte. Von
den übrigen Mannſchaften liegen bis jetzt noch keine
Meldungen vor.

Nach dem Gewichtheben trafen
die beiden Ringer-Reſervemannſchaften von Leung
und MTV. Merſeburg

zu einem Freundſchaftskampfe. Beide Ver
tretungen lieferten ſich einen gleichwertigen Kampf
und trennten ſich mit einem Unentſchieden von 10: 10.
Beim MTV. ſiegten Schmidt, Nagel, Löffler
und Mertner; für Leung blieben Rickert,
Simonid und Langohr. Kaiſer (L) und
Kürbis (M.) vangen unentſchieden.

einen Vortrag über „Die wichtigſten Eröffnungen“. Da
nach wurde ein Mannſchaftsturnier ausgetragen, das

nen e e 858 328 P. e deeinzelnen Reſultate (Beung zuerſt genannt): i
berg Reiter 0, Kalkofen Dr. Gürrich Noacdk
gegen Kiſtmacher 0: 1, Schäfer Lehnert 0 1, Pramme
gegen Döbbel Keller Helm Donner
gegen Schumacher 0: 1, Reichmann Merk 0 1, Wacker
gegen ehe 0 Amrhein-Höhne 0 1, Kalzegegen Gebſer 0: 1, Schwanke--Jurrat 1 0. Geſamt-
ergebnis: 354 858 für Merſeburg.

Großmeiſter Tarraſch
Der deutſche Schachgroßmeiſter, Dr. Sigberk Tar

raſch, iſt in München im 72. Lebensjahr geſtorben.
Dr. Taraſch hat dem deutſchen Schach um die Jahr-
hunderkwende in der ganzen Welt einen glanzvollen
Namen gemacht. Er verkrat Deutſchland in den Jahren
1890 bis 1910 erfolgreich in internationalen Turnieren.

Unterkreiſen werden Helfer eingeſetzt. So wird im
Unterkreis Halle Kuhröber (KTV.), in Merſeburg
Koch (Leuna), in Mansfeld Patzſchke (Eisleben) und
im Huerfurter Kreis Buſchendorf (Querfurt) die
Arbeit leiſten Dietwart Koch (Nietleben) hielt einen
Vortrag über „Preſſewart und Dietwart“.

Jn der Provinz Sachſen alles an der Arbeit.
Auf einer Tagung des Gauführerringes im Gau 6

Mitte) in Halle gab der Beauftragte des Reichsſport
ührers, Sturmf. Dr. Siska, die Richtlinien für die

Vorbereitungen zu den Deutſchen Kampfſpielen und zur
Olympiade bekannt. Es ſind bereits

Verhandlungen abgeſchloſſen, die ein Zuſammen
arbeiten aller Gruppen bei der kommenden Aus
leſearbeit gewährleiſten.

An den großzügigen Tagen der Schwimmer, Radfahrer,
Lang und Mittelſtreckler uſw. werden ſich im Gau 6
nicht nur die Angehörigen der Sportverbände, ſondern
vor allem auch SA. und SS. weitgehend beteiligen.

eichtatblet

Neue Weltrekorde
4,37 Meter Stabhochſprung.

2,05 Meter Hochſprung.
Zwei phantaſtiſch anmutende Leiſtungen wurden

beim Hallenſportfeſt des Neuyorker Athletik-Clubs
im Madiſon Square Garden erzielt. Der Hochſprung
weltrekordmann Walther Marty, der in der letzten
Zeit regelmäßig 2 Meter geſchafft hatte, verbeſſerte
ſeine eigene Beſtleiſtung von 2,045 Meter auf 2,05 Meter.
Jm Stavbhochſprung ſtellte Keith Browun mit der
fabelhaften Leiſtung von 4,37 Meter einen neuen Welt
rekord auf. Offizieller Rekordinhaber war bisher der
Olympiaſieger Miller mit 4,315 Meter, während die
von M. Graber mit 4,34 Meter erzielte Weltbeſtleiſtung
bisher noch nicht anerkannt worden iſt.

Sonntagnachmittag in Beung zu einem Freundſchaftsſpiel. s Enleltung hielt W egner (Merſeburg)
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Nr. 42.Merſeburger Korreſpondenk (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichken.) Monkag, den 19. Februgr 1934.

De Veränderungen
im Voſſeseinkommen

Erhöhung um eine Milliarcde Mark. Steigerung des Arbeits- und Senkung
des Kapitaleinkommens, Zum Teil zunehmender Konsum.

Das deutsche Volkseinkommen ist im ver-
flossenen Jahre, dem ersten unter nationalsoziali-
stischer Wirtschaftsführung, nach langen Jahren un-
entwegten Rückgangs erstmalig wieder gestiegen.
Um rund eine Milliarde Mark hat sich das
Gessmteinkommen verm ebrt. Das ist das äubere,
allen Blicken erkennbare Zeichen, daß sich auch
auf der Einkommensseite des deutschen Volkes ein
Wandel vollzogen hat.

Sieht man aber genauer hin, gliedert man das
Gesamteinkommen einmal auf, verfolgt man also
e einmal die Kanäle, aus denen die

inkommen fliehen, so ergibt sich hier ein äuberst
interessantes Bild.

„Im nationalsozialistischen Staat ist die schöpfe-
rische, sehaffende Arbeit der Stirn und
der Faust die Grundlage aller Wirtschaft. Ihr, der
Arbeit, gebührt also der erste, der Ehrenplatz in
der ganzen Wirtschaft.“ Das sind die Richtlinien, die
vor Jahren Gottfried Feder als grundsätzlich für
unseres Wirtschaftsanschauung gegeben hat. Dem
Arbeiter und dem Bauern, den beiden großen
Exponenten der schaffenden Arbeit unserer Wirt-
schaftsansechauung, galt es also wieder eine Stütze
zu geben gegenüber dem alles an sich raffenden
Kapital. Die schaffende Arbeit mußte wieder ge-
fördert und entlohnt werden und nicht das tote
Kapital, das bisher durch hohen Zins mühelos mehr
und mehr vom Arbeitsein kommen wegfraß.

Unsere Rinkommensergebnisse des Jahres 1933
zeigen, im Vergleich mit dem vorhergegangenen
Jahre, daß diesen Gedankengängen aber auch bereits
im ersten Jahre die Taten gefolgt sind.

Der deutsche Bauer, dem in den letzten
Jahren marxistischer Wirtschaftsführung fast
40 Prozent seiner Einnahmen weggeschmolzen
waren, und der nach den amtlichen Ermittlungen
im Jahre 1932 nur noch 8,75 Milliarden Mark
Netto- Einkommen verbuchte, hat 1933 bereits
wieder 4,35 Milliarden Mark erzielen können.
Sein Einkommen ist im letzten Jahre um rund
16 Prozent gewachsen.

Das Einkommen der deutschen Arbeiter, An-
estellten und Beamten hatte sich in der ersten
älfte des verflossenen Jahres noch unterhalb der

entsprechenden Vorjahrsziffern bewegt, dann Konnte
aber im dritten und vierten Jahresviertel eine fort-
gesetzte Steigerung verzeichnet werden.

Durch die großartigen Erfolge der Arbeits-
schlacht, durch die Wiedereinschaltung von 2wei
Millionen Volksgenossen in den Arbeitsprozeß und
in Seregelte Rinkommensverhältnisse war es möglich,

daß das Lohneinkommen im vierten Vierteljahr
1933 um eine halbe Milliarde Mark höher lag
als zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Es wurden in den letzten drei Monaten sieben
Milliarden Mark an Löhnen und Gehältern gezahlt
gegen 6,5 Milliarden Mark Ende 1932, das ist eine
Zunahme von 8 v. H. Gegenüber dem Tiefstand der
Lohneinkommen im ersten Vierteljahr 1933 beträgt
die Steigerung sogar 13 v. H.

Auch Gewerbe und Handel Konnten wieder
aufatmen. Ihre Einkommensziffer ist im letzten
Jahre wieder auf 6,15 Milliarden Mark an-
gewachsen im Vergleich zu 5,85 im vorhergegangenen
Ietzten Jahre marzistischer Wirtschaftsführung.

Auf der anderen Seite aber ist zu erwähnen, daß
die Einkommen aus Kapitalvermögen von 2,25 auf
2 Milliarden Mark eine elfprozentige Abnahme er-
fahren haben. Auch die Einnahmen aus Vermietungen
und Verpachtungen sind gesunken. Und endlich ist
zu erwähnen, daß auch die Renten- Einkommen und
Pensionen sich leicht ermäbigt haben. Im
einzelnen ergibt sich dann das folgende Bild:

Die Ausgeberseite.
Das Deutsche Volksein kommen 1932 und 1933 (in
Milliarden Reichsmark):

Voerände-

1932 1933 rung in 2
Land- und Forstwirtschaft 3,75 4,35 16,0
Gewerbe und Handel 5,85 6,15 5,1
Löhne und Gebälter 26,20 26,70 a 1.9
Kapitalvermwögen 225 2,00 11,1Vermietung u. Verpachtung 0,80 0,75 6,2
Renten- und Pens. Rink. 9,22 9,15 0,8

Die Polgen vVeränderter Einkommensschichten
zeigen sich aber aueh entsprechend auf der Aus-
gaben- Seite. Insgesamt sind die Ausgaben,

soweit sie sich in den Umsätzen des Binzelhandels
widerspiegeln, auch 1933 noch leicht zurüekgegangen.
Das liegt jedoch daran, daß vor allem die erste
Hälfte des Verflossenen Jahres noch stark unter der
Beklemmung der gerade überwundenen Krise litt
und daß erst in der zweiten Hälfte des Jahres eine
langsame Bess erung erkennbar wurde. Im
einzelnen ergeben sich aber auch bier grobe Unter-
schiede.

Beim Lebensmittelkonsum läßt sich deutlich ein
Vvergang zu besseren Qualitäten während der letzten
Monate erkennen. So ist beispielsweise der Pleisch-
verbraueh gestiegen. Auch der Butterkonsum hat
sich gehoben. Desgleichen ist eine Belebung in den
Rauchwaren-Umsätzen (Zigarren, Zigaretten und
Rauchtabak) erkennbar. Dann aber auch zeigt die
Nachfrage nach Bekleidungsgegenständen eine sicht-
bare Belebung. Und endlich ist hervorzuheben, daß
infolge der Zunahme der Heiratsfreudigkeit auch der
Möbeſ- und Hausrat-Bedart größer geworden ist. Die
Umsätze der Möbelgeschäfte haben im vierten Viertel-
jahr 1933 um ein Drittel höher gelegen als im
Vorjahr

Andererseits aber gehen die Umsätze in aus-
gesprochenen Luxusartikeln fast überall noch
zurück, s0 2. B. für Parfümerien, Gold- und Silber-
wWaren, Kunstgegenstände, Luxus- und Galanterie-
waren.

Wir wollen in diesem Zusammenbang darauf hin-
weisen, daß sich auch die Neubildung vonSparkapital im neuen Staat verändert äubert:
während die Sparkassen im letzten Jahre fast eine
Milliarde Mark neue Einlagen verbuchen Konnten,
ist das Kreditoren-Konto bei den Großbanken im
gleichen Maße zusammengeschmolzen.

Auf der gesunden, breiten Basis
unseres schaffenchen Volkes baut der National-
sozialismus auf, nicht auf einer ziffernmäbig
kleinen Gruppe von Kapitalmächtigen Speku-
lanten.

Aus dem Volke heraus besitzt der nationalsoziali-
stische Staat seine unerschütterliche Kraft, und das
schaffende Volk wiederum wird von ihm geschützt
und. gefördert. Das erste Jahr nationalsozialistiseher
Führung hatte zwar vielen Schutt und viels Wirt-
schaftsruinen erst beseitigen müssen, ehe es an die
eigene Aufbauarbeit herangehen Konnte. Einkommen
und Ausgaben des deutschen Volkes zeigen aber
schon in diesem einen Jahre, wie wir gesehen
haben, beträchtliche Strukturyerände-
rungen gegenüber einer Verflossenen Epoche.

Verlängerung
des Stillhalteabkommens

Die am 5. Februar d. J. in Berlin unter dem
Vorsitz von FPrank C. Tia r Ks (London) zusammen-
getretene Stillhaltekonferenz ist am 16. Februar be-
endet worden mit dem PErgebnis, daß das am
28. Februar 1934 ablaufende Stillhaltenabkommen
(deutsches Kreditabkommen von 1933) durch ein
neues Abkommen mit Laufzeit bis 28. Pebruar
1935 verlängert wird.

Eine allgemeine Kürzungder Kredite, wie
sie in den Abkommen von 1932 und 1933 vorgesehen
War, findet diesmal nicht statt, was um so be-
friedigender ist, als Deutschland in Anbetracht der
sich wieder belebenden Wirtschaft ein gewisses
freies Kreditvolumen für die Finanzierung von Ein-
und Ausfuhr behalten muß.

Ebenso einsichtig trug man der deutschen De-
visensituation und der durch das Transfermoratorium
gegenüber den außerhalb der Stillhaltung stehenden
Auslandsgläubigern geschaffenen Lage Rechnung.
Es wurde seine vorläufige Aufschiebung
der Ratenzahlungen vereinbart, die die deut-
sche Golddiskontbank aus ihrer Garantieierpflichtung
bis Ende Februar 1935 zu leisten hätte.

Das im vorjährigen Abkommen eingeführte
System einer gewissen Auflockerung und Verbesse-
rung der Stillhaltekredite, insbesondere durch die
Sobaffung des Registermark-Systems, das
sich für Deutschland wie für die ausländischen
Gläubiger gut bewährt hat, wird mit geringfügigen
Veränderungen unter dem neuen Abkommen fort-

gesetzt. Die Einführung der Registermark hat es
ermöglicht, das Gesamtvolumen der Kredite erheb-
lich zu ermäßigen ohne Devisenhergabe durch die
Reichsbank. Im abgelaufenen Jahr wurden etwa
500 Mill. RM. Registermark abgerufen.

Im übrigen weist das neue Abkommen, abgesehen
von einigen im wesentlichen ebenfalls nur der Ver-
feinerung oder größeren Klarheit dienenden Ande-
rungen Keine grundlegenden Neue-
rungen auf.

Das Kreditvolumen, das durch das neue „deut-
sche Kreditabkommen von 1934“ erfaßt wird, beträgt
zu jetzigen Devisenkursen noch rund 2,6 Milliarden
Reichsmark, worin zirka 270 Mill. R. unbenutzte
Kredite enthalten sind.

Verstärkte Motorisierung e
durch die Reichsbahn

Reichseisenbahn, Reichsautobahnen und Automobil-
industrie Hand in Hand.

Den vom Führer vor einem Jahre bei der Er-
öffnung der Berliner Automobilausstellung vorge-
zeichneten Richtlinien entsprechend, hat die Deut-
sehe Reichsbahn die Motoristerung in erhböh-
tem Maße betrieben. Mit Rücksicht auf die Kom-
menden Aufgaben, die ihr aus der Verschmelzung
mit den Reichsautobahnen erwachsen, verstärkt die
Reichsbahn mit besonderem Nachdruck ihr Moto-
rüsierungsprogramwm. Sie hat bereits Mil-
lionenaufträge an die Lastkraftwagenindustrie ver-
geben. Nach Abschluß der Erbebungen, die inner-
halb der Reichsbahn auf dem Gebiete des Binsatzes
von Kraftwagen zum weiteren Ausbau der Motori-
sierung, insbesondere zur Aufschliebung verkehrs-
armer Gebiete, durchgeführt worden sind, ist mit
Weiteren groben Aufträgen an die
Automobilindustrie zu rechnen. Um sich
einen VÜberblick über die Leistungsfähigkeit der in
Betracht Kommenden Werke zu schaffen, werden
diese zur Zeit besichtigt. Erfreulicherweise Kann
schon in den nächsten Tagen mit der Vergebung
großer Arbeiten gerechnet werden. Auf der Beichs-
autobahn München Salzburg sind schon große Ar-
heiten im Gange, und mit der Vergebung weiterer
Aufträge der Reichsbahn auf dieser Straße Kann für
die nächsten Tage gleichfalls gerechnet werden.

Erhöhte Porzellanerzeugung.
In den letzten Monaten hat die Porzellanindustrie

ihre Produktion beträchtlich erhöht. Die arbeits-
tägliche Erzeugung ist von der Mitte 1933 bis zum
OKtober um rund 40 v. H., der Inlandversand von
Geschirr- und Zierporzellan der Menge nach sogar
um mehr als 60 v. H. gestiegen. Die Maßnahmen
zur Förderung der Haushaltsgründungen wirkten
sich günstig auf die Entwicklung des Geschäfts in
Hausrat waren aus.

Der Absatz von Kraftfahrzeugen im Januar 1934.
Laut Mitteilung des Instituts für Konjunkturfor-

sehung setzte sich im Januar der Konjunktürelle
Auftrieb des Kraftwagenumsatzes weiter fort. Wenn
auch mit fast 200 arbeitstäglichen Zulassungen der
Absatz von Kraftwagen um etwa 14 v. H. unter
dem Dezember-Absatz lag (von Dezember zu Januar
pflegt das Geschäft regelmäßig abzuflauen), s0 er-
reichte er doch einen Stand, der über dem des Ja-
nuar 1929, also die Zeit der Hochkonjunktur, hin-
ausgeht. Der Lastkraftwagenabsatz überschritt bei
fast 41 arbeitstäglichen Zulassungen den Stand von
1930.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr In Keichsmark.) Ohne Gewähr.
17. 2.16. 2. 17. 2. P 16. 2

Buenos Peso 0.65 o. 65 Jugos!. 100 D. 3.664 5.664Japan 1 Jen 0.763 0.761 Kopenb 100 K 57.44 57.39
Konst. t. Pfd Lissab 100 Esc 11.74 11.67Lond. 1 Pfd. St 12.855 12.795 Oslo 100 K 654.64 84.34
Neuyork 1 Doll 2.522 2.517 Paris 100 Frk 16.48 16.47
Rio 1 Milr 0.214 9.213 Schweiz 100 Frk 30.85 80.85
Amsterd. 100 G. 168.33 168. 33 Sofia 100 Lewa 3.047 32.047
Ath. 100 Drehm 2.407 2.407 Spann. 100 Pes 33.92 33.92
Bräss. 100 Belg 58.37 58.37 Stockh 100 Kr 66.33 66.03
Danz. 100 Guld 91.57 31.52 Budapest 100 P
Hels. 100 f. M 5.674 5.654 Wieo 100 Scbill 47.20 47.20
Italien 100 Lire] 21.86 21.99

Berliner Börse vom 19. Februar.
Tendenz: Fest.

Da von Publikumsseite nur wenig Orders vor-
lagen, bewegte sich das Geschäft zungebst in engen
Grenzen, wobei die aus der Wirtschaft vorliegenden

Rurszettel

n Nachrichten sehr zur Stützung der ganzen
altung beitrugen. Montanaktien lagen durehb-

schnittlich etwas abgeschwächt. Dagegen lagen
Braunkohblenwerte sehr gut behauptet. I. G. Farben
zogen im Verlaufe bis auf 183 an. Uneinheitlich
tendierte der Elektromarkt. Am Rentenmarkt lag
Altbespitz unverändert, Neubesitz gewann 10 Pf.
Die Forderung für Tagesgeld lag zwischen 4* und
45 Prozent.

Berliner Getreidegroßmarkt vom 17. Februar.

Für Brotgetreide war die Grundstimmung weiter
zuversichtlich, nachdem die Preisunterbietungen der
letzten Zeit immer mehr verschwinden. Hafer
tendierte stetig bei Kleinen Umsätzen. Am Gersten-
markt. wurden Ausstichqualitäten von der
Brauereien und Mälzereien gesucht, aber nur sehr
wenig offeriert. Weizenmehl verzeichnets
laufende Bedarfsdeckung. Für Roggenmebl war
das Interesse angesichts der Preisunterbietungen
von Provinzmühlen im direkten Verkehr mit dem
Konsum nicht bedeutend. Von Puttermitteln
fanden Sojaschrot und ölkuchen weiter Beachtung
Von Hälsenfrüäüchhten bestand etwas Interesse
kür Lupinen.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg 17. 2. Eär 100 kg) 17. 2.
Weizen märk. Kl. Speiseerbsen 32.00Roggen, märk. Futtererbsens. 19.00-22. 00
Braugerste 167--174 Peluschken 16.50 17. 50Industrie- und Ackerbohnes 16.50 18. 00

Futtergerste Wicken 15.00 16. 00Neue Winterg S Blaue Lupinen 13.00 13.50Hafer wärk 135-143 Gelbe Lupinen 15.50 16.50
Mais lok. Berl. Serradella, alte(Fär 100 kg) Serradella 18.00 20, 50
Weizenmehl Rapskuchen SRoggenmehl Leinkuchen 12.10*Weizenkleie 12.20—12.30 Trockenschnitz. 10.10--10.20
Roggenkleie 10. 50--10.80 Soja-Schrot
Raps. 1000 kg S Torfmelasse
Leinsaat, 1000 kg Kartotffelflocken 14.30Viktoriaerbseos 40.00-45. 00 Rüben

Weizen mürk. 76/77 kg je hl Roggen märk. 72 73 je hl
Exkl. Monopol-Zuschlag

Kartoffelnotierungen.
Magdeburg, 17. Febr. Eßkartoffeln, gelb

fleischige Indüustrie 1,80--1,90, gelbtleischige andere
Sorten 1,75 1,80. Vom 16. bis 17. Februar gezahlt
vom Großhandel an Przeuger frei Waggon Stationen
in der Nähe Magdeburgs ausschließlich Sack. Die
Kartoffel-Notierungskommission.

Landesprodukte,

Magdeburg, 17. Febr. Zwiebelpreise
am hiesigen Fruchthof für verlesene Ware, waggon-
Weise ab Station, einschl. neuem Sack 3,60 RM.
gortierte Ware 8,80 RM., sortierte große Ware
400 RM. für den Zentner.

Zuckernotierungen,
Magdeburg 17. Febr. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz: Rubig.
Preis für Weibzucker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 Kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemablene NMelis
bei Lieferung Februar 31,70. Tendenz: Ruhig.

Leipziger Produktenbörse.
(Für 1000 kg in Reichsmark.)

17. 2. 13. 2. 17. 2. 18 2
Weizen inl 185.5 185.5 Hafer neuer 139--144 139 144
Roggen, inl 155 155 Mais, amer 205--210 205--210
Sommerg. 172 182 172-182 do cinquan 215--220 215--220
Winterg 160-165 160-166 Raps ruhig
Hafer alter Erbs. inl V 490-450 400--450

Elektrolytkupfer 46,50 M.

Hauptſchriftleiter: Kurt Goldhammer.
Stellvertreter Franz Gomm.

Verantwortlich: Kurt Goldhammer für Politik, Volks
wirtſchaft, Feüilleton, Beilagen und Kommunalpolitik; Franz
G o m m für den lokalen Teil ſowie Kreis und Gerichtsſaal;
Otto Georgi für Sport, Aus aller Welt Mitteldeutſchland
und ſonſtigen Textteil; Paul h litz für den Anzeigen

und Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Durchſchnittsauflage Januar 1934 11 152.

Sonnabends allein 14 000.
Für die Auflage verantwortlich Eugen Bubel.

Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonenper s beizufügen, für unverlangt eingeſandtes Manuſkrint
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Reichsbankdiskont 4 Progont,

17. 2.16. 2. 17. 2.16. 2. 17. 2 16. 2. 17. 2 16 2
B S 1 z n 95 I 725 Pr. Lapkdbr. Glauz. Zucker 104. 104.75 Kabel Rheydt Steuergatschetne IIG r s S Berliner Börse Kust, G Pfdbr. Cruschwita Testil 98.50 98.50 Hochfreguen- kalg 1. 4. 1934 102.25 102.25R. 21 24. 94. n r rn 56. 65. 78 e etall n 1935 100.87 100.37Vom 19. Fehruar vom Vortage Verkehrswerte, Hireek apter S Vintereben 94 o 7 4 e ez Halberst. Blankbg. 29. 28.50 Hoesch- Stahlwerko 7 176. 7 o u er(Drahtbericht d. Commerz- Privatbank Merseburg.) (Mitgeteilt von der Commerz- and Halle-Hettstedt 22. 77 Holemann Ph. 70.78Prste Kassak Privatbank Merseburg.) Hamburger Hockb. 84. 34.25 ſfse Bergbau 142. Steuerguteeheive I 97.12 97.12a Kurs se. klamburg- Süd 25.50 25. Iise Genuß 118.37118.80I 2. 172 2 T r Nordd. Lloyd. 31.12 30.50 Kyfthäuser Hätte S eS S Bankaktien n e des W s Bs 17 F ueonhare raunk.klamb. Pakett. 21.37 Nee Bergbau Denische Anleihen re hanh 3373 43.3 Teopels Gruvpe e Sir Borse Vom FeDruar

Vordd. Liovd 32.37 30.87 do. Genuß m Dtsch. Anl.-Ausl.- Dedi Bank 65.25 64.75 Mansfelder Bergban 39.- (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)
b Wnget u 77 Kaliwerke 115.50 116. 50 e einschl. all. Bankverein 56.75 57. e S aderl. andelsgesell.. Klöcknerwerke 66.50 63.75 ös, i 17. 2. 16. 2. 17. 2. 16 2.i Industrieaktien, Niederl Kohlenw. 168.e e re c Aeresmanur ren s 67 Der t bora e Axkſcumulatoren 182. 181.50 Norddeutsch. Kabelgstädt. u. Nat. c r Manef. Bergbau 39.25 36.25 chuld ohne Aue Ammwendort Papier 75.- 174.75 Obersehles Eisenb. 13.50 13.Altenbg. Landkr. 114. 144. Leine Spitzen r 2e u Obersebl. Kobke 90.87 90.80 losungesebein 1930 10.30 Anh Koblen 85. 64.— Pöniz Brausk. Cassel Jutesp 117.50 117.50 Civaner G. Se e Orenstein Koppel 70.897 71. 8 Prov Sachs 8 P. Bember P 48. 458.50 5 e g 207.25206.67 Se Wo 52.50 52.50 Nee e 37.50 36.75eicheban 167. 167. Phöniz Bergbau i g eton- u. Monierb. 85. 83. h. Sprengsto on kor inn. ech. Web ZittauAkkumulatoren S e Polen z 8 e e Hyp. 3 Braunk, u, Brikett 168.25 166, Riebeck Montan 33.- 84. Cröllwitz Pap. Naumann -Br.AEG. 30.37 3037 Rhein Stahlwerke 51. 7 ßank Sotaptaäbr Braunschw. Kohlenn Bositzer Zucker 75. 75. PDermatoid W. Beniger Maseb., en Berger 2 et e e 81.s0 Em 17 92.25 93. Buderus Eiseaw. 80. 79. Sangerhaus Maseh. i e r en Masch. m rg 45 do. [Liqu. Charl Wasser 91.50 91.50 Sarotti Schok 76.25 78. alkenst Gar olyphose e h Rätgerswerke 57.50 57.63 Soldpt. Ser. 8 8 91.50 91.50 Chem. Buckau Schering chem. e 21. n Walten ui in r ire n. 1 148.-148.25 Glauei e 105. 105. tere en u. San e seter e e e r u See n. e e un e eh 8 Fee. Daimler Motoren 46.25 46.37 Stettin Chamotte Zuckerraff Halle 72. 72. Riquet Co. 89. 87.d Schuckert 105.-104.75essanu 121.-121.75 8 re od. Er. Htsch. Ail. Tel. 117.-116. 12 Ver Tuör Meta ohburg Quer 32 31. Rositeer Zucker 7 75.Otseh. Erdsl 110.-109.87 Thültheis 27.93 97.87 Goldgk. Em. 21 90.75 80.765 Htgoh. Conti Gas Wandererwerke 89. 99. Kirchner Co. 22. 22. adelsb Zement 92. 92.Dtsch. Linoleum C Siemens Halske 148.25 148.50 4,5 Preuß Centr. Dessau 120.50 119.62 Wegelin Häbner Kraftw. Sa.- Thür. s9.50 59.50 Sachsenwerk
Flektr. Licht u. Kr.. 105.50 Stöhr Co. 119.50 119.50 Bod. Kr. liqu. Dtsch. Erdöl 109.62 108.25 Werschen- Weißent. Laurahiitt- 24.59 24.50 Schubert Salzer 187.50 186.
Farbenindustrie 133. 13225 Leonbard Tiet- 20.25 20.63 Holdpk. 30.52 91.25 Htsch. Kabel 69.12 68.75 Wrede Mälzerei Peipz. Baumwolle 80. 30. Siewens-Glas 52. 652.u ipzig Nordd. Gr. 24 81.50 91.75. Eilenburg Kattun Zeitzer Maseb. 23.50 22162 Leipe B. Riebech 46.50 45.75 Stöbr Co. 118.87 118. 12Feldmühle Pap. 92.75 91.75 Thür. Gas Leipzig e 438 do Liqu Elektra Dresden 103. Leipz, Feuer V Thär Gas 118. 117.50Selsenkireken e e eeererenn e re 82.76 92.75 Elebtr. Tieterungeg. 9928 Frelwerkebr. Teipe Cangdhratt 2. Thar. Volte s so Iss.so0
a e m. et v an ars r s T ahigt: Engelharät-Br. a c e Wezel Naumann 22.50 28.28acketa 100.50 ellsfo aldho Ans r I. G. Farbenindustrie 131,62 130.87 alle Kali le eipz. Hupf.- Zimm.Harpener Bergbau 75 97. Akku 46,63 46. R. 19 94. e. Fröbeln Zucker 116.50 I Burbach Kaliw. 24. 4 22.25
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Für jeden etwas
Durch Schiffsunfälle geht im Jahr etwa ein

ten Prozent der Geſamttonnage der Welthandels
lotten verloren.

Unſer allgemein als arabiſche Zahlen bezeichnetes
Zahlenſyſtem ſtammt aus Jndien, wurde im 12.
Jahrhundert durch Araber nach Europa gebracht und
im Jahre 1202 durch den Kaufmann Fibonacei aus 3000
Piſa im kaufmänniſchen Verkehr eingeführt.

Nur ungefähr 9 Prozent des verbrauchten elektri
ſchen Stromes werden in einer elektriſchen
Glühlampe in Licht umgewandelt, 89 Progent
werden in Wärme umgeſetzt und gehen ſomit verloren.

c

Die Lungenbläschen der menſchlichen
Lunge haben, um den Austauſch von Sauerſtoff
und Kohlenſäure mit der Luft in erforderlichem Um

oberfläche. Aneinandergeſetzt würde die Fläche ſämt
licher Lungenbläschen eine zu ſammenhängende Fläche
von etwa 150 Quadratmeter ergeben. Der menſch
liche Darm hat durch die vielen Falten und Zäpfchen
der Darmwand ebenfalls eine ſehr große e
die man mit 80 Huadratmeter errechnet hat. In
den knapp 5 Liter Blut eines erwachſenen Menſchen
iſt eine Rieſenzahl von roten Blutkörperchen enthalten,
die zwar nur einen Durchmeſſer von ooo Millimeter
beſitzen ihre geſamte Oberfläche umfaßt jedoch über

Quadratmeter. Mit dieſer großen Oberfläche
nehmen ſie in den Lungen den Sauerſtoff auf und
tauſchen hingegen Kohlenſäure aus.

Jn den Vereinigten Staaten von Nordamerika kann
man ſich Pflanzen patentieren laſſen. Die
Züchter von neuen Spielarten einer Pflanzengattung,
die z. B. beſondere Widerſtandsfähigkeit e Schäd
linge haben, können ſich dieſe alſo gegen Nachzüchtung
ſchützen laſſen.

Fichten, einem Zehntel aus Buchen und knapp einem

ſteht alſo der deutſche Wald aus Nadelhölzern.

die man in ihrer Stärke meſſen kann. So erzeugt ein

werfen, wäre eine ungeheure Energiemenge notwendi

einem einzigen Gramm zu erzielen. Auch der Schall

mal ſprechen.
r

an der linken Hand langſamer wie rechts. Im Sommer
Der deutſche Waldbeſtand ſetzt ſich nach derFläche zur hee aus Kiefern, einem We aus

Nachrichken.) Monkag, den 19. Februar 1934.

Zehntel aus Eichen zuſammen. In den Reſt teilen r
die Tannen, Birken und Erlen. drei Vierteln be

Auch Licht und Schall ſind Energieformen,
Lichtſtrahl ebenſo wie ein Waſſerſtrahl einen Druck.
Um jedoch mit einem Lichtſtrahl einen Mann umzu

Ein Scheinwerfer mit 50 P in ſeiner Energiequelle
müßte etwa 100 Jahre ſtrahlen, um einen Druck von

iſt keine beſonders ergiebige Energieform: um 1 P8
zu erzeugen, müßten 15 Millionen Menſchen auf ein

In viereinhalb Monaten wächſt ein Finger
nagel bis zur Fingerſpitze, dabei iſt das Wachstum

iſt das Wachstum etwas beſchleunigter und dauert nur
etwa 4 Monate.

Jn Kanton iſt den Frauen das Fahren auf
Motorrädern verboten.

r

Für ein Pfund Seide ſind etwa 2500 Seiden
kokons notwendig

Jn Jtaklien nutzt ein im Jahre 1916 in Lards
rello erbautes Kraftwerk die Energie der vulßaniſchen
Dämpfe aus. Man läßt allerdings die der Erde ent
ſtrömenden Dämpfe nicht direkt auf die Turbinen
wirken, ſondern heizt damit Dampfkeſſel. Das Kraft
werk liefert 7000 Kilowatt elektriſcher Energie und als
Nebenprodukt pro Tag 500 Kilogramm reine Vor
ſäure, die gus den Dämpfen ausgeſchieden wird.

Er weiß Beſcheid. und dann had ich dereinen e Schal gekauft“, ſagte der Mann in

der Telephonzelle des arenhauſes. „Alſo gang
reizend. Soll ich ihn gleich umtauſchen oderwillſt du das nachher ſelbſt tun!“fang vornehmen zu können, eine ſehr große Geſamt

Jleunn I
Ab morgen, täglich 6 und 8.20 Uhr

Karitgt Hardt
in dem intereſſanten Kriminalfilm

Hände Dunkel
mit Rolfv. Goth, Max Adalbert, Hans Brauſewetter.

Die ſilmgewordene Preisaufgabe zum Thema

Wer iſt ber Täter?“

e e 8Sonnabend früh verſtarb nach kurzem Leiden
meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Tochter,
Schwiegermutter und Großmutter, Frau

Marie Telemann
im 51. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an

Max Telemann und Tochter
Franz Telemann und Frau
Willy Schätze und Frau
nebſt Enkelkindern

Merſeburg, den 19. Februar 1934.

m Stegeeneslöchſpiele sAb heute!

Eine Tonftl nach d. gleichn. Bühnenſtück v. W.Dem e g 5 e n Tonftfolgt. Das Publikum raſt, wenn Faßob Tiedtke in der Tinte
raſt doppelt wenn er ſich fidel hinausmanövert Ein To
auch den größten Mießmacher etwas gibt, umſomehr, da 15
ein prächtig. Enſemble ſich um Heiterkeit bemühte Man
In d. weit. Hauptrollen Truuſs v. Alten Paul Heidemann, Viktor d. Kowa,
Fritz Kampers, Elga Brink, Trude Berl
Jm Beiprogramm: Tom Keme! Sein kleiner Kamerad? Ein
WildweſtTonfilm in deutſcher Sprache mit dem Wunderpferd Blitz
Zum Schluß: Die große
mann Luxusrad gewinnen. Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anf. 6 u. 9 Uhr.

Ifchtspfelhau Sonne

Ab Dienstag 6.30 und 8.10 Rhr

Die welbe Schwester
In deutſcher Sprache

Spannend, packend und ſenſationell die
Handlung von Anfang bis Ende.

Das Tagesgeſpräch aller Stäbte!

Der große Luſtſptel-Erfolg!

Pensſfoen Schöl ler
Ab heute!

w. Carl Laufs.
d

im, brehn,
rominente als

komme, höre, lache!

des Bühnenſchwanks iſt der Erfolg des

U. v. a. m.

2500Mk.Preisaufgabe. Jeder kann ein Rau
Die Feier zur Einäſcherung findet am Dienstag,

dem 20. Jebruar, 14 Uhr, im Krematorium Ein ſpannender Roman aus dem Leben der
zu Halle (große Kapelle ſtatt. berufstätigen Frau.

Faugtellen und bertenlant

an der Thietmar- und Jahnſtraße
ſowie zwiſchen Gero und Lauch

Beſohlanſtalt
mit Kraft. 312,
m. od. ohne Woh
nung, ſof. od. ſpät.
z. verm. Zu erfrag.
Schmale Str. 15
(Laden).
e

leere immer
für alleinſtehende

a rn1.3. geſu u.44 a d. Gſt. d

Jg. Ehep.ſ.23imm.h Off.
m. Prsang. u. 46.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben,
unvergeßlichen Entſchlafenen

Walter Schatz
ſagen wir hierdurch allen lieben VBerwandten,
Treunden und Bekannten für e und
Geldſpenden unſern innigſten Dank. Vielen
Dank Herrn Paſtor Dr. Wagner für die
troſtreichen Worte ſowie Herrn Kantor Rietz
nebſt Schuljugend für den erhebenden Ge
ſang. Jnnigen Dank ſeinen lieben Sport
kameraden vom Sportverein Piſſen für
Kranz, Muſik und ger e Tragen
zur letzten Ruheſtätte. Beſonderen Dank
auch Schweſter Johanna für ihre Auf
opferung vor und nach dem Tode. Dies
alles hat unſeren wunden Herzen wohlgetan.
Dir aber, lieber Walter rufen wir ein
„Ruhe ſanft“ in Dein allzufrühes Grab nach.

Kötzſchau, den 16. Februar 1934.

In tiefer Trauer Frau Gertrud Schatz
nebſt Hinterbliebenen

Es iſt beſtimmt in Gottes Rat,
Daß man vom Liebſten, was man hat,
Muß ſcheiden

ſtädter Straße in beliebigen Par
N zellen (Geſamtfläche über 18 Morgen)

zu verkaufen durch Albert Franke,Merſedee Lindenſtr. 11, Tel. 2635

Wer inſeriert, verkauft

m Handelsregiſter Abteilung B
Nr. 49 iſt heute bei der Jirma

Mitteldeutſche Jnduſtriewerke Ge
I ſellſchaft mit beſchränkter Haftung,

Merſeburg, folgendes eingetragen
worden: Die Prokura des Kurt

Herzog iſt erloſchen; der Jngenieur
Hellmüth Weber iſt als Geſchäfts
führer ausgeſchieden. Merſeburg,
den 15. Februar 1934. Amtsgericht

zZuwangsvollſtreckung. Verſteigert
S werden am 27. Februar 1934, 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle Poſtſtr. 16,3immer22
die im Grundbuch von Ockendorf
Bd. 2 Bl. 33 und Bl. 34 auf den

Namen der Ehefrau Ewers verw.
Sixtus und deren Kinder eingetra
enen Grundſtücke Wohnhaus
r. 43a in Leung mit Hofraum,

Waſchhaus und 2 Ställen von 7,02 a
Größe, Gebäudeſteuernutzungswert
240 M. und 93 qm Straße
Amtsgericht in Merſeburg.

Sonnige
45-l-Mohng.

part., Nähe v. An

lagen e rn et Bl.
Einige Fuhr. Stroh
u. Heu zu verkauf.
Wo, ſagt d. Geſch.

Morgen Dienstag
Schluchtetet

Das Kunkel
HorſtWeſſelſtr.

Leſer
kauft bei unſeren

Jnſerenten!
Dankſagung

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim
Hinſcheiden unſerer lieben

Entſchlafenen ſagen wir

herzlichen Dank.

R. Ohme
Familie Heinicke

Merſeburg, den 19.2. 1934.

Köſtritzer Schwarzbier ſchafft Behagen

Denn jeder Magen kann's vertragen

Wir liefern
bei niedrigen Preiſen

in moderner Ausführung:

Privaldruckſachen
in feinſter Form

Geburtsanzeigen Beſuchskarten
Berlobungsanzeigen Glückwunſchkarten
Vermählungsanzeigen Einladungen

Todesanzeigen Speiſekarten
Dankſagungen

Geſchäftsdruckſachen
aller Art

Briefbogen

Briefumſchläge

Rechnungen

Quittungen

Vereinsdruckſachen
in zweckmäßiger Ausführung

Für die Beweiſe der Anteil
nahme am Heimgange un
I ſerer lieben

Friedelſprechen wir allen unſeren
herzlichſten Dank aus. Be
ſonders der Fa. Dobkowitz
J und deren Angeſtellten

Sn tiefer Trauer
Familie Emſel
nebſt Hinterbliebenen

Merſeburg, den 19. 2. 1934.

Kirchliche Nachrichten.
Stadt. Getauft: Gerda, Tocht.

des Arb. Zarſchler; Hermann, S.
des Juſtizangeſtellten Malchow;
KarlHeinz, S. des Kaufmanns
Pfeiffer. Beerdigt: Die Ehe
frau Minna Hieronymus; Frl.
Frida Emſel.

Altenburg. Getauft: Ekkehard,
S. des Kriminalaſſiſtent. Richter
Dagmar, Tocht. d. Arb. Weirauch;
Chriſta, T. d. Bürogehilfen Ehrt.
Beerdigt: d. Jnv. Otto Kaßler;
der Renkner Otto Böhme.

vreumarkt. Beerdigt: Frau

Lohnbeutel

Handzettel

Aufklebeadreſſen

Uhren Kolander, Entenplan
FahrradSchneider, Schmale Straße
BierSchmidt, Unter Altenburg
Sanitz, Clobieauer Straße

Heute letzter Tag:
Sonne: Drei blaue Jungs ein blondes Mübel!
UnionTheater: Der Polizeibericht meldet

heitere Stunden
Karten zu dem am Mittwoch, dem 27. Febr. abends 8.15,en Bunten Abend Stenden
ſälen ſtattfindenden
ſind zum Vorverkaufspreiſe von 60 für alle Volksgenoſſen ſender

zu haben bei: Annahme vonJnſerat., Druck
ſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellg. o gene Anfertigung

Groh, JnduſtrietorS. Ibefanv Pegne
Rundfanf-Programen

Dienstag, 20. Februar.
olge zuſammengefügt, die Montag, den 19. Februar, um 29.

r, im Programm der Funkſtunde geſendet wird.

Berechtigung
zur Annahme
vonEheſtands

Bak, Schmale Straße darlehen.Längericht, Oelgrube
in Leung Rehahn, Jnduftrietor

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 382,2 Meter.

6.15 Funkgymnaſtik.6.30 r S in der Frühe (Schallplatten).

6 2 hl t des Muſikr: Frühkonzert des ſikzugs der SA.Standarte 1.Dazwiſchen, 8.00—8. 15 r et
o Ihr Für die Fr ſchäftigt ſein.

Dienstag, den 20. Februar, aus Kölnt
„Das zweite Geſicht.

Eine Hörfolge aus dem geheimnisvollen Weſtfalen
von Hermann Tölle.

Kennſt du die e vom Heideland
mit den blonden, flächſernen Haarenmit den Augen ſo klar wie am Weiherſtrand

n a G en nO ſprich ein et, èinbrünſtig und rr die Se der Nacht, das gequälte Geſchleche.
(Annekte von DroſteHitlshoff.)

„Spökenkteker“ nennt man in We

den mit Schallplattenkonzert.
ſchaft

eberichte.

S See

Seehe

s S 88

Aaſhilerend. Börſe und Schneeberichte.

Wege zur Kunſt.
t Se Künſtler vor dem Mikrophon.“

ugendſtunde: Gang durch die Leipgiger Eiſenvahn
Ausſtellung
Wirtſchaftsnachrichten
Aus Plauen: Ubertragung von der
Rachmittagskonzert des nkelOrche
Waffen, die wir nicht haben.
W nrecht vergeſſene Dichter.

rpoſten deutſcher Kultur. Geſchichte und Brauch
tum des Egerlandes.

e
nkausſtellung: auseinandergeſetzt haben.Ergebnis, daß die

rusmuftk.

irtſchaftsn en, Wetter und Zeit.
d endung de der Nation: Das zweite
Heſicht.« Eine Hörfolge aus dem geheimnisvollen
Weſtfalen von Hermann Toelle.
Generalleutnant a. D. von Metzſch über „Dokumente
und Elemente.

18

18.00 FormBild

„Pracht und Prunk auf der Leinewand.
20. Februar 1934, 11.30-11.50 Ahr.

Am Diens: dem 29. Februar, 11.80 Uhr, u
im Programm des Deutſchlandſenders Meta S
Thema „Pracht und Prunk auf der Leinewand“, aber nicht n
Prominenten, ſondern mit Handwerksmeiſtern, die ſte in einer
Filmſtadt e ren hat. Da werden wir von en
und Pferden hören, von hiſtoriſchen Gewändern und dem
e und Dran, das die großen hiſtoriſchen Fülle

rn.

„Die Bauern wollten freie fein
20. Februar 1934, 15. 35-16.00 Ahr.

Der große deutſche Bauernkrieg des Jahres 1525 iſt
ſchwerer Kampf eines Standes geweſen um ſein a
ſeine Freiheit. Die Not des verachteten und bedrückten rn
ſtandes führte, vom Geiſt der Reformation geſtärkt, einem
großen Aufbruch, zu einem Kampf gegen Fürſten u rren
für ein beſſeres Reich. Die Jugendſendung der Funkſtunde
am 20. Februar, 15.20 Uhr, „Die Bauern wollten freie e e
ſoll einen Schein der Flammen der Jahre 1524/1525 in unſere
Gegenwart werfen, die ſich darauf beſonnen hat, was Bauern
ſtand, Blut und Boden bedeuten.

Zwiſche

S.00 Ihr
e

Deukſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1571 Meter.

8.00 und 6.30 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte.
Anſchließend: Nachrichten bzw. Ta esſpruch.h et Gymnaſtik. e

ger
Dazwiſchen, 7.60 Uhr: Na tent e ar die

2 achr en.Aus deutſcher Geſchichte. „Andreas Hofer ruft aufle

g. n ez utſcher Eeewetkerdienſt.
S Prunk auf der Leinwand

ZJei

z tterdienſt Landwirte, Mitteilungen.
2 lattenRätſel: Wer hat geſungen?

n Wetterdienſt (Wiederholung).S Ze wen der Deutſchen Seewarte.
t n

Aus Opern Uplatten).Wetterdienſt, Se
Mutter und Kind. Lieder e Haute.
Vorleſung Aus „Der Engelwirt“ von Emil Strauß.
Nachmittagskonzert.
Die Wirtſchaftsoberſchule als Ausbau des kauf
männiſchen Schulweſens.

2 Muſik aus vergangenen Jahrhunderten.
Suche ein Kampfſpiel unſerer Jugend im neuen

e

litiſche Zeitungsſchau.e Das zweite Geficht.“ Et.
n er 2 „Das e neHörfolge aus dem geheimnisvollen Weſtfalen von

Hermann Toelle.
Kernſpruch, Wetterdienſt für Landwirte, Nachrichten.
Reichsſendöung: Dokumente und Elemente.

z Ehre das mdwerkl. Eine Hörfolge aus Hand

„Rugby,
ein Kampfſpiel unſerer Jugend im neuen Reich.

20. Februar 1934, 18.05- 18.20 Ahr.

Der Fußballverband des Gaues III führt zur Zetteine Werrentaen um die Jugend mit den Werken und
Schönheiten des Rugbyſports bekannt zu machen. Die Ver
anſtalkung des Deutſchlandſenders „Rugby, ein Kampfſpiel
unſerer Jugend im neuen Reich“, in der Ju ndwart des
Deutſchen RugbyFußballverbandes, Walter Pätſchke, am Diens
tag, dem 20. Februar, um 18.05 Uhr, ſpricht, ſoll dazu bei
e e die Daſeinsberechitgung dieſes Sporkes unter Beweis
zu ſtellen.

„Deukſche Jungen erwandern ihre Heimatk.“
20. Februar 1934, 18. 35--18.50 Uhr.

Jn der Sportjugendſtunde am Dienstag, dem 20. Februar,
von 18.35-18.50 Uhr, ſetzt die Funkſtunde ihre Reihenſendung
„Deutſche Jungen erwandern ihre Heimat“ mit einem Bericht
über „Die Bernſteinküſte“ fort. Faſt vor den Toren der altenAuguſte Ohme geb. Cundius.

Offentliche Steuermahnung.

An die am 10. Februar 1934 fällig
geweſenen Einkommen, Körper
ſchaft und Umſatzſteuervoraus
zahlungen wird erinnert.

Gegen Pflichtige, die binnen einer
Woche nicht zahlen, wird die 3wangs
vollſtreckung eingeleitet werden.
Merſeburg, d. 17.2.1934. Jinanzamt.

Geſ. 23im.u. Küche I
f. Rentnerin, all.
ſtehend, bis 1. 3., z. 1. 4. 34 in gut.mon. b. 40 M. Off. Hauſe geſucht Off.

u. 48 a. d. Gſt. d. Bl. Iu, 47 g. d. G. d. Bl.

Th. Rößner, Merſeburg

Mitgliedskarten Programme
Satzungen Plakate
Einladungen

Buchdruckerei

Kl. Ritterſtraße 3 Leung, Jnduſtrietor 1
FernſprechSammelNr. 2328

werkerdichtungen und ſprüchen von W. Grunwald.
Ein Streifzug durch Lortzings Melodienreich.
Wetterdienſt, Nachrichten, Sport.
Die deutſche Sportpreſſe am Wendepunkt.

Deutſcher Seewetterdienſt.
00--24.00 Uhr konzert.

S S

c

„Der märkiſche Eulenſpiegel.“
19. Februar 1934, 20.40—21.20 Uhr.

Trebbin nennt er ſein Heimatland,
Von guten Eltern tut er ſtammen,
Sein Vater Peter hieß mit Namen.
Umher zog er gar weit und breit,
Beſäh viel fremde Land und Leut';
Er treibt mit luſt'gem Schwankeswort
Böſe Gedanken manchem fort.
Macht froh die Leute jederzeit,
Hält ſte in Fried“ und Einigkeit
Hiſtorien um den Narren Hans Clauert,Allerlet ößltden h eke lldecn hat Ernſt Keienburg zu einer Hör

Krönungsſtadt Königsberg breitet ſich das Samland mit ſeiner
mächtigen Steilküſte und den Dünen der Kuriſchen Nehrung.
Seit Jahrhunderten ſchon ſpült hier das Meer das harzige
Gold an den Strand, das wir Vernſtein nennen und das
ſchon zur Römerzeit bei den reichen Römerinnen als ſeltener
Schmuck hoch im Kurſe ſtand. Bernſtein war auch ein wichtiger
Handelsgegenſtand zwiſchen Norden und Süden Auch heute
finden Hunderte von Arbeitern in den ſtaatlichen Bernſtein
werken bei Palmnicken Arbeit und Brot. Von deutſcher
JungenWanderfahrt an dieſer Goldküſte Oſtpreußens will die
Sendung erzählen.

„Ehret das Handwerk.“
20. Februar 1934, 20.20—-21,20 Uhr.

Am Dienstag, dem 20. Februar um 20.20 Uhr, bringt der
Deutſchlandſender eine Hörfolge aus Handwerkerdichtungen von
Willi Grunwald unter Leitung von Hellmut Hanſen. Ein
bunter Auſzug der Handwerkerdichtung, dem Aufzug des Hand
werks gleich den Wagner in den „Meiſterſingern“ darſtellt, ſoll
an dieſem Abend mit Muſik und Wort Bedeutung und Blüte
des deutſchen Handwerks vor Augen führen.
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